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Piccard bei Perong gelandet.
17000 Meter beim zweiten Strakoſphärenflug erreicht.

Reichstag am 30. Auguſt.
Der Präſident des Reichstages hat nach

einer mit dem Herrn Reichskanzler gehabten
Rückſprache den Reichstag auf Dienstag, den
30. Anguſt, nachmittags 3 Uhr, einberufen,

Die Kommuniſtin Frau Zetkin hat ange-
kündigt, daß ſie von ihrer Stellung als
Alters präſident Gebrauch und die erſte
Sitzung des neuen Reichstags eröffnen will.
In dieſer Sitzung wird lediglich ein vor-
läufiges Büro gebildet und der Reichstag
für tonſtitutert erklärt. Die Wahl des
Präſidiums wird erſt in der zweiten Sitzung
erfolgen. Sollte Frau Zetkin etwa doch noch
verzichten, ſo wird der Zentrumsabgeordnete
Blum die Geſchäfte des Alterspräſidenten
übernehmen.

Das politiſche Hauptintereſſe ſind heute
Papens Worte zum Reutervertreter: „Wir
werden lange im Amte ſein.“ Das iſt die-
ſelbe Bekundung, die kürzlich General von
Schleicher zum Vertreter einer ſchweizeri-
ſchen Zeitung getan hat: „Wir werden
vier Jahre im Amte bleiben.Unter dem Eindruck der Verhandlungen
mit Hitler hatte man das Schleicherwort
dementieren wollen, aber Papens neue Er-
klärung iſt nur die Bekräftigung dafür.
Ueber die politiſche Geſtaltung der Dinge
im Reich und in Preußen gibt es keinen
Zweifel mehr. Die Parlamente bleiben,
aber ſie können die Präſidialregierungen
nicht mehr ſtürzen. Das Vorrecht des Prä-
ſidenten gegenüber dem Parteienwillen wer-
den die neuen Verfaſſungen des Reiches und
Preußens für immer ſtabiliſieren. Damit iſt
aber auch die politiſche Entwicklung der näch-
ſten vier Jahre völlig klargelegt:

Wir erhalten, wenn nötig, eher noch
ein paarmal Wahlen, aber keineandere Regierung.

Nur 14 Tage trennen uns noch knapp
vom Zuſammentritt des Reichstags. Keine
Parteienverhandlungen kündigen ſich an,
und die Regierungsbeſprechungen mit den
Parteien ſollen nicht wieder aufgenommen
werden.

Wenn die Parteien auf ein Einſchwenken
des Kabinetts von Papen im letzten Augen-
blick glauben ſollten, dann ſind ſie in einem
verhängnisvollen Jrrtum. Die Weimarer
verſaſſung iſt bereits de facto in Umände-
rung begriffen, bevor das Parlament ge
ſprochen hat. Das merkt man an den immer
neuen Perſonalveränderungen, an den
grundlegenden Aenderungen in der Organi-
jation des Rundfunks, an der Uebertragung
immer größerer preußiſcher Regierungsauf-
gaben an Beamte und Behörden des Reiches.

Zu all dieſem iſt jetzt die Kontrokleder preußiſchen Staatsausgaben
im letzten Etatsjahr durch den Reichsſpar-
kommiſſar getreten, nachdem die unter Mini-
ſterialrat Dr. Schütze eingeſetzte Kontroll-
rommiſſion über die Zuwendungen
von preußiſchen Staatsgeldernan Parteizeitungen,
und an republikaniſche Vereinigungen, wie
Reichsbanner, Eiſerne Front uſw. ihre Ar-
beit abgeſchloſſen hat.
rer 5 Reichstag ſind, wie ſchon gemeldet,
drei Mißtrauensanträge gegen das Kabinett
von den Fraktionen beſchloſſen worden. Kluge
Politiker verſichern, daß der MTirauens-
antrag vom Zentrum nicht an das Plenum
kommt. Das Zentrum warte ab.

Inzwiſchen wird bekannt, daß im Reichs-
kabinett die Referentenbeſprechungen öer
das neue Reichsſchulgeſetz beendet ſind
und daß der Geſetzentwurf jetzt mit Beſchleu-
nigung fertiggeſtellt wird. Das neue Reichs-
ſchulgeſetz iſt aber die Brücke zur Tolerie-
rung durch das Zentrum. Denn es ſtellt die
Konfeſſionsſchulen in vollem Umfang
wieder her und hebt mit einem Federſtrich
alle nichtreligiöſen Aufbauſchulen auf. Das
Zentrum erhält im Reichsſchulgeſetz ſeine
Forderungen erfüllt, aber das gleiche trifft
auch auf die evangeliſch- kirchlichen Kreiſe zu.

Der bevorſtehende Reichstag kann wohl
Stürme und Nwiſchenfälle bringen, die beide
auf die Agitation für die Maſſen berechnet
ſind, aber es wird das Kabinett von Papen
nicht aus dem Sattel heben. Auch durch
kein Mißtranensvotum!

Parteiorganiſationen

Der Ballon Piccards iſt Donnerstag,
kurz vor 17.30 Uhr, zwiſchen Verona und
Mantua gelandet. Der Ballon war ſchon
längere Zeit über Verona geſichtet, dann
aber in einer Höhe von etwa 1000 Metern
in Richtung Brescia abgetrieben worden.
Später kam er wieder nach Verona zurück.
Ueber den Stratoſphärenflug Piccards

und die Landung wird noch berichtet: Um
13.30 Uhr am Donnerstag ließ ſich Piccard
von Deſenzano an der Südſpitze des Garda-
ſees Standortmeldung geben und iſt dann
zwiſchen 13.30 Uhr und 16.30 Uhr etwa im
Süden des Gardaſees zwiſchen Deſenzano
und Pozzolengo umhergetrieben. Der Kom-
mandant der Abteilung für Schnellflug in
Deſenzano, Oberſtleutnant Bernasconi, Kieg
mit einem Flugzeug auf, um Piccard den
erſten Willkommensgruß zu überbringen.

Piccard öffnete eine Luke der Gondel und be-
antwortete den Gruß.

Um 17.10 Uhr iſt dann der Ballon lang-
ſam in unmittelbarer Nähe der Straße, ſechs
Kilometer von Volta entfernt, gelandet. Bald
nach der Landung trafen Mannſchaften der
Fliegertruppen aus den benachbarten Flug-
häfen ein. Piccard und ſein Begleiter
ſchienen recht ermüdet. Sobald ſie die Gondel
verlaſſen hatten, ſtärkten ſie ſich durch Pfirſiche
und tranken Waſſer. Vor allen Dingen
waren ſie beſorgt, ihre Jnſtrumente möglichſt
bald zu bergen und den Ballon unterzubrin-
gen. Piccard war wortkarg und beſchränkte
ſich auf den Hinweis, daß er die Höhe ſeines
vorigen Aufſtieges übertroffen zu haben
glaube.

Er glaube zwar, bis 17000 Meter ge-
kommen zu ſein, was er jedoch erſt nach Kon-
trolle ſeiner Jnſtrumente endgültig feſt-
ſtellen könne.

Polizeiwaffen für
Schwere Vorwürfe im

Der „Völkiſche Beobachter“ teilt mit:
Wie uns aus zuverläſſiger Quelle gemeldet
wird, hat der zur Zeit in Urlaub befindliche
Regierungsdirektor Goehrke aus dem Ber-
liner Polizeipräſidium im März d. J.
folgende Piſtolen und Waffen ausgegeben:
1. An den Deutſchen Metallarbeiterverband

Berlin, Linienſtraße 83, 70 Piſtolen und
3500 Schuß Munition.

2. An die Konſumgenoſſenſchaft Berlin und
Umgebung 90 Piſtolen und 50090 Schuß
Munition.

3. An die Verlagsgeſellſchaft des Allge-
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
Berlin, Jnſelſtraße, 40 Piſtolen und 1000
Schuß Munition.

4. An das Reichsbanner Berlin, Sebaſtian
ſtraße, 40 Piſtolen und 2000 Schuß
Munition.
Die Ausfolgung der Waffen fand mit

Genehmigung des damaligen ſozialdemokra-
tiſchen Polizeipräſidenten Grzeſinſki und
unter Wiſſen des derzeitigen Leiters der
politiſchen Abteilung I, Kriminalrat
Scherler, ſtatt.

Der Berliner
Donnerstag

Polizeipräſident teilt zu
der früh in München er-

Sozialdemokraten.
„Pöltiſchen Beobachter

ſchienenen Meldung im „Völkiſchen Be-
obachter“ folgendes mit:

Waffenerwerbsſcheine und Waffenlager-
genehmigungen, die von der früheren Lei-
tung des Polizeipräſidiums übrigens
ohne Beteiligung des Regierungsdirektors
Goehrke an die beſagten Verbände erteilt
worden ſind, ſind bereits vor einiger Zeit
wieder zurückgenommen worden. Die
Waffen ſind eingezogen worden.
70 Kommuniſten hatten Waffenſcheine

von Grzeſinſti.
Der ſcharfe Kampf des neuen Berliner

Polizeipräſidiums hat im Stadtbezirk Berlin
ungeahnte Erfolge gegen die Wühlarbeit der
Kommuniſten gebracht. Bis heute ſind 13
Zahlſtellen des verbotenen Roten Front-
kämpferbundes ausgehoben, 55 Agitatoren
des Rotfrontbundes ſind in Haft und gegen
32 Kommuniſten iſt das Hochverratsver-
fahren wegen illegaler Revolu-
tions propaganda in Heer undMarine eingeleitet worden.

Einigen 70 Kommuniſten wurden die
Waffenſcheine wieder abgenommen, die der
abgeſetzte Polizeipräſident Grzeſinſky ihnen
entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen aus-
geſtellt hatte.

Englands Sorgen über unſere Gleich-
berechtigungsanſprüche.

Der Verſailler Vertrag von Juriſten überprüſt.

Anknüpfend an die Unterredung des
Reichskanzlers mit einem Vertreter der eng-
liſchen Preſſe über die Ziele des deutſchen
Kabinetts, meldet der diplomatiſche Mit
arbeiter des „Daily Telegraph“, daß zur
Zeit der deutſche Anſpruch aufGleichberechtig ung und die man
dſchuriſche Frage den engliſchen Regierungs-
kreiſen die meiſten Sorgen bereiteten.
Der Bericht des Mandſchurei- Ausſchuſſes des
Völkerbundes werde einige Schlußfolgerun
gen bringen, die von Japan ſcharf abgelehnt
würden und auch die Beziehungen Englands
zu Japan, Amerika und den Völkerbund be-
rührten. Dieſes Problem finde die ernſteſte
Aufmerkſamkeit des Außenminiſters und
Macdonalds.

Die Rechts ſachverſtändigen befaßten ſich
bereits mit den Anſprüchen Deutſchlands, und
der engliſche Außenminiſter nehme als alter
Juriſt daran lebhaftes Jntereſſe. Jn Frage
komme die Unterſuchung des Verſailler Ver-
trages, des Völkerbundsſtatuts, des Briefes
der Alliierten an die deutſche Abordnung in
Verſailles und eines Briefes im Anhange
zum Locarno-Vertrag. „Bedauerlicherweiſe“
ließen dieſe Dokumente verſchiedenartige,

teils ſich widerſprechende Auslegungen
Andererſeits fühle man, daß eine Gr
macht auf die Dauer nicht in einem
Zuſtand der Minderwertigkeitgehalten werden dürſfe. Der An-
ſpruch auf Rüſtungs gleichheit
könne ſich auch auf See- und Luftrüſtung er
ſtrecken und möglicherweiſe auch zu ſonſtigen
politiſchen Forderungen, wie Rechte auf
Kolonialmandate führen. Daraus
ergäben ſich praktiſch die Möglichkeiten, daß
man entweder ſchrittweiſe durch ein Abkom-
men zwiſchen Deutſchland und anderen Mäch-
ten die beſtehenden Ungleichheiten beſeitige
oder aber, daß man Zugeſtändniſſe an
Deutſchland ablehne, dabei aber das Riſiko
eines gegenſeitigen und nicht geregelten
Wiederaufbauprozeſſes auf ſich nehme.
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Der franzöſiſche Botſchafter Poncet kehrt
am kommenden Donnerstag aus ſeinem Ur-
laub nach Berlin zurück. Unterrichtete Kreiſe
erwarten unmittelbar nach der Rückkehr
Poncets die Aufnahme direkter deutſch-fran-
zöſiſcher Beſprechungen über weitere Ab-
änderungen bzw. Außerkraftſetzungen von
Beſtimmungen des Verſailler Vertrags.

Die Zeit iſt da!
Von Dr. A. Hugeunberg, M. d. R.

Verſäumt den Augenblick nicht! Die Wirt-
ſchaftspolitik eines Volkes, noch dazu eines
kranken, nach Geſundheit fiebernden Volkes
kann nicht nach den Geſichtspunkten einer gro
ßen Jnduſtriegeſellſchaft geführt werden.
Ein Volk iſt keine Bank. Ein Volk iſt auch
keine Gewerkſchaft. Ein Volk ja, wenn
man gewußt oder gefühlt hätte, was ein
Volk iſt, ſo ſähe manches in Deutſchland
beſſer aus.

Eine gute Ernte iſt in der Hauptſache gut
eingebracht. Aber die Hoffnung wagt ſich
trotzdem aus dem Herzen des Landwirts nicht
auf ſeine Lippen. Er fragt: Halten die Ge-
treidepreiſe ſtand? Wie wird es mit den
bäuerlichen Veredlungspreiſen?

Es wäre jetzt die Gelegenheit zu einem
neuen wirtſchafts politiſchen Anfang gegeben:
Sorgt dafür, daß der Landwirt für ſein Ge-
treide einen anſtändigen Preis bekommt
das ſtrömt dann durch alle Glieder des deut-
ſchen Volkes wie ein Brunnen der Geneſung.

Aber kein Getreidemonopol! Das iſt heute
Medizin von der Sorte, wovon wir ſchon
zuviel gefreſſen haben. Das iſt jetzt Gift.

Laßt vielmehr nochmals jemand Getreide
kaufen. Diesmal kann es gehen. Aber der
„Jemand“ muß ein anſtändiger und ge
ſchäftskundiger deutſcher Menſch mit eigener
Verantwortlichkeit ſein. Es muß auch ein
Plan vorhanden und Vernunft darin ſein.
Wenn das Geld dazu fehlt nun, Ge-
treide iſt eine Ware, die ſich in ſpäteſtens
einem Jahre umſetzt. Vier Dreimonats-
wechſel ſind bei vernünftiger Geſchäftsfüh-
rung das äußerſte Maß des erforderlichen
Kredites. Das iſt keine Jnflation. Das iſt
die ſolideſte Notendeckung viel ſolider als
die ſozialiſierten Banken, Schiffahrtsgeſell-
ſchaften, Bergwerksgeſellſchaften uſw. der
Aera Brüning. Jhr müßt dem wirtſchaft
lichen Jndividuum, dem der Sozialismus die
Knochen zerſchlagen hat, Krücken geben, da
mit es wieder aus eigener Kraft laufen
lernt. Dann kommt von ſelbſt auch
wieder Arbeit für die Arbeits-
l oſen.

Sorgt dafür, daß Vieh, Butter, Milch,
Eier uſw. wieder einen Preis erlangen, bei
dem man ſie erzeugen kann. Wir wollen
keinen Marxismus, ſondern individuelle
Kraftentfaltung. Aber der geborene Träger
der nicht ſozialiſtiſchen Jndividualwirtſchaft
iſt bekanntlich der Bauer. Ferner: das
ausgeprägteſte Jndividuum der modernen
Geſchichte iſt das lebenskräftige indogerma-
niſche Volk. Es muß leben das iſt oberſtes
Geſetz Volk und Bauer müſſenleben dann lebt alles! Der Staat,
der Träger der Geſchicke und des Lebens-
willens des Volkes, hat den Bauern und da-
mit das Volk verelendet. Er muß das
„wiedergutmachen“.

Es iſt weder Marxismus, noch Sozialis-
mus, noch Autarkie, wenn der Staat die Ein
flüſſe abwehrt und ſtillegt, die in grenzen-
loſer Torheit dem Bauern das ewige Recht
der Erhaltung ſeines Hofes genommen
haben. Niemand hat ein Recht darauf, daß
ein Pfund der wichtigſten bäuerlichen Ver-
edlungserzeugniſſe mehr ins Land kommt, als
der Markt ohne Beeinträchtigung ernes aus-
kömmlichen Jnlandpreiſes verträgt. Das iſt
ohne Schädigung der Jnduſtrie und des
Handels nur mit dem Kontingentſyſtem, nicht
mit Zöllen zu machen.

Aber es muß noch manches hinzukommen:
allein das wirkliche Anpacken der Entſchul-
dungsfrage, das nur auf dem von mir ge-
zeigten Wege gleichermaßen zum Segen von
Gläubiger und Schulöner geraten kann
ferner eine weitherzige Stundung von
Steuern und Laſten für den Bauern, der ſonſt
zur Unzeit ſeine Erzeugniſſe verſchleudern
muß eine nachfolgende Reform des Steuer-
weſens eine grundlegende Reform des
land wirtſchaftlichen Kredit- und Genoſſen-
ſchaftsweſens im Sinne der Wiederherſtellung
alter geſunder Grundſätze ein kaufmänniſch
geſunder Ausbau der Zentralen der landwirt-
ſchaftlichen Abſatzorganiſation kurz, eine
weitausgreifende Fülle von ſachverſtändigen
Aufräumungs- und Neuſaatarbeiten kann in
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vollem Umfange den heutigen Druck vom
Preismarkte der bäuerlichen Veredlungs-
wirtſchaft nehmen.

Aber bisher iſt mit dieſer Arbeit nicht
einmal angefangen. Es iſt höchſte
Zeit, zu wiſſen, was man will. Es iſt höchſte
Zeit, daß ſachgemäß ge handelt wird. Der
Augenblick iſt da. Die gute Ernte darf nicht
enteignet oder verſchleudert werden. Sie
iſt der vom Himmel geſchenktegrünende Stab, an dem der müde
Pilger Bauer, in der Folge auch der
nach Arbeit pilgernde deutſche Menſch,
ſich wiederaufrichten kann wenn
man will.

Für deuſſchlands Wehrrecht.

Kundgebung des Aufklärungsausſchuſſes.
Der Aufklärungsausſchuß für nationale

Sicherheit veranſtaltete am Donnerstag einen
Empfang für die in- und ausländiſche Preſſe.

Der Präſident des Reichskriegerbundes
Kyffhäuſer, General der Artillerie a. D. von
Horn, begrüßte die Vertreter der in- und
ausländiſchen Preſſe und führte aus, daß ſich
der Deutſche Reichskriegerbund Kyffhäuſer,
der Arbeitsausſchuß deutſcher Verbände und
die Arbeits gemeinſchaft für deutſche Wehrver-
ſtärkung infolge des ergebnisloſen Verlaufes
der Abrüſtungskonferenz in einem „Auf-
klärungsausſchuß für nationale Sicherheit
zuſammengefunden hätten mit der ausdrück-
lichen Abſicht, das deutſche Recht auf
Gleichberechtigung, Sicherheit
und Ehre auf breiteſter Grundlage in allen
Volksſchichten geltend zu machen. Das
deutſche Volk müſſe fordern, das Vaterland in
Not und Gefahr ſchützen und verteidigen zu
können.

Generalmajor a. D. Frankenberg und
Proſchlitz erklärte als Vertreter der
Arbeits gemeinſchaft für deutſche Wehrver-
ſtärkung, die Arbeits gemeinſchaft ſei 1930 in
München ins Leben gerufen worden, weil
ſchon damals die Entwicklung der Ab-
rüſtungsverhandlungen hätte erkennen
laſſen, daß ſie dem völligen ſchutz- und wehr-
loſen Deutſchland die nationale Sicherheit
nicht bringen würden, auf die es denſelben
Anſpruch habe und erhebe, den alle anderen
Völkerbunds mitglieder für ſich geltend mach-
ten. Da die Entſchließung vom 22, Juli, mit
der ſich die Abrüſtungskonferenz vertagt
habe, keine Ausſicht auf Beſſerung der deut-
ſchen Sicherheit enthalte, hätte ſie von uns
abgelehnt werden müſſen. Wenn alſo keine
Ausſicht vorhanden ſei, daß die Gleichberech-
tigung Deutſchlands mit den anderen Ver-
tragspartnern durch Abrüſtung oder minde-
ſtens eine merkbare Rüſtungsminderung bei
ihnen gewonnen werde, ſo könne ein Aus-
aleich nur durch Verſtärkung der
deutſchen Verteidigungsmittelgeſchaffen werden. Das ſei die Forderung,
die von der Arbeits gemeinſchaft für deutſche
Wehrverſtärkung um der nationalen Sicher-
heit Deutſchlands willen aufgeſtellt und un-
verblümt angemeldet werde.

Der geſchäftsführende Vizepräſident des
Arbeitsausſchuſſes deutſcher Verbände,
Dr. h. e. Hans Draeger, führte aus, daß der
gegenwärtige Zuſtand, der die Scheidung
zwiſchen ſchwer bewaffneten und beinahe
waffenloſen Völkern aufrechterhalte, rechts-
widrig ſei. Die jetzt ſtattfindenden diplomati-
ſchen Verhandlungen hätten nur dann einen
Sinn, wenn eine vollkommene Gleichberechti-
gung für Deutſchland erreicht werde. Man
habe zwar durch das Verſailler Diktat die
deutſche Jugend nicht hindern können, an die
mögliche Verteidigung des Vaterlandes zu
denken, aber durch den Artikel 177 des Ver-
ſailler Diktates ſei ſie unter das unmora-
liſchſte Ausnahmerecht geſtellt worden, das
es je gegeben habe. An die Stelle verletzen-
den Mißtrauens durch Lügen geſtützter Jn-
trigen und engſtirniger Machtpolitik müſſe
die Achtung vor der natſionglen Würde jedes

Im Schaufenſter.
Meiſt ſind die Straßen, in denen ſich ein

Schaufenſter an das andere reiht, nicht die
geräumigſten in der Stadt. Und noch enger
werden ſie, wenn die Frauen gemächlich von
Auslage zu Auslage ſchreiten und ſich an
den ſo überſichtlich und lockend dargelegten
Dingen ſattwünſchen.

Dem Mann erzählen ſie dann am Abend,
was ſie alles im Schaufenſter geſehen haben,
und was er dazu ſagen würde, wenn

Der Mann wundert ſich dann immer. Er
geht doch auch jeden Tag da vorbei und kann
ſich beim beſten Willen der allerdings hier
und da zu bezweifeln ſein dürfte der wort-
reich beſchriebenen, aus hauchdünnem Glaſe
gebildeten Vaſe oder des ſpottbilligen Sport-
kleidchens nicht entſinnen. Er guckt nämlich
überhaupt in kein Schaufenſter, der Mann.
Höchſtens, wenn es eins von der Konkur-
renz iſt.

Er hemmt ſchon mal den Schritt vor der
bunten Pracht einiger hundert Badeanzüge:
Um im SchaufenCer nachzuprüfen, vb lein
Schlips grade ſitzt oder die Hoſen nicht zu

kurz ſind m.die akademiſche Jugend
im Freiwilligen Arbeilsdienſt.

Mit der neuen Verordnung über den
Ausbau des Freiwilligen Arbeitsdienſtes iſt
nunmehr auch der akademiſchen Jugend,
Studenten, Abiturienten und Jungakade-
mikern, die Möglichkeit gegeben, ſich an Ar-
beitslagern des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
zu beteiligen. Die folgenden Ausführungen
des Geſchäftsführers des Deutſchen Studen-
tenverbandes, Dr. Sikorſki, Cigen, daß die
Reichsregierung damit einem dringenden
Wunſch der akademiſchen Jugend entſprochen

at.v Nach den neuen Beſtimmungen iſt einſt-
weilen die Beteiligung von 3000 Studenten

Litauiſcher Hetzfeldzug gegen Memel.
Folgen des Haager Urkeils.

Jn maßgebenden litauiſchen Regierungs-
kreiſen wird das Haager Urteil eingehend
ſtudiert, um ſchon in der nächſten Zeit prak-
tiſche Folgerungen daraus zu ziehen. Ob-
gleich alle Pläne noch im Anfangsſtadium
ſtecken, ſo iſt dennoch ſchon in allernächſter
Zukunft angeſichts der neuen Lage mit
durchgreifenden Litauiſierungs-
maßnahmen im Memelgebiet zu
er. Wie verlautet, wird ins Auge ge
aßt:

1. eine Einigung über die durch frühere Di-
rektorien unberührt gelaſſenen Fragen,
wie Angleichung des Programms der
memelländiſchen Schulen an die litauiſchen
Schulen,

2. die Regelung der Sprachenfrage der
Beamten und Behörden,

3. die endgültige Klärung der Frage über
die Beibehaltung der fremdſprachigen Be-
amten, Lehrer und Richter ſowie eine
Reihe anderer kultureller und wirtſchaft-
licher Fragen.
Jn der Kownoer Preſſe ſetzt nach der an

fänglichen Zurückhaltung jetzt wieder ein hef-
tiger Hetzfelözug gegen das Memel-
ßerbar und die jetzigen autonomen Be
örden ein. Dem Direktorium Schreiber wird

der Vorwurf gemacht, daß es in keiner Weiſe
die Intereſſen der Litauer im Memelgebiet
zu wahren ſuche. Die zentralen Behörden
werden zu ſofortigen durchgreifenden Maß
nahmen aufgefordert.

In national-litauiſchen Kreiſen wird zur
Wiedereinſetzung des früheren Gouverneurs
Merkys in ſein Amt als Gouverneur des
Memelgebietes und für eine gebührende Ge-
nugtuung wegen ſeiner Abſetzung aufge-
fordert. Landespräſident Schreiber befindet
ſich zur Zeit in Kowno und führt mit der
litauiſchen Regierung in Anweſenheit des
Finanz ſachverſtändigen des Völkerbundes,
Dr. Jacobſon, Verhandlungen über den
Finanzteil. Mittwochabend hatte Präſident
Schreiber eine lange Unterredung mit
Miniſterpräſident Tubelis, die bis zwei Uhr
dauerte, wobei auch die durch das Haager
Urteil geſchaffene Lage im Memelgebiet ein-
gehend erörtert wurde.

Seltſame Drohungen gegen Berliner Sktahlhelmer.
Eine Erklärung des Berliner Landesführers.

Der Landesführer des Stahl-helm Groß-Berlin, Major a. D.von Stephani, gibt in der „Kreuzzei-
tung“, dem Organ des Stahlhelms, folgen-
des als „wahren Sachverhalt“ bekannt:

„Jm Laufe der vorigen Woche wurden
SA.-Gliederungen aus Berlin heraus-
gezogen und nordwärts in Marſch geſetzt.

Berliner Stahlhelm-Kameraden, von
denen bekannt war, daß ſie Kraftwagen be
ſaßen, wurden unter Androhung von Gewalt
aufgefordert, ihre Fahrzenge der SA. zur
Verfügung zu ſtellen. Andere Meldungen
ans dem Brandenburgiſchen beſagen, daß
uniformierte und bewaffnete SA.-Lente unter
Androhung von Waffengewalt bei Stahl-
helmführern die Herausgabe von angeblich
verſteckten Waffen verlangt hätten.

Sowohl ich, wie der Landesführer von
Brandenburg, Rittmeiſter a. D. v, Moroczo-
wiez, haben daraufhin angeordnet, daß alles
Eigentum des Stahlhelm zu bewachen ſei
und die gewaltſame Fortnahme durch SA.
Leute zu verhindern wäre.

Von dieſer Anordnung haben wir dem
preußiſchen Jnnenminiſterium Kenntnis ge
geben, weil wir einerſeits nicht die Abſicht
hatten, den Stahlhelm von aufgehetzten SA.
Leuten terroriſieren zu laſſen, andererſeits
verhindern wollten, daß Stahlhelm-Kamera-
den in ein ausſichtsloſes Putſch- Unternehmen
hineingezogen werden.

Dieſe Gefahr war um ſo größer, als von
den SA.-Leuten behauptet wurde, daß ihre
Unternehmung im Einverſtändnis mit der
Reichswehr erfolgte und daß auch ſeitens der
preußiſchen Polizei keine Gegenwehr zu er-
warten ſei. Die gegenteiligen Erklärungen
des Herrn Reichskommiſſars für Preußen
und des Herrn Reichswehrminiſters bewei-
ſen das Gegenteil. Die Behauptungen der
SA.-Leute legen aber am deutlichſten Zeug-
nis davon ab, in welch ſkrupelloſer Weiſe
verſucht worden iſt, eine gläubige Gefolg-
ſchaft gegen die Maſchinengewehre der Poli-
zei oder der Reichswehr anlaufen zu laſſen,
um ſie für die ehrgeizigen Pläne unverant-
wortlicher Unterführer zu opfern und in den
ſicheren Tod zu treiben.“

Volkes und die Anerkennung jener Grund
ſätze, die mit dem Begriff der ſtaatlichen
Souveränität verknüpft ſeien, treten.

Drohtelegramme an das Brieger
Sondergericht.

Beim Brieger Sondergericht waren in den
letzten Tagen eine Anzahl von Drohtele-
grammen von der Roten Hilfe eingegangen,
in denen der Freiſpruch der Angeklagten ge-
fordert wird. An deren Stelle ſollten die
Nationalſozialiſten auf die Anklagebank
kommen.

Die Verhandlung am Donnerstag wurde
ſchon früh geſchloſſen. Für Stadtrat Manche
wurden einige von ihm genannte Ent-
laſtungszeugen gehört, darunter zwei Frauen,
die hinter ihm die Ohlauer Brücke paſſiert
haben ſollen. Als ſpäter ein weiterer Zeuge
über eine Erwerbsloſenausſchreitung gehört
wird, bei der Stadtrat Manche ebenfalls zu-

und Jungakademikern, einſchließlich Jung-
lehrern, gewährleiſtet. Dieſer Entſchluß der
Reichsregierung hat die einmütige Zuſtim-
mung der akademiſchen Jugend gefunden.
Das geht bereits daraus hervor, daß jetzt
ſchon über 1500 Anmeldungen zu Arbeits-
lagern vorliegen, obgleich die Beteiligung
der Akademikerſchaft erſt wenige Tage vor
Semeſterſchluß bekannt gegeben wurde. Er-
freulicherweiſe hat ſich die deutſche Studen-
tenſchaft dabei einmütig auf den Standpunkt
geſtellt, daß der Freiwillige Arbeitsdienſt
nicht als eine Verſorgungseinrichtung ange-
ſehen werden ſoll, ſondern als eine Pflicht,
die jeder einzelne für Volk und Staat auf
ſich nimmt. Jnſolgedeſſen ſind die Förde-
rungsbeiträge, die der Staat für Studenten
und Akademiker beiſteuert, je nach der wirt-
ſchaftlichen Lage des Teilnehmenden ge-
ſtaffelt. Dieſe, von den Beſtimmungen ſür
die übrigen Arbeitsdienſtwilligen abweichen-
den Bedingungen waren unerläßlich, weil ja
Studenten und Abiturienten nicht Arbeit-
nehmer im üblichen Sinne ſind. Es kann bei
der gegenwärtigen Lage Deutſchlands und
der großen Arbeitsloſigkeit nicht verantwor-
tet werden, daß z. B. denjenigen Studenten
ein Taſchengeld von 50 Pfennig bewilligt
wird, die wirtſchaftlich nicht darauf ange-
wieſen ſind. Würden Tauſende von
Studierenden dem Staat überflüſſigerweiſe
eine Mehrausgabe von einer Mark je Tag
verurſachen, ſo würden ſie damit 500 anderen,
in Not befindlichen Volksgenoſſen die Mög-
lichkeit nehmen, ſich am Arbeitsdienſt zu be-
teiligen. Dieſe Sonderregelung entſpringt
alſo der ſozialen Verantwortung und Hal-
tung der Führung der deutſchen akademiſchen
Jugend.

Die Forderung der Akademikerſchaft, daß
die junge Generation am Freiwilligen Ar-
beilsdienſt beteiligt werden ſollte, entſprang
nicht dem Streben, Jungakademikern wirkf-
ſchaftliche Vorteile zu verſchaffen. Geleitet
wurden dieſe Beſtrebungen einzig und allein
von dem ſtarken Glauben, daß in der Jung-

gegen war, bricht der Angeklagte zuſammen
und fängt an zu weinen. Jm Verlauf der
Verhandlung kommt es zur Haftentlaſſung
der Angeklagten Queſter, Rother, Marſel und
Franz, die nicht mehr als dringend verdäch-
tig gelten können. Sehr belaſtet werden da-
gegen wiederum die beiden Angeklagten
Vanin und der Ohlauer Ortsgruppenführer
Blech, die beobachtet wurden, wie ſie mit
Zaunlatten auf Nationalſozialiſten ein-
ſchlugen.

Großes Aufſehen erregt nach einer Mel-
dung des „Lokalanzeigers“ in Hannoverſch-
Münden die Verhaftung zahlreicher promi-
nenter Mitglieder der Kommuniſtiſchen
Partei. Dieſe Verhaftungen hängen mit
Sprengſtofföiebſtählen zuſammen.

Die Moskauer „Prawda“ melbdet, daß
durch Beſchluß der Moskauer Sowjets Ge-
meinöe arbeiten von den Bürgern
ehrenhalber zu leiſten ſind.

fügbar ſind und brachliegen, auf die beim
Aufbau des deutſchen Arbeitsdienſtes nicht
verzichtet werden kann. Denn in den Ar-
beitslagern ſteht die geiſtige und ſittliche
Schulung gleichbedeutſam neben der Pro uk-
tivität der körperlichen Arbeit. Außerdem
ſteht und fällt der Gedanke des Arbeits-
dienſtes mit der Schaffung einer einheit-
lichen Führerſchicht aus dem Kreis der
Träger der Bewegung ſelbſt. Jede Arbeits-
dienſtpflicht erſcheint erſt dann möglich, wenn
Aufbau und Ausbildung dieſer Führer
vollendet iſt. Der Jungakademiker oder
ältere Student iſt nun keineswegs von vorn-
herein der geborene Führer für den Arbeits-
dienſt, auch er muß ſich zunächſt dienend ein-
gliedern und bewähren, um gegebenenfalls
nach erfolgreicher Beendigung einer beſon-
deren Führerſchulung als Führer oder
Unterführer im Arbeitsdienſt Verwendung
zu finden.

Man darf aber überzeugt ſein, daß ſich in
der Akademikerſchaft viele finden werden, die
dem Jdeal eines wirklichen Volksdienſt-
führers am nächſten kommen, weil ſie in
ihrer Studentenzeit in ſoztialſtudentiſcher
Arbeit, als Führer und Auslands- und
Grenzlandfahrten und in anderer Gemein-
ſchaftsarbeit ſich ſchon bewährt haben.

Bürgermeiſter Anekdoken.
Schulinſpektion.

Der Schulinſpektor, der durch ein Kreuz-
feuer von Fragen die Klaſſe in Schrecken ver-
ſetzt hat, ſchließt mit der Aufgabe: „Und nun
ſagt mir noch: Wer hat Hamlet geſchrieben

„Entſchuldigen, Sie, Herr Jnſpektor“, ant-
wortet ein zitternder Junge, „ich war's
nicht.“

Am Abend erzählt der Inſpektor dieſen
Vorfall dem Bürgermeiſter, der intereſſiert
zuhört und in ein Gelächter ausbricht. „Das
iſt gut“, meint er ſchließlich, „und dabei bin

akademikerſchicht unentbehrliche Kräfte ver

Noch 500 Millionen für Arbens
beſchaffung nokwendig.

Wenn auch in Regierungskreiſen verſichert
wird, daß die Verhandlungen mit der Reichs
bank über die Finanzierung des Arbeits-
beſchaffungsprogramms günſtig ſtänden, ſo
muß man ſich doch darüber klar ſein, daß alle
Schwierigkeiten noch nicht behoben ſind. Der
Reichskanzler hat eine eingehende Be-
ſprechung mit dem Reichsbankpräſidenten
Luther gehabt, zu der ſpäter auch der Reichs
finanzminiſter und der Reichswirtſchafts
miniſter hinzugezogen wurden. Eine Eini-
gung iſt aber nicht erzielt worden. Luther
ſoll nach wie vor der Anſicht ſein, daß er
Kredite in der von der Reichsregierung ge-
wünſchten Höhe nicht geben könne.

Dagegen ſteht die Reichsregierung auf
dem Standpunkt, daß außer den bereits
früher vorgeſehenen 335 Millionen RM.
(hiervon ſind 135 Millionen bereits ſicher
geſtellt, während die Beſchaffung der übrigen
200 Millionen keine Schwierigkeiten macht)
noch weitere 500 Millionen RM. zur
Finanzierung der Arbeitsbe-ſchaffung gegeben werden müßten. Die
Reichsregierung hofft, die Beſprechungen
ſpäteſtens am Freitag abſchließen zu können.
Kommt es zu keiner Einigung, ſo iſt der
offene Konflikt zwiſchen dem Reichs-
kabinett und dem Reichsbankpräſidenten
Luther unvermeidolich.

Außerdem ſpielt bei der Finanzierung der
Arbeitsbeſchaffung auch die Frage eine große
Rolle, wie die 128 Milliarden gehamſterter
Banknoten und auch die im Ausland befind-
lichen deutſchen Gelder der Wirtſchaft wieder
zugeführt werden können. Hierbei ſcheint
der Gedanke einer Abſtempelungſämt-
licher Reichsbanknoteéen eine Rolle zu
ſpielen. Außerdem iſt von einer Zwangs-
anleihe die Rede, die aber ſelbſt in Regie-
rungskreiſen ſcharf bekämpft wird, weil ſie
in der volkswirtſchaftlichen Wirkung einer
Steuererhöhung gleichgeſetzt werden muß.

Enlkäuſchung in Oeſterreich über den

Nationalrgk.
120 Anſchlußkundgebungen ſind für Sonn-

tag in Oeſterreich einberufen als Ant-
wort auf die Annahme des 20jährigen An-
ſchlußverbotes durch den Nationalrat. Die
Wiener „Mittagszeitung“ ſchreibt: „Oeſter-
reich hat ſich und ſein deutſches Weſen durch
eine Stimme Mehrheit im Nationalrat degra-
diert. Der Name Dollfuß wird als der eines
öſterreichiſchen Heroſtratos in der Geſchichte
fortleben. Die Schande des 17. Auguſt iſt
größer als jene, die uns der Friedensvertrag
zufügte.“ Jn Wien und Graz haben viele
Privathäuſer halbmaſt geflaggt.

Amerikaniſch ruſſiſche Verhandlungen

Seit geraumer Zeit ſchweben Gerüchte
über Anbahnung von Verhandlungen
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Ruß-
land, die die Anerkennung der ruſſi-
ſchen Regierung durch die Vereinigten
Staaten zum Ziel haben. Dieſe Anerkennung
ſoll abhängig gemacht werden von der grund-
ſätzlichen Anerkennung der ruſſi-
ſchen Vorkriegsſchulden an die Ver-
einigten Staaten, wobei allerdings ein er-
heblicher Abſtrich vorgenommen werden
würde und wobei auch die auf Grund der
Anerkennung von Rußland auszugebenden
Bonds zur Hälfte noch zum Ankauf amerika-
niſcher Erzeugniſſe durch Rußland verwendet
werden ſollen.

Wie der Pariſer „Herald“ aus Täbris
meldet, wurden in ganz Perſien die kommu-
niſtiſchen Organiſationen aufgehoben. Ein
Dekret des Schah ſetzt auf Betätigung des
Kommunismus die Todesſtrafe.

ich feſt überzeugt, der Bengel hat es doch ge
tan.“

Verxbotener Kaffee
Als Napoleon in der Zeit der Kontinental-
ſperre die Einfuhr von Kaffee ſtreng verboten
hatte, roch er eines Tages, als er durch den
Park von Vincennes ritt, deutlich den Duſt
gebrannten Kaffees. Wütend folgte er dem
Geruch, drang in das betreffende Haus ein
und fand den Bürgermeiſter, der hier
wohnte, damit beſchäftigt, Kaffee zu röſten.
„Was“, ſchrie er, „Kaffee? Der iſt doch ver
boten!“ „Gewiß, Sire“, erwiderte der Bür-
germeiſter kaltblütig, „deshalb verbrenne ich
ihn ja.“ Dieſe Geiſtesgegenwart entwaffnete
den Kaiſer, er mußte lachen und ließ den
Uebeltäter ſtraflos ausgehen.

Das Komponiſten-Frühſtück.

Jn der engliſchen Stadt Worceſter fand
1884 ein großes Muſikfeſt ſtatt. Der Bürger
meiſter der Stadt beabſichtigte allen, die ſich
um das Feſt verdient gemacht hatten, auf
dem Rathauſe ein ſolennes Frühſtück zu
geben und lud zu dieſem Zweck auch die
Komponiſten ein, von denen Werke zur Auf-
führung kommen ſollten. Er ließ Ein-
ladungskarten ſchreiben für die Herren
Cherubini, Mozart, Gounod, Beethoven,
Bach, Dvorak, Wagner, Spohr uſw. Als man
dem Bürgermeiſter die unheimliche Nachricht
brachte, daß die meiſten dieſer Komponiſten
ſchon längſt tot ſeien, ſtaunte er ſehr und
äußerte dann, daß es ſich der paar Ueber-
lebenden wegen der Mühe nicht mehr lohne.
Und ſo kam es, daß die Komponiſten bei
dem Frühſtück draußen verblieben.

Das unzufriedene Evchen.
„Mama verſteht wirklich nichts von Kin-

dern! Am Abend, wenn ich ganz munter
bin, ſoll ich durchaus ſchlafen gehen, und
morgens, wenn ich vor Müdigkeit kaum die
gehen aufbekomme, will ſie, daß ich auf
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Reform der Preußjſch-
Süddeutſchen Klaſſenlokterie.
Die Direktion der Preußiſch-Süddeutſchen

Klaſſenlotterie hat einen Beſchluß gefaßt, der
von weitreichender Bedeutung iſt. Von der
41. Ziehung ab, die im April 1933 beginnt,
wird eine grundlegende Reform des ganzen
Spielſyſtems durchgeführt. Die Zahl der
Loſe wird von 800 000 auf 500 000 herabgeſetzt,
außerdem wird nur noch in einer Abteilung
geſpielt. Es gibt alſo dann keine Doppelloſe
mehr. Der Preis der Loſe bleibt unverändert,
dagegen wird der Gewinnplan entſprechend
der Verminderung der Loszahl weſentlich
anders als bisher ausſehen. Ob man die
Höhe der Gewinne oder ihre Zahl herab-
ſetzen wird, ſteht noch nicht feſt.

Das große Los gezogen.
Jn der Hauptziehung der preußiſch-ſüd-

deutſchen Klaſſenlotterie wurde am Don-
nerstag vormittag das große Los mit500 000 RM. gezogen. Es fiel auf die
Nr. 246 518. Das Glückslos wird in beiden
Abteilungen in Niederſchleſien geſpielt.

Mit verdorbenen Bohnen vergiftek.

Jn dem Orte Offenthal bei Darmſtadt
wurde die ganze Familie des Maurers
Fritſch unter ſchweren Vergiftungserſcheinun-
gen in das Krankenhaus eingeliefert. Soweit
feſtgeſtellt werden konnte, iſt die Vergiftung
auf den Genuß verdorbener Bohnen zurück-
zuführen.

Fritſch und ſeine 18 Jahre alte Tochter
ſind bereits geſtorben. Die Mutter liegt be-
wußtlos danieder; an ihrem Aufkommen
wird gezweifelt.

z „Dy„ ”Qàmuf

Die Hebearbeiten an der „Niobe“.
Sie Hebearbeiten an dem „Niobe“-Wrack

werden weiter durch die Bodenverhältniſſe
der Heikendorfer Bucht ſtark behindert. Am
Donnerstag morgen ragte nur noch der
Vorderteil des Klüverbaums aus dem Waſ-
ſer. Die Hebeleichter wurden voll Waſſer ge-
pumpt. Als ſie danach wieder lenzten,
kamen nach und nach das ganze Vorgeſchirr,
die vordere Steuerbordreeling, das weiße
Vorderkaſtell mit den Bullaugen und ein
Teil der hellgrauen Bordwand des Vor-
ſchiffes dicht unter dem Bug des Hebefahr-
zeuges „Kraft“ zum Vorſchein.

Leute der Bergungsgeſellſchaft kletterten
ſofort in das Vorgeſchirr hinein. Als je-
doch der Schlepper „Simſon“ anzog und auch
die Hebeleichter ihre Ankermaſchine gehen
ließen, um ſich näher an Land in die Heiken-
dorfer Bucht hineinzuziehen, kam die „Niobe“
ſchon nach kurzer Strecke wieder im Boden-
ſchlick feſt, der hier eine Stärke von über
1 Meter hat. Beim Verſinken der Leichter
ſank has Wrack ſofort tief in den Schlick ein,
ſo daß bald nur noch Reeling und Klüver-
baum aus dem Waſſer hervorragten. Da es
große Arbeit macht, das Wrack jedesmal
wieder aus dem Schlick herauszuholen und
da der verbleibende Hub ſtets nur ein kur-
zes Weiterſchleppen geſtattet, bis die „Niobe“
von neuem feſtkommt, ſo iſt noch mit etwa
2 Tagen bis zur endgültigen Hebung zu
rechnen. Dann erſt wird man in die Jnnen-
räume des Schiffes gelangen können, um die
Toten zu bergen.

Im Segelboot über den Allanlik.

Jn London trafen drei junge Eſtländer
ein, die mit einem kleinen Segelboot den
Atlantik von Neuyork aus überquert haben.
Nachdem ihre Hochſeefahrt ohne jeden
Zwiſchenfall vor ſich gegangen war, ſtießen
ſie bei der Ankunft in London mit dem Maſt
gegen einen Bogen der Weſtminſterbrücke, ſo
daß der Maſt in der Weſtminſterbrücke ab-
brach.

picc
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ards Flug in die Skraloſphäre.
Bei O Grad in 17 000 Meter Höhe.

Der Sark in Dübendorf.
„Vielen Dank an alle und auf Wiederſehn!“

Am Mittwoch gegen 23 Uhr wurde auf
dem Flugplatz Dübendorf mit der Füllung
der rieſigen Ballonhülle begonnen, die ſich
langſam vom Erdöboden emporhob, phanta-
ſtiſche Gebilde zeigend. Bei dieſer Gelegen-
heit kam es einem eigentlich erſt ſo recht zum
Bewußtſein, wie ungeheuer groß dieſer
Ballon iſt, der in die Stratoſphäre hinauf-
fliegen ſoll. Die Füllung mit Waſſerſtoffgas

W

Der Ballon hat ſich erhoben!

beanſpruchte mehrere Stunden Zeit und war
gegen vier Uhr morgens in der Hauptſache
beendet. Dann wurde die Ballonhülle mit
der Gondel verbunden und beide auf der
Waage abgewogen, um dadurch den eigent-
lichen Auftrieb des Ballons feſtzuſtellen.

Es waren noch viele kleine Handgriffe
auszuführen, die von der ziemlich umfang-
reichen Mannſchaft bis gegen 4,30 Uhr er-
ledigt wurden. Dann waren eigentlich alle
zum Start bereit. Aber angeſichts der
niedrigen Temperatur hielt es Prof.
Piccard, damit der Ballon beſſer ſteigen
könnte, für angebracht, noch etwas zu
warten. Er hielt noch eine kleine Anſprache
an die Preſſe und betonte hierbei, daß die
Wahl von Zürich bei dem diesjährigen Auf-
ſtieg auf techniſche und klimatiſche Verhält-
niſſe zurückzuführen ſei. Prof. Piccard war
ſichtlich bemüht, die vorhandene Empfindlich-
keit in Augsburg zu ſchonen und zu beſänf-
tigen. Als er nach Herren aus Augsburg
oder ſonſt aus Bayern fragte, bedauerte er,
daß ſich niemand meldete, und bat, man
möchte ſeine Gründe nach Bayern mitteilen.
Er wies darauf hin, daß die Gegend von
Zürich dadurch, daß Berge in der Nähe ſind,
etwas beſſer vor Winden geſchützt iſt als die
völlig freie Ebene von Augsburg, wo er
ſtändig mit ſeitlichem Druck auf den Ballon
zu kämpfen hatte. So, wie Prof. Piccard es
ausführte, hob ſich der Ballon auch tatſäch-
lich kerzengerade in die Höhe, von keinem
Lufthauch geſtört. Dann begab ſich Prof.
Piccard zu einem letzten kurzen Frühftück
und kehrte 10 Minuten vor 5 Uhr zurück. Um
4.52 Uhr kletterte er durch die enge Luke in
die Gondel hinein, wobei ihn die Umſtehen-
den unterſtützten. Jn der Luke ſtehend, rief
er noch zurück: „Vielen Dank an alle, die
geholfen haben, und auf Wiederſehen!“ Ein
vielſtimmiges „Auſwiederſehen“ antwortete
ihm. Die letzten Anordnungen waren noch zu
treffen. Jng. Coſys war ſchon vor Prof.

Piecard in die Gondel geſtiegen, und Prof.
Piccard unterhielt ſich noch mit Ingenieur
Kipfer über die verſchiedenen Einzelheiten.
Nach einigen kleinen Probemanövern begann
um 5.05 Uhr Prof. Piccard ſeinen Flug und
kommandierte: „Langſam loslaſſen!“ Ganz
ruhig und majfeſtätiſch erhob ſich der rieſige
Ballon zunächſt ſenkrecht in die Luft. Als er
eine Höhe von einigen hundert Metern er-
reicht hatte, wurde er ſeitlich gegen Nord-
weſten abgetrieben. Er ſchien aber nicht
mehr zu ſteigen. Man ſah deutlich, wie in
dieſem Augenblick Prof. Piccard Ballaſt ab
warf. Dann ſtieg der Ballon in größere
Höhe. Eine neue entgegengeſetzte Luft-
ſtrömung trieb ihn nach Süden ab. Kaum
20 Minuten nach dem Start erreichte er eine
Höhe von 3 bis 4000 Metern. Er erſchien
nur noch wie eine große weiße Kugel am
Himmel.

40 000 Menſchen beim Start,.
Beim Start waren die Spitzen der kan-

tonalen und ſtädtiſchen Behörden von Zürich
anweſend, ebenſo die Vertreter der Luftſchiff-
fahrtsverbände der Schweiz. Bereits vor
Mitternacht an ſtrömten ungeheure Menſchen-
maſſen nach Dübendorf, deren Zahl man zur
Zeit des Startes auf 30 bis 40000 ſchätzte.
Die Bundesbahnen hatten während der Nacht
Sonderzüge nach Dübendorf eingelegt und
außerdem waren ungezählte Automobile und
Motorxäder von fern und nah zum Start
herbeigeeilt.

Der erſte Funkſpruch.

Prof. Piccard hatte um 9.33 Uhr die erſte
Funkmeldung abgegeben. Jn dieſer gibt er
an, daß er und ſein Begleiter ſich wohl be
finden, und daß die Jnſtrumente alle in
Ordnung ſind. Prof. Piccard gibt zu dieſem
Zeitpunkt ſeine Höhe mit 14 bis 15 000 Meter
an. Er hat alſo faſt die vorjährige Höhe mit
16 000 Meter erreicht.

Ueber dem Gardaſee.
Jn einem um 11.45 Uhr abgegebenen

Funkſpruch erklärt Piccard: „Halten es fürs
Beſte, zu landen, um Abdriatiſches Meer zu
vermeiden. Gegenwärtig dicht am Gardaſee,
50 Meilen von Mailand.“

Nach einem um 11.30 Uhr aufgefangenen
Funkſpruch hatte Piccard zu dieſer Zeit in
16 500 Meter Höhe Sulden (Südtirol) über-
flogen. Er iſt alſo über den Alpen beſonders
hoch geflogen und dann bereits in tiefere
Lagen gegangen.

Wenn Piccard die Höhe von 16 500 Meter
richtig regiſtriert hat, dann hat er den von
ihm ſelbſt aufgeſtellten Höhenrekord von
15 781 Meter bereits gebrochen.

Der Ballon wurde dann weiter nach
Süden abgetrieben und befand ſich etwa
gegen 12.45 Uhr über dem Gardaſee.

Ueber Venedig.

Von Prof. Piccard naheſtehender Seite
wird mitgeteilt, daß ſein Ballon ſich um
14 Uhr in der Gegend zwiſchen Trient und
Venedig befinden ſoll. Dieſe etwas unbe-
ſtimmte Angabe beſtätigt, daß Piccard bereits
die Nähe des Adriatiſchen Meeres erreicht
hat. Es wird angenommen, daß Prof.
Piccard, da er fürchtet, über die Adria
hinausgetrieben zu werden, unter allen Um-
ſtänden verſuchen wird, noch rechtzeitig in
der italieniſchen Poebene niederzugehen.

Im Sinken.
Um 14.10 Uhr wurde Profeſſor Piccard

vom Trentino-Hoſpiz geſichtet. Der Ballon
war ſtark im Sinken.

Ueber Verong.

Um 16 Uhr wurde der Ballon Pieccards
von Deſenzano aus über Verong in 1000
Meter Höhe geſichtet. Der Ballon ſteht völ-
lig ſtill.

Die Landung.
Piccard iſt um 17.10 Uhr bei Cavallara

di Monſambano, 3 Kilometer von Volta

Mantovana entfernt, glatt gelandet. Die
Stelle liegt ſüdlich vom Gardaſee. Das Ge
lände iſt leicht hüglig.
liegt 21 Kilometer nordweſtlich von Mantuag,
15 Kilometer ſüdlich vom Gardaſee und etwa
5 Kilometer nordöſtlich der Luftlinie Man
tua-Brescia.
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Karte zum Flug Prof. Piccards mit der
ungefähren Route.

Alles hak geklappk.
Die erſte Sorge Profeſſor Pieccards nach

der Landung war, daß die Gondel und der
Ballon vor der ſtark zunehmenden Menge
der Neugierigen, die ihm lebhaftes Jntereſſe
und Beifall bekundeten, in Sicherheit ge-
bracht würden. Fliegeroberſt Bernasconi,
der Leiter der Schule für Schnellflug, for-
derte ſofort einen Laſtkraftwagen aus Deſen-
zano an, auf dem die Stratoſphärengondel
und die Hülle verladen werden konnten.

Die beiden Stratoſphärenforſcher wurden
dann in das Hotel Meier geleitet. Dort
konnten Preſſervertreter an Piccard einige
Fragen richten. Zuerſt erzählte er, daß er
ſofort nach der Landung an ſeine Frau tele-
graphiert habe, daß er in Deſenzano einge
troffen ſei, ſtändig eine Temperatur unter
Null gehabt habe, einen wundervollen Tag
angetroffen habe, bald heimzukehren ge-
denke, bereits ein Glückwunſchtelegramm vom
König von Belgien erhalten habe, glücklich
aber müde ſei. Ergänzend erklärte Pro-
feſſor Piccard, daß er während des ganzen
Fluges ſehr niedrige Temperaturen ange
troffen habe. Nur im letzten Augenblick vor
der Landung ſei die Temperatur über Null
geſtiegen.

Auf die Frage, ob er Störungen bei feinen
Apparaten gehabt habe, wie beim vorigen
Aufſtieg, erklärte Piccard, daß ſämtliche
Apparate wundervoll gearbeitet hätten.

Tornado-Verheerungen in Weſtafrika

Nach einer beim Kolonialminiſterium in
Paris aus Dakar eingetroffenen Meldung,
wütete in der Nähe von Bamako ein Tor-
nado, der neben ungeheurem Materialſchaden,
auch zahlreiche Menſchenleben forderte. Die
Eiſenbahn in der Gegend von Bamako wurde
zum größten Teil zerſtört. Ein Lokalzug
wurde aus den Schienen geworfen. Der
Zugführer und ein Reiſender wurden getötet,
6 Eingeborene wurden von den Waſſermaſ-
ſen fortgeriſſen und ertranken. Mehrere
Fabriken ſind vollkommen zerſtört worden.

Mehrere hundert Eingeborenenhäuſer
wurden fortgeſpült. Die Zufahrtſtraßen ſind
für den Verkehr unbrauchbar geworden.

Papageienkrankheit in Frankreich.

Wie „Petit Journal“ aus Bordeaux mel-
det, ſind dort 70 Perſonen von der geheimnis-
vollen Wellenſittig- Krankheit befallen. Alle
Erkrankte ſind Beſitzer von Wellenſittigen.
Fünf der Erkrankten ſind bereits geſtorben,
vier weitere ſind von den Aerzten aufgegeben
worden.
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unbegreiflicherweiſe vor dem kleinen

beſonders in geröſtetem Zuſtande bei

Nus Merſeburg.
Bloß ein Huppepferd!

Die Frau ſchlug die Hände über dem
Kopfe zuſammen, ſchüttelte ihn und ſagte:
„Auch das noch!“

Ich folgte ihrem Blick und verſtand ihren
Aufſchrei erſt nicht.

„So'n kleines Huppepferd“, begütigte ich
die erſchreckte Frau, die trotz ihres wie
chen zurückſchauderte, und näherte die Hand
fangbereit dem grünen Springer, der lebhaft,
mit den ellenlangen Fühlern ſpielend, im
Graſe faß.

Huppepferd? Eine Heuſchrecke wäre das!

Und das wäre erſt mal eine. Und nun
kämen die andern nach. Millionen und Mil
ligarden, den Himmel würden ſie verdunkeln
und alles kahl freſſen: den Kohl im Garten,
die Rettichbirnen und die eben erſt einge-
machten Gurken in den Töpfen. Jch hätte
natürlich in der Schule grade gefehlt, als
wir die Heuſchrecken „gehabt“ hätten, Huppe-
pferde wären nämlich viel kleiner ſo
klein bloß

Die Frau hatte wahrſcheinlich im Kino
Nachteiliges von der Familie der Gradflüg-
ler geſehen und gehört, und es gelang mir
zunächſt nicht, ihren Redeſtrom zu hemmen.
Jch betrachtete alſo das Tier in meiner
Hand, das, wie die Frau eben eben

en
Negern als delikat gelte.

Wie ein gepanzerter Ritter aus fernem
Lande ſchaute es aus mit ſeinen faſt 10 Zen-
timeter langen Flügeln, den kräftigen
Springbeinen und den klugen Aeuglein. Was

es doch für fremdartig ausſehende Tiere bei
uns gibt!

Aber eine Heuſchrecke nein.
„Es iſt doch bloß ein Huppepferd“, be-

ruhigte ich die Frau, die jetzt ängſtlich nach
Süden ſpähte, ob ſich da ſchon die große,
ſonnenverdunkelnde Heuſchreckenwolke zeige,
gegen die dann die Reichswehr eingeſetzt
werden müßte. Denn in Aegypten wären
ſie auch mit Militär bekämpft worden.

„Bloß ein Huppepferd“, wiederholte ich
dennoch, „und ihren eingemachten Gurken
wird es beſtimmt nichts tun.“ mer.

Tiroler Jungſtürmer
haben Merſeburg verlaſſen.

Heute morgen um 6 Uhr verlieen die
Tiroler Jungſtürmer Merſeburg. Leider wur-
de die Beſichtigung des Leunawerkes, die für
geſtern geplant war, nicht geſtattet, ſo daß
nur eine Führung am Werk entlang einen
oberflächlichen Eindruck vermitteln konnte.
Um ſo größer war die Freude der Jungens
bei der Meldung, daß die Grubenverwal-
tung Beunga die Beſichtigung ihres Werkes
genehmigt hatte, Jn Beuna ſtellten ſich die
Grubenverwalter Berſchmann und Schmidt
freundlicherweiſe als Führer zur Verfügung.
Ein Rundgang durch das ganze Werk, vom
Tagebau bis zur Verkadung der fertigen
Briketts zeigte die Entſtehung der Preß-
kohlen. Die Tiroler waren um ſo mehr über
die Möglichkeit erfreut, hier in Deutſchland
einmal die moderne Kohlegewinnung und
Verarbeitung zu ſehen, als das einzige Koh-
lenbergwerk Tirols, Heringsdorf, wegen ſeiner
geringen Ausdehnung und ſchlechten Lage
nur mit ganz primitiven Mitteln abgebaut
werden kann. Am Nachmittag zogen die
Jungen mit ihren hieſigen Kameraden zur
Saale, wo ſich bald Tiroler und Merſeburger
luſtig im Waſſer tummelten. Der Abend
wurde dienſtfrei gelaſſen, damit die Tiroler
Gäſte noch mit Quartiergebern zuſammenblei-
ben konnten. Heute morgen beim Abſchied
zeigte ſich wie feſt das Band geworden war,
das ſich durch den kurzen Aufenthalt zwiſchen
Tiroler und Merſeburger Jungſtürmern ge-
ſponnen hatte. Von beiden Seiten wurde der
Wunſch laut, die nächſte Großfahrt der Mer-
ſeburger möge in die Südmark gehen, ins
ſchöne Land Tirol!

Achtung Schafſtädtfahrer!
Vom 22. Auguſt 1932 ab verkehrt der Per-

ſonenzug 2097 Merſeburg Schafſtädt wegen
der Schulkinderbeförderung wie folgt 14 Mi-
nuten ſpäter:

Merſeburg ab 11.30 Uhr
Knapendorf 11.39 Uhr
Milzau 11.43 UhrBad Lauchſtädt 11.49 Uhr
Groß-Gräfendorf 11.55 Uhr
Schafſtädt an 12.01 Uhr

Merſeburger als Erfinder.
Wie uns durch das

Wohlhaupt,
Wa“ntbureau O

Berlin N 31, mitgeteilt
wird, iſt der Maſchinenfabrik Wilhelm
Wiegand, Merſeburg, ein Gebrauchs-
muſter für eine Vorrichtung zum Unſchäd-
lichmachen des Schäumens bei Verdampf-
apparaten erteilt worden.

Nur Sachſchaden

Geſtern gegen 23 Uhr ereignete ſich in
der Hölle ein Zuſammenſtoß zweier Per-
ſonenkraftwagen, die nur leicht beſchädigt
wurden. Von den Jnſaſſen wurde niemand
verletzt.

Verſchiedene Berliner Morgenblätter brin
gen unter Bezugnahme auf die Meldung
eines gewerkſchaftlichen Preſſedienſtes die
Behauptung, die preußiſche Staatsregierung
habe ſich entgegen ihrer Verſicherung, die bei

der Zuſammenlegung der Landkreiſe etwa
frei werdenden Angeſtellten in anderen
Dienſtſtellen unterzubringen, über dieſe Zu
ſage ohne weiteres hinweggeſetzt und dieſen
Angeſtellten auf telegraphiſchem Wege jetzt
gekündigt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, erklärt der kommiſſariſche preußiſche
Innenminiſter Dr. Bracht hierzu folgen
des:

„Dieſe Darſtellung iſt un richtig, denn
an dem zugeſicherten Entgegenkommen der
preußiſchen Staatsregierung hat ſich nichts
geändert. Es war im Gegenteil, um Spiel-
raum in der Unterbringung der frei werden
den Angeſtellten zu gewinnen, direkt notwen
dig, dieſe vorſorgliche Kündigung auszu-
ſprechen und zwar, weil nach ß 36 des Preu-
ßiſchen Angeſtellten-Tariſfvertrags die Ver-
ſetzung eines Angeſtellten im Gegenſatz
zu den beamtenrechtlichen Vorſchriften an
ſeine perſönliche Zuſtimmung gebunden iſt.
Die ſtaatlichen Angeſtellten bei den Land-
ratsämtern der durch die Verordunng vom
1. Auguſt 1932 aufgelöſten Kreiſe werden
vorausſichtlich alle in der landrätlichen Ver
waltung dauernd wieder verwendet werden
können. Jn dem Erlaß über die vorſorg-
lich ausgeſprochene Kündigung vom 13. Aug.

1932 iſt ſogar auf dieſe Wiedexverwendung
beſonders hingewieſen.“

Ausſchank von Milch
bedarf keiner Schankerlaubnis.
Der Ausſchank von Milch bedarf aus

wirtſchaftlichen wie geſundheitlichen Gründen
der beſonderen Förderung. Den erleichterten
Ausſchank von Milch erſtreben daher ſowohl
der S 9 des Gaſtſtättengeſetzes vom 28. April
1930 wie der S 19 des Milchgeſetzes vom
31. Juli 1930, das am 1. Januar d. J. in
Kraft getreten iſt. Faßt man beide Para-
graphen zuſammen, ſo ergibt ſich insbeſon-
dere, daß der Ausſchank von Milch zum Ge-
nuß an Ort und Stelle keiner Schankerlaub-
nis gemäß S 1 des Gaſtſtättengeſetzes bedarf,
falls in einem dem Ausſchank dienenden Be-
triebe gleichzeitig Milch zur Mitnahme zwecks
ſpäteren Genuſſes feilgeboten wird.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
auf Grunö eines Runderlaſſes des kommiſ-
ſariſchen Preußiſchen Jnnenminiſters feſt-
ſtellt, iſt der Milchausſchank wie der Milch-
verkauf in dieſem Falle bis zur Polizeiſtunde
zuläſſig.

Der neue Regierungspräſident
auf Jnſpektionsreiſen.

Jn dieſen Tagen weilte der kommiſſariſche
Regierungspräſident Dr. Sommer in Eis-
leben und ſtattete dem Landratsamt einen
Beſuch ab. Anſchließend begab er ſich nach
Mansfeld, um das dortige Landratsamt zu
beſichtigen.

Jn den Ruheſtand verſetzt.
Infolge Erreichung der Altersgrenze

tritt am 1. Oktober d. J. Oberrentmeiſter
Janowski in Merſeburg in den Ruhe-
ſtand.

Auf Grund der Verordnung des Reichs
präſidenten vom 24. Auguſt vorigen Jahres
hat das Preußiſche Staatsminiſterium durch
Verordnung vom 19. Juli 1932, die am
1. Auguſt dieſes Jahres in Kraft getreten iſt,
neue Gerichtsgebühren feſtgeſetzt.

Für die Einſicht eines Grundbuchblattes
und der zugehörigen Grundakten, wird

eine vor der Einſichtnahme zu entrichtende
Gebühr von 0,50 RM. erhoben.

Dabei gelten mehrere Grundbuchblätter oder
Grundakten über Grundſtücke, die demſelben
Eigentümer „gehören, als ein Grundbuchblatt,
wenn die Einſicht gleichzeitig erfolgt. Auch
für die Einſicht der Handels-, des Güter-
rechts, des Vereins- und des Schiffsregiſter,
der Landgüter- oder Höferolle ſowie aller
zugehörigen Akten wird für jeden Fall, auf
den ſich die Einſicht bezieht, eine Gebühr von
0,50 RM. erhoben, die ebenfalls vor der Ein
ſichtnahme zu entrichten iſt.

Dieſe neuen Gebühren werden für die
Einſicht durch öffentliche Behörden nicht er-
hoben. Erfolgt jedoch die Einſichtnahme durch
ein Gericht aus Anlaß einer gerichtlichen Be
urkundung, ſo wird die Gebühr zugleich mit
den Koſten für die Beurkundung von der
zahlungspflichtigen Partei erhoben. Die Be-
ſtimmungen des Preußiſchen Gerichtskoſten-
geſetzes über die Befreiung von den Ge-
richtsgebühren ſinden auf die Gebühren für
die Einſicht entſprechende Anwendung. Die
Gebühr für die Einſicht kann im Falle nach-
gewieſener Bedürftigkeit des Zahlungspflich-
tigen erlaſſen werden.

Die Gebühr wird auch erhoben, wenn
Einſicht nur in das Grundbuch oder Regiſter
oder nur in die Grundakten oder Regiſterak-
ten gewünſcht wird. Oeffentliche Behörden im
Sinne der genannten Verordnung ſind nicht
die Notare; dieſe haben alſo ſtets die vorge-
ſchriebenen Gebühren zu entrichten. Die Ko
ſten einer notariellen Beurkundung werden
aber dadurch nicht höher als die Koſten einer
gerichtlichen Beurkundung, da die Einſicht-
gebühr auch bei gerichtlicher Beurkundung
erhoben wird.

Nach einer weiteren Verordnung des
Reichspräſidenten wird bei allen deutſchen
Gerichten eine

Einſichtgebühr von 0,50 RM.; auch für
Einſicht einer Eintragung im Schuldner-
verzeichnis

erhoben. Für die Einſicht mehrere Eintra-
gungen iſt das Mehrfache der Gebühr zu
entrichten. Bei den preußiſchen Gerichten wird
für je 0,50 RM. ein Ausweis verabfolgt,
der bei den Gerichtskaſſen zu kaufen iſt.
Die Ausweiſe ſind nur am Löſungstage und
nur bei dem Gericht der Verkaufsſtelle gültig.
Für die Erteilung einer Auskunft aus dem
Schuldnerverzeichnis wird eine „Auskunfts-
W von 1 RM. für jede Eintragung er
oben.

Dieſe Gebühr ſoll wiederum vor der Er-
teilung der Auskunft erhoben werden, ſo
fern nicht der Eingang der Gebühr mit
Sicherheit und ohne Weiterungen zu erwarten
iſt. Von der Befugnis zur Vorauszahlung
ſoll kein Gebrauch gemacht werden, wenn
der Antrag von einem chtsanwalt oder

Neue Gebühren auch bei den Gerichken.
Vater Staat wird auf unſere Koſten immer „erfinderiſcher“!

Notar geſtellt iſt und dieſer ſich zur Zahlungder Sedühr perlönlich vernllichtet oder die
W

perſönliche Haftung für die Gebühr über-
nommen hat. Neben der Auskunftsgebühr
ben Schreib- oder Poſtgebühren nicht er-

oben.

Heute Teno-Uebung!
Der neubegründete Bereitſchaftstrupp Mer-

ſeburg, der Techniſchen Nothilfe hält heute
abend pünktlich 7 Uhr auf dem Kaſernen-
hof ſeine zweite Uebungsſtunde ab. Wer
noch nicht zur „Teno“ gehört, hat heute
Gelegenheit, ſich in die Aufnahmeliſte ein-
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Um die Wiederverwendung
der Angeſtellten der aufgelöſten Landkreiſe.
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Engliſche Schüler
als Gäſte bei der MRG.

Am vergangenen Sonntag ſtatteten etwa
25 engliſche Abiturienten und Primaner von
der Mill-Hill-School London mit ihrem
Lehrer und in Begleitung von Studienrat
Habe, Halle, auf der Durchfahrt nach der
Rudelsburg auch Merſeburg einen kurzen
Beſuch ab. Die Engländer beſichtigten den
Dom und unſer Schloß und wurden dabei
von Lehrern und ihnen gleichaltrigen Schü-
lern des hieſigen Reform-Real-Gymnaſiums
geführt. Jm Sitzungsſaal des Schloſſes be
grüßte ſchließlich noch der kommiſſariſche Re
gierungspräſident Dr. Sommer die
Feriengäſte und gab dabei der Hoffnung
Ausdruck, daß der Beſuch der jungen Eng-
länder der Förderung des gegenſeitigen Ver
ſtehens dienen möge und daß er dazu bei
trage, eine beſſere Meinung über uns
Deutſche hinüber über den Kanal zu bringen.
Gern nahmen die Gäſte die Einladung an,
im Laufe dieſer Woche noch einmal nach
Merſeburg zu kommen.

Geſtern nachmittag nun weilten ſie noch
einmal bei uns, und zwar diesmal als
Gäſte der Merſeburger Ruder-Ge-
ſellſchaft, in deren Klubhaus ſie einige
fröhliche Stunden verbrachten. Der eine
oder der andere verſuchten ſich im Tennis-
ſpiel, das die jungen Leute übrigens vor-
bildlich beherrſchten, andere wieder ruderten
und ſchließlich ſtürzte ſich die ganze Geſell
ſchaft zur Abkühlung in die Fluten der
Saale. Gegen fünf Uhr war es Zeit zum
Aufbruch geworden, da man noch Leung
und ſein berühmtes Waloööbad beſichtigen
wollte. Baurat Jahn führte ſie durch die
ſchönen Parkanlagen und dann auch ins
Waloöbad.

Bei ihrer Rückfahrt nach Halle bedankten
ſie ſich herzlich bei Baurat Jahn und bei
dem Leiter und den Lehrern und Schülern
des Reform-Real-Gymnaſiums, die ihnen
während des ganzen Nachmittags Führer
und treue Begleiter geweſen waren. Die
engliſchen Gäſte hatten in Merſeburg und
Leunga gefunden, was ſie ſich gewünſcht hat-
ten: Rudern, Tennisſpiel, Baden, und den
Schülern des Reform-Real- Gymnaſiums war
die beſte Gelegenheit zum Gebrauch der
engliſchen Umgangsſprache und zur An-
knüpfung perſönlicher Beziehungen gegeben.

Reue zeitſchriften.
Jm neuen Daheim (68. Jahrgang) Nr. 47

erläutert und beurteilt General Kundt, der
deutſche Organiſator der bolivianiſchen
Armee, in einem illuſtrierten Aufſatz Ur-
ſachen und Ausſichten des kriegeriſchen
Streites zwiſchen Bolivien und Paraguay.

Die Zuſtände im Saargebiet beleuchtet C.
Lambert, Straßburg. Graf Baudiſſin
zeigt dem Tierfreund „Hunde, die man ſel-
ten ſteht“. Wie ſie eine tüchtige Landwirts-
frau wurde, erzählt uns Hermine Fiſch.
Vom Zimmergeſellen auf der Walz und auf

zutragen. dem Bau berichten Wort und Bild.

Darf man noch Waffen beſitzen?
Eine Anfwork auf viele Anfragen.

Es ſind in den letzten Tagen verſchiedent-
lich Anfragen an uns herangebracht worden,
ob durch die verſchärften Strafbeſtimmungen
für Aufruhr und Waffenbeſitz nun überhaupt
noch der Beſitz von Waffen ſtraflos ſei. Es
gibt natürlich viele, die zu Hauſe, ſeit
Jahren oder gar Jahrzehnten ſorgfältig
hinter Scheibe und Schloß verwahrt, Waffen
aller Art beſitzen, die dem Beſucher einen
Schrecken einjagen, der einmal davon gehört
hat, daß der Beſitz von mehr als 5 gleich-
artigen Waffen und der von mehr als 10
Jagdwaffen ein Waffenlager im Sinne des
Geſetzes darſtelle. Meiſt wird es ſich dabei
um uraltes Schießgerät handeln, eine
Elefantenbüchſe, die einmal ein entfernter
Onkel angeblich in Afrika auf der Waſſer-
büffeljagd mit Erfolg verwandt hat, und die
nun von den Kindern gebührend bewundert
wird. Oder es handelt ſich um zwei ge-
kreuzte Säbel aus der Zeit der Freiheits-
kriege oder einige Reiterpiſtolen, die als
Wurfgegenſtände immerhin noch einigen
Verteidigungswert beſitzen mögen.

Dann haben ſelbſtverſtändlich viele eine
Anzahl Jagdwaffen im Hauſe, die ſie zur
Hühner-, Haſen und Bockjagd brauchen, und
jetzt beſorgt anfragen, ob ſie die nun auch
weiter unbeſcholten behalten dürfen, ohne mit
einer der Notverordnungen in Konflikt zu
kommen.

Grundſätzlich iſt zu ſagen, daß

alle Beſtimmungen über Schußwaffen un
verändert weiter Geltung behalten.

den Vorſchriften geändert. Alſo:
Es hat ſich nichts an den bisher einzuhalten-

Heereswaffen dürfen nicht im Beſitze von
Privatperſonen ſich befinden. Privat
waffen, z. B. alle Revolver, die nicht
Armeepiſtolen ſind, darf man ohne
Waffenſchein wie bisher, im Hauſe

haben, aber nicht mit ſich führen.
Hier gilt jedoch die ſchon angeführte Ein-
ſchränkung, daß nicht mehr als 5 (oder 10
Jagdwaffen) gleicher Art an einer Stelle ge-
halten werden dürfen. Die Zahl der
Patronen, die man im Hauſe haben darf,

eine, die das Kleinkaliberſchießen pflegen,
und für die natürlich 100 Schuß Munition
keine Bedeutung haben.

Der Beſitz von Privatwaffen iſt gebunden
auch das ſind alte, ſchon immer beſtehende

Beſtimmungen an ein
Mindeſtalter von 20 Jahren;

der Betreffende muß zuverläſſig ſein, darf
nicht wegen Aufruhr oder eines ähnlichen
Deliktes oder Verbrechens beſtraft ſein und
anderes.

Es gibt wohl jetzt für eine oder die andere
Stadt beſondere Vorſchriften, die eine An
zeigepflicht für den Beſitz von Privatwaffen
vorſehen.
Für Merſiburg beſteht eine ſolche Anmelde

pflicht jedoch nicht.

Es iſt alſo durch die letzten Verordnungen
lediglich eine Verſchärfung der Strafen für
die Uebertretung der bisher ſchon geltenden
Beſtimmungen eingetreten. Man wird
ſelbſtverſtändlich bei politiſch Verdächtigen,
von denen man Kunde bekommen hat, daß ſie
im Beſitz von Waffen, und geneigt ſind, dieſe
auch unter Umſtänden gegen den politiſchen
Gegner anzuwenden, beizeiten vorgehen und
die Waffen auch ſicherheitshalber beſchlag
nahmen.

Im übrigen aber kann jeder, der im Hauſe
eine Elefantenbüchſe, ein paar Säbel vöer
Piſtolen, 100 Schuß Munition und das not
wendige Schießgerät zur Hühner-, Haſen-
und Bockjagd hat, beruhigt ſein.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe: Donnerstag, den
25 .Auguſt, 20 Uhr im „Kaſino“ kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Sonnabend,
den 27. Auguſt, im Gaſthaus Sieler Sper-
gau, Gündungsfeier des Stahlhelm
Leuna. Abfahrt ab Hölle 18,40 Uhr. Rege
Beteiligung zu beiden Veranſtaltungen er-
wünſcht.

„Scharnh rſt“, Bund deutſcher Jungmannen
Ortsgruppe Merſeburg: Der Sonntag (21.
Auguſt) iſt dienſtfrei. Nur die Spielleute
ſind pünktlich 9 Uhr mit Jnſtrumenten auf

der Mühl wie
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zwei Männer erkrunken.

Tragiſcher Tod beim Rettungsverſuch.

Leipzig. Ein tragiſcher Unglücksfall
ereignete ſich am Donnerstag kurz vor
16 Uhr bei dem Fabrikbad der Kammgarn-
ſpinnerei Stöhr Co., A.-G., in Klein
zſchocher. Der Kraftwagenführer Friedrich
Mazet ſuchte in dem in der freien Elſter ge
legenen Bade Abkühlung. Plötzlich rief er
um Hilfe. Sein Schwager, der Geſchäfts
inhaber Max Mentzel, ſprang ihm nach.
Mazet klammerte ſich aber ſo an ſeinen
Schwager, daß er ihn mit in die Tiefe zog.
Beide ertranken. Die Leichen wurden als-
bald von der Feuerwehr geborgen.

Der Raubüberfall auf die Stkadk
und Girobank aufgeklärk.

Leipzig. Das Polizeipräſidium teilt mit:
Wie berichtet, unternahm um die Mittags-
ſtunde des 17. Juni 1932 ein elegant gekleide-
ter Mann mit einer ſchwarzen Maske vor
dem Geſicht und vorgehaltenem Revolver
einen Raubüberfall auf die Filiale der Stadt-
und Girobank in der Dresöner Straße. Der
Raub mißlang. Nachdem der Unbekannte
zwei Schüſſe auf die anweſenden Beamten
abgegeben hatte, flüchtete er auf einem Fahr-
rade, das er dann wegen eines Defektes in
einem Durchgang eines Grundſtückes in der
Gabelsbergerſtraße ſtehen ließ. Als Täter
iſt jetzt der 31 Jahre alte kaufmänniſche An
geſtellte Nikolaus Staroch aus Wien ermit-
telt worden. Er hatte am 4. Auguſt in Stettin
in der Nähe der Reichsbank verſucht, einen
Bankbeamten zu überfallen. Durch hinzu-
kommende Polizeibeamte wurde der Ueber-
fall vereitelt. Staroch ergriff die Flucht und
gab aus zwei Revolvern zahlreiche Schüſſe
auf ſeine Verfolger ab. Dabei wurden vier
Perſonen, darunter zwei lebensgefährlich,
verletzt. Die Polizeibeamten erwiderten das
Feuer, und Staroch wurde tödlich getroffen.
Bei ihm vorgefundene Leipziger Abdreſſen
ließen darauf ſchließen, daß er auch für den
Leipziger Ueberfall als Täter in Frage
kommt. Die Bankbeamten und der Fahrrad-
händler, bei dem der Räuber das zur Flucht
in Leipzig benutzte Fahrrad gekauft hatte, er
kannten Staroch auf dem Lichtbild als den-
jenigen wieder, der den Raubüberfall auf die
hieſige Bankfiliale unternommen hatte.

Ichwindelmanöver.

Eilenburg. Bei der hieſigen Stadtver-
waltung lief ein Telegramm aus Holz-
kirchen bei Schlierſee ein, wonach Dr.
Belian um ſofortige telegraphiſche Zuſen-
dung von 400 Mark bat. Belian iſt bekannt
lich Oberbürgermeiſter von Eilenburg und
hält ſich zur Zeit tatſächlich in Schlierſee auf.
Das Telegramm erregte trotzdem nach
Form und Stil Verdacht, ſo daß die Polizei
telephoniſch Rückfrage ſtellte. Das Ergebnis
war die Feſtnahme eines angeblichen Dr.
Belian in einem Hotel in Holzkirchen. Er
ſtellte ſich als ein 30jähriger Mann aus
Frankfurt am Main heraus, der die Adreſſe
des Oberbürgermeiſters aus der Schlierſeer
Kurliſte erſehen hatte und nun glaubte, ſich
die 400 Mark durch das Telegramm nach
Holzkirchen „verdienen“ zu können.

45., Fortſetzung

Am nächſten Morgen war Urſel übermüdet,
wachsweiß und ſträubte ſich mit letzter Kraft
dagegen, zu geſteben. daß ſie am Sonnabend
nachmittag allein mit Fritz Bumke in einem
Paddelboot zuſammen geweſen war. Ein
Kreuzverhör war gar nichts dagegen.

„So, alſo Fritz Bumke heißt dieſer Menſch?
Fitzt in der Rechnungsabteilung der Harda-
Werke? Wir wollen deinem Glück natürlich
nicht im Wege ſein. Wenn du dein Wort gege-
ben haſt, mußt du ihn auch heiraten. Aber ſei
gewiß, eine Mitgift ſieht er nicht.“

Frau Schünen hatte das weichere
„Aber die Ausſteuer doch.“

„Vorläufig nicht. Kategoriſch: nein! Ich ſehe
zuir dieſen Herrn erſt einmal an. Jnkognito,
das verſteht ſich. Und du, Urſel, wirſt ihm
ſchreiben, er hat ſich am Mittwochnachmittag
hier einzufinden. Falls er nicht weiß, wie er
ſich benehmen ſoll: Jm Smoking und mit ei
jnem Blumenſtrauß. Verſtanden?“

Herr Schünen war die perſonifizierte Ent-
rüſtung.
Das Küken mußte wie gewohnt ins Büro.
Das erſte was es tat, war, daß es ganz im
Geheimen dem Baby alles beichtete. Und dann
gingen die beiden zur Rechnungsabteilung
hinüber, um zu verſuchen, Fritz Bumkes hab
haft zu werden. Aber da waren ſehr viele
jeinzelne Zimmer, kein Menſch kannte den an
Wanne Und niemand wußte etwas von Fritz

Herz:

XI.
Um zehn Uhr ließ ſich ein Herr im Gehrock

bei derr Hauptkaſſierer der HardaWerke mel
den. Der Boy, der die Mitteilung über

achte batte den Namen nicht verſtanden.
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Reuer gprengſtoffdiebſtahl.

die Beute iſt gefunden, die Täker micht.

Neuſtadt a. d. Orla. Nachdem vor kur-
zem aus der Sprengpulverkammer einer
Dampfziegelei eine größere Menge Spreng-
ſtoff geſtohlen worden war, iſt in einer der
letzten Nächte wieder ein Sprengſtoffdieb-
ſtahl verübt worden. Die Täter durchſchnit-
ten den Draht, der das Grundſtück des Be-
tonwerkes Habel Co. umgibt, erbrachen
gewaltſam die dortige Sprengpulverkammer
und enrwendeten, was ſie fanden. Glück-
licherweiſe wurden dort nur 226 Kilogramm
Ammonit aufbewahrt. Weiter fielen den
Dieben 175 Sprengkapſeln und 60 elektriſche
Zünder in die Hände

Die Polizei nahm ſofort die Ermittlun-
gen auf und es gelang ihr, das Geſtohlene
in einem Verſteck aufzufinden. Dort befan-
den ſich auch 15 Kilogramm Sprengſtoff, die
aus der Dampfziegelei entwendet worden
waren.

Vom Radfahrer ködlich verletzt.

Ballenſtedt. Der Maurerlehrling Brink
überfuhr Dienstagaben(, in der Badeborner
Straße die dreijährige Tochter des Fuhr-

werksbeſitzers Karl Günther. Das Kind
wurde, wie Augenzeugen erklären, von einer
Nachbarsfrau gerufen, die der Kleinen etwas
ſchenken wollte. Als die Kleine über die
Fahrſtraße lief, geſchah das Unglück. Der
Arzt ſtellte eine Gehirnerſchütterung feſt und
überwies das Kind dem Krankenhaus. Dort
iſt es ſeinen Verletzungen erlegen.

Der Gemeindevorſfeher unkerſchlägt

12 000 Mark.

Altenburg. Bei einer unvorhergeſehen
vorgenommenen Kaſſenreviſion in der Ge-
meinde Kotteritz wurde feſtgeſtellt, daß der
Gemeindevorſteher Börngen ſeit 1928 fort-
geſetzt Gemeindegelder veruntreut und für
ſich verwendet hat. Jnsgeſamt iſt die Ge-
meinde um über 12000 Mark geſchädigt
worden. Deckung iſt nicht vorhanden. Börn-
gen will wegen ſchlechter Obſternten das
Geld zu ſeinen Plantagenpachtungen ver-
wendet haben. Nach Aufdeckung der Ver-
fehlungen hatte Börngen vorgeſchlagen, den
Poſten des Gemeindevorſtehers bis zur Til-
gung des Fehlbetrags unentgeltlich weiter
zu führen. Der Gemeinderat erklärte ſich da-
mit nicht einverſtanden, ſo daß Börngen ſein
Amt niedergelegt hat. Das Kreisamt hat
bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet.

Ein brennendes Auko ſauſt den Abhang
hinunker.

Pansfelde. Jn der Nähe der Leinemühle
geriet am Mittwoch das Perſonenauto der
Lungenheilſtätte Schielo, das den Verkehr
zwiſchen Schielo und dem Bahnhof Aſchers-
leben vermittelt, in Brand. Die Pangsfel-
der und Mylmerswender Feuerwehr wurden
alarmiert. Während die Pansfelder Feuer-
wehr mit Erfolg dafür ſorgte, daß das Feuer
nicht auf den nahen Wald übergriff, leiſtete
die Molmerswender Feuerwehr vor allem
Abſperrarbeiten. Das Auto brannte voll-
ſtändig aus. Der Führer des Wagens, der
Unſtimmigkeiten bemerkte, hatte glücklicher-
weiſe die Jnſaſſen ausſteigen laſſen. Gleich
darauf brach das Feuer im Wagen aus, Ein
Verſuch des Chauffeurs, noch eine Schreib-
maſchine zu retten, mißlang. Die Bremſen
brannten durch und der Wagen raſte bren-
nend gegen einen bewaldeten Abhang. Die
Wehren warqnu mit bemerkenswerter Schnel-
ligkeit an der Brandſtelle. Das Unglück
hatte viele Zuſchauer angelockt.

Bildung eines Deichverbandes.

Schierau. Nachdem bereits vor einigen
Jahren die Gründung eines Deichverbandes
geſcheitert, wird jetzt durch eine Verfügung
des Regierungspräſidenten in Merſeburg
die Bildung eines Deichverbandes in den
Ortſchaften Schierau, Priorau und Möſt an-
geſtrebt. Der Landrat des Kreiſes Bitter-
feld iſt als Kommiſſar beſtellt worden und
hat zum Montag, 22. Auguſt, in Schieran zu
einer Sitzung eingeladen. Es ſoll Beſchluß
gefaßt werden: 1. über die Bildung eines
Deichverbandes, 2. über den Entwurf des
Statuts und 3. über die Wahl von Bevoll-
mächtigten und Vorſtandsmitgliedern DaWie ſtets um Vaby?

Wochenendroman von Heinö Rikart Nachdruck verboten

Der Hauptkaſſierer nickte Gewähr und dann
trat in ſein Büro ein Herr Schünen.

„Meine Tochter iſt in Jhrem Büro ange
ſtellt. Und das iſt unerhört.“

Der Hauptkaſſierer nickte: „Jawohl, das iſt
unerhört.“

Herr Hauptkaſſierer konnte Verhandlungen
führen und wußte, daß ſich dieſes unerhört
ws auf die Anſtellung des Fräulein Tochter
ezog.
„Sie hat jetzt einen Menſchen kennen ge-

lernt. Er will bei Jhnen Kaſſierer ſein. Kann
ich nähere Auskunft bekommen?“

Eine Stunde dauerte es, dann wußte man
definitiv, daß es in den Betrieben der Har-
da-Werke keinen Fritz Bumke gab.

„So, ſo, ich danke Jhnen, mein Herr! Das
iſt unerhört!“

Damit war Herr Schünen zur Tür hinaus.
Er ſetzte ſich in einen Omnibus und holte ſich
gewiſſenhaft die Karte hervor, die man nach
vielen Widerſtänden aus der Tochter Hand-
taſche hervorzaubern konnte. Darauf ſtand
mit Handſchrift gekritzelt: Fritz Bumke, Motz
ſtraße 2. Bei Frau Schwertfeger.

Alſo möblierter Herr war er. Was ſollte
er ſchließlich auch anders ſein als möblierter
Herr? Man würde ſich dieſen Menſchen ſchon
kaufen!

Fau Schwertfeger war rundlich. Da wo ſie
die Hüften haben ſollte, trug ſie einen Gürtel.
Das ſah auch ganz gut aus.

„Schünen iſt mein Name, Schünen. Jch bin
der Vater meiner Tochter. Alſo Vater na
türlich Meine Tochter hat ſich mit Jhrem
Fritz Bumke verlobt.“

„Meinem Fritz Bumke? Der iſt doch bloß
Untermieter.“

für die Gemeinden Schierau und Möſt eine
Not wendigkeit zur Beteiligung nicht vor-
liegt, werden ſie das Projekt ablehnen.

Arbeiten an der Saglemündung.
Kalbe. Auf dem Wege des Arbeitsbeſchaf-

fungsprogramms plant die Reichswaſſer-
ſtraßenverwaltung die Anlage eines Deck-
werkes. Es wird in der Gegend des Wer-
ders von Tochheim oberhalb der Saalemün-
dung gebaut werden. Seine Länge wird
gegen 500 Meter betragen. Die Genehmi-
gung zur Durchführung dieſes großzügigen
Projektes iſt von der Behörde ſchon erteilt
worden. Das zu erbauende Deckwerk hat
die Aufgabe, der Schiffahrt eine glatte
Stromführung zu verſchaffen. Zu dieſem
Zwecke ſind fünf Buhnenfelder, die von den
Schiffern bisher als recht ſtörend empfunden
worden ſind, zu beſeitigen. Zu der Arbeit
ſollen Erwerbsloſe einberufen werden. Zu-
ſtändig für die Geſtellung der Arbeitskräfte
iſt das Arbeitsamt in Deſſau. Die Arbeiten
werden durch die Tiefbaufirma Schulze in
Bernburg ausgeführt. Der Bagger, der
45 000 Kubikmeter Erde zu baggern hat, iſt
ſchon zu: Stelle.

Torgau. 750 000 Mark dürften die ge-
planten Arbeiten an der Elbe beanſpruchen,
die nunmehr ihren Anfang genommen
haben und durch die etwa 700 Leute Arbeit
finden. Es handelt ſich um Notſtands-
arbeiten im Wege des freiwilligen
Arbeitsdienſtes im Bezirk des Waſſerbau-

Die Arbeiten, die bereits
einer Strom-
Metern gegen

amts Torgau.
vergeben ſind, machen auf
länge von insgeſamt 2570
357000 Kubikmeter Bodenbewegung er-
forderlich. Die Einſtellung der Arbeit-
nehmer erfolgt durch die Unternehmer

l geöffnet, denn ich bin eine anſtändige Frau.“

unter Vermittlung des Arbeitsamts.

„Bloß dachte mir doch, bloß! Was ſollte
er auch ſonſt groß ſein? Sie werden mir doch
eine Auskunft geben, Frau Schwertfeger?“

Frau Schwertfeger lud ihn in ihren Salon.
Da gab es ein rotes Sofa und Nippesfiguren.
Außerdem einen guten Teppich, den man nicht
mit ungeſäuberten Straßenſchuhen betreten
durfte. Herr Schünen erhielt die ſeltene Er-
laubnis, ſich in das rote Sofa zu ſetzen. Das
durften bisher nur neue Mieter, wenn ſie den
Mietskontrakt unterſchrieben.

„Alſo wenn Sie das ganz genau wiſſen wol-
len, Herr Bumke wohnt ſeit knapp zwei Wo
chen bei mir. Das heißt, ſeit dieſem Tag hat
er gemietet. Bisher ſchlief er noch nicht eine
Nacht in ſeinem Bett.“

„Alſo ſo einer! Dachte es doch, ſo einer! Und
dann will er meine Tochter heiraten! Alſo ſeit
vierzehn Tagen wohnt er erſt hier und ohne
zu ſchlafen Aeußerſt intereſſant. Jſt er
irgendwie verdächtig

„Nun, wie man es nehmen will. Er iſt gut
angezogen.“

„Gut angezogen, ha, der erſte Beweis! Alle
Schwindler und Mäoöchenverführer ſind gut
angezogen. Darauf habe ich gerade noch ge-
wartet.“

Frau Schwertfeger ſchüttelte ihr rundliches
Haupt. Das mochte ihr immerhin einige An-
ſtrengungen verurſachen.

„Jch bin eine anſtändige Frau und ich kann
nichts dafür.“

„Das glaube ich Jhnen,“ ſagte Herr Schü-
nen. Und dieſe Worte ehrten Frau Schwert-
feger ſehr. So wurde zwiſchen den beiden ein
Pakt geſchloſſen zur Bekämpfung des gewiſſen
loſen Heiratsſchwindlers Fritz Bumke. Man
ging hinüber in „ſein“ Zimmer. Da ſtand nur
ein großer Koffer. Er ſah noch ſehr neu aus
und ſehr protzig.

„Ganz derſelbe Eindruck,“ meinte Herr
Schünen. Und die Wirtin brachte einen Schlüſ-
ſel zum Vorſchein.

er. Bisher habe ich des Koffer allerdings nicht
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Chefärzte für die greiskrantkenhäuſer.

Deſſau. Am Mittwoch beſchäftigte ſich der
Kreisausſchuß des Kreiſes DeſſauKöthen
mit der Neubeſetzung der Chefarztſtellen an
den Kreiskrankenhäuſern Deſſau und
Köthen. Jnsgeſamt haben ſich 125 Be-
werber, und zwar Fachärzte, gemeldet, von
denen 12 ausgewählt wurden, die für die
engere Wahl in Frage kamen. Der Aus-
ſchuß läßt jetzt vier Aerzte zur perſönlichen
Vorſtellung kommen. Es handelt ſich bei
dieſen um erſte Autoritäten auf chirurgi-
ſchem Gebiete aus Berlin, Jena, Hamburg
und Hannover.

Liebesdrama im Walde.
Deſſau. Ein Liebesdrama ereignete ſich

am Mittwoch früh in einem Walde bei
Klieken. Der 34 Jahre alte Bankbeamte
Glimm, Vater von zwei Kindern, hatte eine
Zuneigung zu der 21 Jahre alte Erna
Weidehoff aus Berlin-Hohenſchönhauſen.
Da ſie ſich nicht heiraten konnten, beſloſſen
beide, aus dem Leben zu ſcheiden. Sie ver
ſuchten, ſich die Kopfſchlagadern zu öffnen.
Glimm vermochte ſich noch an die Straße zu
ſchleppen und ein vorüberfahrendes Reichs-
wehrauto anzuhalten. Von den Jnſaſſen
wurde das Mädchen im Walde in ſchwerver-
letztem Zuſtande gefunden. Beide wurden
von dem Ortsvorſteher in Klieken nach
einem Deſſauer Krankenhaus übergeführt.

Familien Rokgemeinſchaft.

Gera. Eine Anordnung des Staatskom-
miſſars beſagt, daß der Arbeitsverdienſt einzel-
ner Familienmitglieder auf die Unterſtützung
aller in einem Haushalt zuſammenlebender
Perſonen angerechnet werden ſoll. Danach
müßten ſich nicht nur Verwandte in auf und
abſteigender Linie unterſtützen, ſondern z. B.
auch Söhne und Töchter, außer ihren Eltern
a u ch Geſchwiſter unterhalten,
denen dann die Unterſtützung entzogen oder
gekürzt werden würde
500 Mark für die Schülerbibliothek.

Oberröblingen a. See. Zur Erinnerung
an die Tauſendjahrfeier der beiden
Gemeinden Ober und Unterröblingen am
13. und 14. Auguſt hat der Kreisausſchuß
des Mansfelder Seekreiſes den beiden Feſt-
gemeinden je 500 RM. zum Ausbau der
Schülerbibliotheken ihrer Volksſchulen ge-
ſpendet. Landrat Koch überbrachte die er-
freuliche Mitteilung, als er die Tauſendfahr-
feier-Volksabende beſuchte und die Glück-
wünſche des Regierungspräſidenten und des
Kreiſes übermittelte.

Selbſtmord eines Fabrikdirekkors.

Rudolſtadt. Jn ſeinem Beragrundſtück
am Zeigerheimer Berge ſchoß ſich der frühere
43jährige Direktor der Aelteſten Volkſtedter
Porzellanfabrik, Alfred Reiße, mit einem
kleinen Browning eine Kugel in die Schläfe.
Eine im Nachbargrundſtück arbeitende Frau
hatte den Schuß gehört und ſofort die An-
gehörigen benachrichtigt, die aber nur noch
den Tod feſtſtellen konnten. Direktor Reiße
konnte es nicht verwinden, daß er aus ſeiner
Stellung verdrängt worden war.

Lohnſtreik bei den Schneidemühlen.
Tambach-Dietharz. Die Belegſchaften der

hieſigen Schneidemühlen, ſind am Mittwoch
in den Streik getreten. Den Arbeitern ſollte
der Lohn um ſechs Pfennig gekürzt werden.
Oertliche Verhandlungen wurden von den

„Den fand ich ne Sicher paßt

Unternehmern abgelehnt

Wir müſſen es tun,“ ſagte Herr Schünen
gewichtig: „Die Ehre meiner Tochter gebie-
tet es.“

So ging man dem vollkommen unſchuldigen
Koffer zu Leibe. Er war verteufelt ſchwer.
Als man ihn geöffnet hatte, fand man dariz

Berge von alten Zeitungen.
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Auf dem Nachhauſeweg hielt das Küken ver
gebens nach Fritz Bumke Umſchau. Es mußte
ihn doch informieren. Ha, die Eltern würden
Augen machen Was die von Fritz Bumke
dachten, haha! Sie waren eklig altmodiſch, un
angenehm altmodiſch. Oder ob ſie bloß fo ko
miſch waren, weil man ſie vor die vollendete
Tatſache geſtellt hatte? Natürlich, man müßte
ſie vorher um ihren Rat fragen. Konnte man
aber ahnen, wie ſchnell ſich alles entwickelte?
Die Eltern würden ſchon noch einſehen lernen,
daß alles in beſter Ordnung war. Merkwürdig
nur, daß ſich Fritz Bumke heute nirgends ſehen
ließ einen Tag nach der Verlobung!

Das Küken bog in die Dachauer Straße
ein. Seine Schritte wurden langſamer, zag
hafter. Wenn doch erſt die nächſten, ungewiſſen
Tage vorbei wären! Wenn ſich doch alles erſt
eingerenkt hätte

Urſel wurde ſchon erwartet. Die Eltern ſa-
ßen in eifriger Konferenz beiſammen. Ein ſehr
tiefer Ernſt lag zwiſchen ihren Geſprächen.
Und die Mutter hatte Augen wie damals, als
der kleine Bub ihrer beſten Freundin, ein
herziges, kleines Kerlchen, plötzlich ſtarb.

„Urſel, komm einmal her,“ ſagte Papa Schü-
nen ſtreng und räuſperte ſich gewichtig. Das
tat er immer, wenn er einen Fall von beſon-
derer Tragweite zu erledigen hatte.

„Haſt du deinen Verlobten heute geſehen
Sie knickte zuſammen, Das Herz rutſchte ihr
in die Kniekehlen. Das Herz, das den ganzen
Tog ſchon ſo ſchwer geweſen war.

„Alſo Urſel, damit du gleich die volle Wahr
heit erfährſt: Dein Herr Fritz Bumke iſt ein
Hochſtapler. Er iſt ein Menſch. der es nicht

„Jich, ſondern auf deine Mitgift abgeſehen

m
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riege ja gar keine Mitgift.“

Höre lieber, was dir deine Eltern ſagen. Sie
meinen es gut mit dir.“ Und mit erhobener
imime: „Deine Eltern meinen es gut mit

r.

Nachbarſtadt Halle.
24 Kommuniſten

des Landfriedeusbruchs.
Vor der halliſchen Ferienſtrafkammer

unter Vorſitz von Landgerichtsrat Tor
mann begann geſtern vormittag im Schwur
gerichtsſaal der Prozeß gegen 24 Kommu-
niſten, die des Landfriedensbruchs angeklagt
ſind. Die Anklage wird von Staatsanwalt-
ſchaftsrat Dr. Rabbow vertreten. Sie wirft
den Angeklagten vor, in der Nacht zum
Sonntag, dem 27. Juni,

einen planmäßigen Ueberfall
auf eine Geländeübung des
Stahlhelm bei Hedersleben

ausgeführt
zu haben. Zu Beginn der Verhandlung ver
ſuchte der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr.
Mautner (Berlin), einen der drei Berufs-
richter wegen Befangenheit abzulehnen. Je-
doch verweigerten die Richter auf die Frage
des Verteidigers, ob einer von ihnen, wie er
gehört habe, der NSDAP. angehöre, die
Auskunft.

22 Zeugen ſind zu dieſem Prozeß geladen,
über den wir morgen näher berichten werden.

Selbſtmordſeuche!
Ein 54jähriger Maurer erhängte ſich am

Mittwoch in ſeiner Wohnung. Der Grund
zu der Tat ſoll Schwermut ſein.

Am Mittwoch wurde ein 39jähriger Ar-
beiter in der Heide hinter der Walderho-
lungsſtätte an einem Baum erhängt aufge-
funden. Es liegt Selbſtmord vor.

Am Mittwoch ſprang eine Frau in ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht von der Hafenbahnbrücke
in die Saale. Sie wurde von einem Schloſ-
ſer gerettet. Als Grund vermutet man Lie-
beskummer.

Ein jähriger verſchwunden.
Gegen 5 Uhr hat ſich geſtern nachmittag

der 8jährige Schüler Horſt Ziemann, Anger-
weg 36, aus der elterlichen Wohnung ent-
fernt, um baden zu gehen. Er war nur mit
einer ſchwarzen Badehoſe und Turnſchuhen
bekleidet. Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß
dem Jungen ein Unglück zugeſtoßen iſt, er-
bittet die Kriminalpolizei ſachdienliche An-
gaben nach Zimmer 62 des Polizeipräſidiums.
Beſchreibung: 1.10 groß, Geſtalt ſchmächtig,
Haare dunkelblond, ſehr braun gebrannter
Oberkörper.

Opkiſche Täuſchung
oder iſt ein Beil eine Stempelkarte?

Wer nachts um 2 Uhr Aehren leſen geht,
hebt keine vom Boden auf, er ſieht ſie näm-
lich gar nicht. Er ſchneidet aus dem Vollen
und zeigt damit, daß er gerne andere für ſich
arbeiten läßt. So taten es auch in der Nacht
vom 12. zum 13. Auguſt dieſes Jahres die
beiden Brüder Guſtav und Richard P. aus
Unterteutſchenthal.

Sie wurden vom Flurhüter erwiſcht. Er
fragte natürlich: „Wie heißen Sie?“ Der
eine nannte ſich Lehmann, der andere Steg-
mann. Ausweiſe hatten beide nicht bei ſich.
Der Flurhüter war mißtrauiſch. Er forderte
ſie auf, zum Oberlandjäger mitzukommen.
Man handelte gemütlich ab, das ſei zu weit,
lieber zum Gemeindevorſteher. Bei dem

Das Wetter hat es nun doch noch kurz
vor Toresſchluß mit allen c ſſer
Sonnenhungrigen, nach einer kühlen und
regneriſchen Periode, gut gemeint. Vielleicht
ſogar ein bißchen zu gut. Denn Tempera-
turen von 37,1 Grad ſind doch direkt äqua-
torial, wennſchon ſie in der Sonne und
nicht im Schatten gemeſſen ſind. Der Aſphalt
wird alſo immer weicher und weicher, man
ſchleicht feucht im Schatten der Häuſerwände
entlang, die Eiswagen haben Abſatz wie nie
zuvor und die Menſchen werden bräuner
und bräuner. Jn den ſtickigen Häuſerſchluch-
ten brütet die Hitze wie im Backofen. Und
ſo fließt jeden Tag ein langer Strom
Kühlunglechzender von der Stadt in die
Bäder. So wenig kriſtallklar und ſchön das
Saalewaſſer iſt es gibt doch die ſo ſehn
lichſt erwünſchte Abkühlung. Die Babbeſitzer
ſchmunzeln, wenn die Groſchen auf das
Zahlbrett klappern, und beſonders die ſtädti-
ſchen Bäder waren einfach überfüllt. So
ſprangen letzten Sonntag im Flußbad Trotha
ſage und ſchreibe 8121 Beſucher leicht gewan-
det in der prallen Sonne umher, und vor
ſo viel kühnen Schwimmern war das Waſſer
faſt nicht mehr zu ſehen. Auch im Geſund-
brunnen waren es immerhin beinah 6000
Nackedeis.

Aus der Tatſache, daß das laue Saale-
waſſer bei ſolcher Bullenhitze allein zur Ab-
kühlung doch nicht ganz ausreicht, verſtanden
zwei findige Köpfe Kapital zu ſchlagen. Und
als ich neulich nach elegantem Kopfſprung
in den Fluß wieder an die Oberfläche kam,
begrüßte mich ſogleich die Frage: „Eis ge-
fällig?“. Erſt glaubte ich an die Möglichkeit
einer Fata Morganag, aber es waren tat-
ſächlich zwei junge Männer, die hier mit
einem ſchwimmenden Eis wagen
herumgondelten. Wie ich beobachten konnte,
machten ſie ausgezeichnete Geſchäfte, beſon-
ders bei den Ruderern und Paddlern, mit
denen ſich ein lebhafter Bord-an-Bord-Han-
del entwickelte.

Ein Wunder iſt ja die hohe Beſucherzahl
der Bäder nicht, denn wie wenig haben heute
noch Geld, in die Sommerfriſche zu fahren.
Nicht alle haben ſolch Glück wie die 25 hal-
liſchen Schüler, die gleich bis England im
Rahmen einer Austauſchexpedition fahren
konnten. Vier Wochen lang haben ſich die
jungen Menſchen in Merry of England um-
geſehen, kampierten erſt in dem idnlliſchen
Landgut Ramhorſt Manor und ſiedelten
dann in eine Public School über, ſahen Lon-
don, ſahen Englands Jnduſtrie und Eng-
lands Menſchen. Nun ſind ſie, braun-
gebrannt und luſtig, wieder da und haben
20 engliſche Schüler mitgebracht. Die
jungen Briten werden hoffentlich mit offenen
und verſtehenden Augen durch unſere Stra-
ßen wandern, damit ſie ſpäter in ihrem
Vaterland Zeugnis ablegen können von dem
erbitterten und ſchweren Kampf, den unſer

Halliſcher Brief.
Eine Bullenhitze. Der ſchwimmende Eis wagen. Die Deutſchen ſind dick und eſſen

Wurſt. Von Märchenblumen und fliegen den Edelſteinen.

und Anſich
Volk tagtäglich zu kämpfen hat. Und daß die

ten der Engländer trotz aller Verſtän-
digungspolitik und trotz aller Kulturaus-
tauſchbemühungen reviſionsbedürftig ſind,
beweiſt der Ausſpruch eines der engliſchen
Schüler. Er ſagte nämlich bei dem Be-
grüßungsabend im Saal des Zoologiſchen
Gartens: „Wir dachten, die Deutſchen wären
alle dick und äßen dauernd Wurſt!“. Und
wenn dies auch in humoriſtiſcher Uebertrei-
bung geſagt wurde, ſo iſt es doch geeignet,
ein bezeichnendes Schlaglicht auf die Un-
kenntnis zu werfen, die in breiten eng-
liſchen Schichten über uns und unſeren
Volkscharakter immer noch herrſcht.

Zum Wurſteſſen kommen ja leider weite
Kreiſe der Bevölkerung nur noch ſelten.
Die Not iſt allzu groß, und es kann nicht
wundernehmen, wenn die Zahl der täg-
lichen Diebſtähle im Steigen begriffen
iſt. Selbſt manche Kinder nehmen es mit der
Unterſcheidung von Mein und Dein nicht
mehr ſo genau. So ergriffen kürzlich zwei
Dreikäſehochs in einem großen hieſigen
Warenhaus einfach einen Packen Polohem-
den und ſpazierten gemütlich damit ab. Lange
ſollen ſie ſich ihres Beſitze; übrigens nicht
freuen; denn ſogleich ergriff man die böſen
Buben beim Kragen. Aber dieſe Hoſenmätze
erwieſen ſich als juriſtiſch geſchult und ver-
kündeten mit größter Seelenruhe: „Uns kann
emal niſcht paſſieren, mir ſin ja noch nich
vierzehn Jahre alt.“ Hoffentlich paſſiert
ihnen aber doch eine ordentliche Tracht Prü-
gel auf ihren Allerwerteſten

Zum Schluß noch etwas Exotik: im Bota-
niſchen Garten blühte die Viktoria
Regia. Einen Tag im Jahr nur öffnet
dieſe Wunderblume ihren Kelch, im Schim
mernden Weiß der Blütenblätter begrüßte ſie
den Morgen, wie ein ſeltſames Märchen
ſchwamm ſie majeſtätiſch auf dem Waſſer,
langſam ſich roſig färbend. Und als die
Sonne ſank, verglühte das flammende Fa-
nale ihrer Pracht im tiefſten Rot. Ebenſo
farbenprächtig ſind die ſechs neuen Kolibris
im Zoologiſchen Garten. Zuſammen mit
dem Schwalbenſchwanzkolibri, der einen
Weltrekord im Leben hält (weit über ein
Jahr ſchon hat er die europäiſche Gefangen-
ſchaft ausgehalten!) flattern dieſe ſechs
Vögelchen im Glaskäfig des Aquariums um-
her. Wie ſchillernde Launen einer bizarren
Phantaſie huſchen die „fliegenden Edelſteine“
zwiſchen Blüten und Blättern. Jn der Luft
mit raſenden Flügelſchlägen ſtehend, tauchen
ſie ihre unendlich langen, nadeldünnen Zun-
gen in die Futterröhrchen. So ſchnell iſt die
Bewegung der winzigen Flügel, daß ſelbſt
ein Photoapparat mit 1/2000 Sek. Belich-
tungszeit ſie nicht mehr ſcharf erfaſſen kann.
Alſo Wundertierchen in jeder Beziehung,
die erfreulicher Weiſe auch genug Bewun-
derer haben 1700 Beſucher konnte der Zoo
am letzten Sonntag zählen. v. M

war Haus und Hof geſchloſſen. Niemand öff-
nete auf das Klopfen.

Was nun? Der eine, es war Richard P.,
erbot ſich, die „Stempelkarte“ zu holen, der
andere ſollte ſo lange bei dem Flurhüter
bleiben. So geſchah es. Aber nach kurzer
Zeit kam Richard wieder mit einem „Beile“
in der Hand. Der Flurhüter bemerkte die
Gefahr rechtzeitig und rief: „Halt,
Hände hoch!“ Als dem Rufe nicht gleich
Folge geleiſtet wurde, ſchoß er. Er traf den
Arm, das Beil fiel zu Boden. Nun wurden
die beiden Brüder doch in Gewahrſam ge-
nommen. Die Kugel, die den Arm durch-
bohrt hatte, wurde ſpäter friedlich ruhend

in der Bruſttaſche des Getroffenen gefunden.

Vor dem Schnellrichter entſchuldigte ſich
Richard P., er habe das Beil nur mitgenom-
men, um ſich gegen des Flurhüters Hund zu
wehren, der ihn mit ſeinen Zähnen ſchon
vorher beim Zupacken am Arm verletzt hätte.

Wegen Felddiebſtahls verurteilte der
Richter jeden der beiden Brüder zu einer
Woche Haft, den Richard P. außerdem noch
wegen Waffenmißbrauchs zu 3 Monaten Ge
fängnis. Er bleibt vorläufig in Haft, ſoll
aber, wenn ſich ſeine Angaben über eine Ar-
beit, die er antreten kann, beſtätigen, ent
laſſen werden.

„Nein,“ ſagte das Küken wütend. Lächerlich,
s die Eltern dachten! Und außerdem: „Jch

„Schweige ſtill! So etwas weißt du gerade!

Sie nickte.
a)a, jawohl.“
Papa Schünen räuſperte ſich zum fünften
Zale heute. Die Mutter zückte ein Taſchen-

tTch. Das war ſchon ganz naß. Damit wiſchte
ſie ſich eine heimliche Träne aus den Augen.
Das Küken bockte. Der Vater räuſperte ſich
zum ſechſten Male. Dann machte er eine aus-
ladende Handbewegung und begann in tief-
ernſtem Tone von ſeinen Entdeckungen zu
ſprechen. Und es war eine ganz vertrackte Ge
ſchichte, daß dem Küken die ganze Sache ſo
blödſinnig lächerlich vorkam. An dem allen
war doch kein wahres Wort! Fritz Bumke und
einen Koffer mit Zeitungspapier haha, das
war doch lachhaft! Bis plötzlich Papa Schünen
ein Dokument zückte. Das ſchlug dem Faß den
ſenten aus! Es war von der Polizei ausge-
ellt:
„Ein Fritz Bumke fraglichen Alters und

fraglicher Statur iſt hier als wohnhaft nicht
re Nachteiliges über ihn iſt nicht be-
annt.“
„Nachteiliges iſt über ihn nicht bekannt,“ tri-

umphierte Urſel. „Da ſiehſt du mal, wie unge-
recht du biſt.“

„Nein, mein Kind, etwas ganz anderes iſt
wichtig. Der beſagte Herr iſt hier nicht poli-
zeilich gemeldet. Alſo bedient er ſich eines fal-
ſchen Namens.“

Papa Schünen ſtand auf, feierlich, legte die
Hand flach auf den Tiſch und hob den Kopf
hoch. Er räuſperte ſich zum achten Male.

„Deshalb alſo, Urſel, unterſagen wir es dir
ſtrengſtens, mit dieſem Manne irgendeine wei-
tere Verbindung aufzunehmen. haſt deine
Verlobung als gelöſt zu betrachten. Wenn wir
dich mit dieſem Betrüger ſehen, werden wir
beſagten Fritz Bumke ſofort dem nächſten Po

lizeibeamten zur ſofortigen Verhaftung über-
geben. Dieſe Maßnahme iſt unſer gutes Recht
gegen Betrüger und Hochſtapler. Nun haſt du
unſer letztes Wort.“

Urſel ſank zuſammen. Sie ſaß auf einmal
ganz allein auf ihrem Stuhl. Links und rechts
war tiefer Abgrund. Sie ſah hinunter. Jhr
wurde ſchwindlig. Die ganze Wand war mit
Fritz Bumkes tapeziert. Sie hielt ſich an der
Stuhllehne feſt. Plötzlich ſtand der Vater vor
ihr, ganz groß, die Handfläche auf dem Tiſch,
die Geſtalt war hochgereckt. Unendlich viele
Batiſttüchlein zückten ſich. Sie waren naß und
ſaugten jedes eine Träne aus der Mutter
Auge. Urſel war ſchlecht, ſie hatte Kopf
ſchmerzen, ſie fühlte ſich elend, hundsmiſerabel.
Weiße Nebel ſchwammen überall, als ſie auf-
ſtand. Und während ſie zur Tür ging, lief ſie
auf einem Weg, der war meſſerſchmal links
und rechts der Abgrund.

An dieſem Abend aß das Küken nichts. Und
Frau Schütnen brachte ſie ſofort zu Bett. Jhm
war wirklich ſehr ſchlecht.
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Das Baby ſah merkwürdig weiß aus, als es

ſich jetzt fertig machte, um in das Büro zu ge-
hen. Jhr ſonſt ſo ſchillerndes, leuchtendes
Blondhaar war ſtrohig und klebte am Kopf.
Die Augen waren ganz groß und ſtarr.

Jn der Wohnſtube hatte die Mutter ſchon
den Kaffee aufgetragen und ſetzte ſich, wie üb-
lich, morgens, ſtumm mit an den Tiſch. Auch
ſie hatte umränderte Augen ein Zeichen,
daß ſie gleich ihrer Tochter, in dieſer Nacht
kaum geſchlafen hatte. Des Babys Stimme
war heiſer. Ev war merkwürdig hellſeheriſch.
„Du fühlſt dich einſam, Mutter Dir

fehlt dein Mann!„Um Gotteswillen, Eva. Um Gotteswillen!“
Sie deckte die Hände vor den Mund. Aber

ſie widerſprach nicht. Dann ſah ſie ſtarr auf
ihre Taſſe hinunter und ſtrich mit dünnen Fin-
gern ein Deckchen glatt, das eigentlich ſchon
glatt war. Die Finger zitterten.

„Du du mußt ſo etwas nicht ſagen.“
Babys Stimme war bitter.
„Du haſt recht. Von dem, wonach wir uns

nen dürfen wir nicht ſprechen. Laſſen wir
as.“
„Kind, was iſt dir? Geht es auch dir
Sie ſtockte. Und Ev trank mit haſtigen Zü-

gen die Kaffeetaſſe leer.
„Pah, ich weine nicht!

weinen? Haſt du mich überhaupt danach ge
fragt? Na alſo!“

Das war durcheinander und ein bißchen irr-
ſinnig. Das Baby war wohl heute überhaupt
ein bißchen irrſinnig. Es raffte ſeine Mappe
auf, warf wahllos die Frühſtückspaketchen hin
ein und nahm die Baskenmütze in die Hand.

„Aufwiederſehen, Mutter. Und keine
Gedanken machen. Es iſt ſchon am beſten ſo,

Warum ſollte ich

wie es iſt. Jeder für ſich allein.“
Als die Mutter nach dem Wieſo fragen

wollte, war das Baby ſchon draußen. Es klin-
gelte Sturm an der Wohnung gegenüber.

„Hein, Morgen! Ausgeſchlafen? Gib
mir mal fix deine Zeichnung.“

„Meine was? fragte er und begriff
nicht.

„Die Zeichnung deiner Erfindung. Los, los,
mach ſchon.“

Er brachte ſie müde. Sie war durchgeriſſen.
Das Babhy fragte nicht, warum er das getan
hatte, ſteckte beide Teile ein, ſah nach der Uhr
und rannte dann die Treppen herunter. Er
drehte ſich auf dem Abſatz herum und zog eine
Schachtel mit Zigaretten heraus. Hein war zi-
garettenwütig geworden. Zeige- und Mittel
finger der rechten Hand hatten eine intenſive,
bräunlich-gelbe Farbe angenommen. Als die
Zigarette verraucht war, dachte er erſt daran,
ſich das Haar zu kämmen.

Ewa Holm ſtürzte mit dem unnahbarſten
Geſicht der Welt in das Zimmer. in dem ihre
Kolleginnen auf ſie warteten. Sie kam heute
verhältnismäßig ſpät und platzte mitten in
eine aufgeregte Szene hinein. Das Küken ſaß
neben ſeiner Maſchine, hatte den Kopf in den
verſchränkten Armen und heulte wie ein l

Veoerleumder
bekommen 3 Monat Gefängnis.

Gegen die Gefängnisgeſellſchaft für die
Provinz Sachſen und Anhalt und ihren Ge-
ſchäftsführer, Herrn Pfarrer Brachmann,
wurden von zwei halliſchen Zeitungen, „Klaſ-
ſenkampf“ und einer politiſch nicht klar ein
geſtellten Wochenſchrift, heftige Angriffe ge
richtet. Es wurde behauptet, die Geſellſchaft
habe der Oeffentlichkeit einen anderen Ge-
ſchäftsbericht vorgelegt, als ſie in ihren
internen Sitzungen vorliegen hatte, ein ganz
unverhältnismäßiger Teil der Einkünfte
würden an Pfarrer B. gezahlt, der das vier-
zigfache an Gehalt beziehe, was ein Erwerbs-
loſer an Unterſtützung bekommt; dunkle Ge-
ſchichten würden hinter den Kuliſſen der Ge-
fängnisfürſorge ſpielen.

Obwohl die Geſellſchaft eine private Jn-
ſtitution iſt, war die Staatsanwaltſchaft doch
der Meinung, daß ihr Geſchäftsführer als
eine im öffentlichen Leben ſtehende Perſön-
lichkeit zu betrachten ſei. Auch der Schnell-
richter in Halle war dieſer Meinung; ſo

c h n TAKV.- Gebäude verſteigert.
Der Zuſchlag ſteht noch aus.

Am Donnerstag vormittag fand die Ver-
ſteigerung der Grundſtücke des früheren All
gemeinen Konſumvereins ſtatt. Die Grund-
ſtücke, die ſich in der Landsberger Straße be-
finden, waren vor einiger Zeit von der
Konſumbrotgenoſſenſchaft im Wege der Ver-
ſteigerung erworben worden. Die Genoſſen-
ſchaft konnte jedoch den vollen Kaufpreis
nicht auſbringen. Jn dem heutigen Termin
gab die Penſionskaſſe der Großeinkaufs-
genoſſenſchaft der Konſumvereine mit 190 000
Mark das Höchſtgebot ab. Der Zuſchlag iſt
auf Wunſch des Erſteigerers auf acht Tage
ausgeſetzt worden.

wurde dem ſchwer beleidigten Pfarrer der
verſtärkte Ehrenſchutz auf Grund der Not-
verordnung zugebilligt. Die verantwortlichen
Redakteure der beiden Zeitungen ſtanden vor
acht Tagen vor dem Schnellrichter und er-
klärten ſich bereit, zur Klarſtellung des Sach-
verhaltes eine Berichtigung zu veröffent-
lichen. Während der eine das tat, ſeine An-
ſchuldigungen widerrief und ſich außerdem
perſönlich entſchuldigte, ſetzte der andere im
„Klaſſenkampf“ ſeine Angriffe fort.

Am Freitag ſtanden wiederum beide Re-
dakteure und ihr Zrtre der Verfaſſer
des verleumderiſchen rtikels, vor dem
Schnellrichter. Oberſtaatsanwalt Dr. Luther
vertrat ſelbſt die Anklage und ſtellte kurz feſt,
daß die Aufgabe der Gefangenenfürſorge
weniger in der Verteilung von Barunter-
ſtützungen, als in Berufsberatung und ähn-
licher Hilfe für die Gefangenen liege. Dem
geſchäftsführenden Pfarrer werde für ſeine
aufreibende Tätigkeit nicht mehr, als ein
Pfarrergehalt gezahlt, ſeine Nebeneinkünfte
hat der Geſchäftsführer ſogar der Geſellſchaft
regelmäßig überwieſen.

Obwohl die Geſellſchaft und ihr Geſchäfts
führer auf das Schwerſte verleumdet und be-
leidigt worden ſeien, hätten ſie auf die Be
ſtrafung der Angeklagten verzichtet, wenn
nur eine Berichtigung über die Leiſtungen
und die Arbeit der Gefangenenfürſorge ge-
bracht werde. Dem Redakteur der Wochen-
zeitung ſei ſein Verhalten zugute zu rechnen
und gegen ihn das Verfahren einzuſtellen.
Gegen den Redakteur des kommuniſtiſchen
„Klaſſenkampf“ und ſeinen Zuträger, einen
entlaſſenen Straf gefangenen beantragte der
Oberſtaatsanwalt je 3 Monate Gefäng-
n i s. Das Urteil erging antragsgemäß.

Eine Strafausſetzung ſoll vielleicht er-
wogen werden.

den Kopf. Hete Unger ſagte gerade etwas.
„Das iſt relativ immer ſo,

deren ſchwächer. Bei ihr
rückt.“

„Ja,“ ſagte Grit Röden, „ſte
auf mich gehört?“

Schloßköter. Grit Röden ſtand daneben, hatte
die Lippen nach unten gezogen und ſchüttelte

wenn die jun
gen Mädel das erſte Mal enttäuſcht werden.
Bei der einen kommt es ſtärker, bei der aü

iſt es ganz vor

iſt
noch zu dumm. Warum hat ſie nicht glei

Dabei wußten die beiden gar nicht, worum
es ſich handelte. Erſt ſpäter erzählte Urſel es
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit dem
Baby. Es war eine Erleichterung, ſich alles
vom Herzen runterreden zu können. Dieſer
Fritz Bumke, ein Hochſtapler! Wer hätte das
gedacht? Das Baby hörte geduldig zu, trotz-
dem es wahrhaft andere Sorgen hatte. Trotz
dem es ſelbſt nicht ein und aus wußte. Des-
wegen die Freundin eine Viertelſtunde ohne
Rat laſſen, nach dem ſie dringend verlangke,
das gab es einfach nicht.

Gegen zehn Uhr kam ein Boy. Gerade als
es zur Pauſe läutete.

„Fräulein Holm möchte zu Herrn Mehley
kommen.“

Ev war bis zum Erbrechen geladen.
„Beſtellen Sie, daß ich nicht kommen

werde. Niemals! Er ſoll beſſer, er ſokl
gar nichts.“

Jhre drei Kolleginnen
an. Auch das Küken,
äußerlich ruhiger wurde. Was war denn in
die Freundin gefahren? Eine ſolche Antwort
an den gefürchteten Herrn Mehley, das war
ja heller Wahnſinn! Hete Unger, die heute
für das Baby keinen Blick gehabt hatte, ſah
ihm jetzt ins Geſicht. Und erſtarrte. Jn Evas
Zügen lag eine Verbiſſenheit, eine Entſchloſ-
ſenheit, ein Kampfeswille, ein Entweder-oder,
das bereit war, bis zum letzten Einſatz aller
Kräfte zu gehen, das ſich niemals mit einer
ſtumpfen Reſigniertheit begnügen würde,

ſahen ſie erſtaunt
das allmählich und

(Fortſetzung folgt.)
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Filmſchau
„Der ſchönſte Mann im Staate“.
Lichtſpie lhaus Sonne.

Siegfried Arno, der bekannte Filmkomiker,
iſt dieſer ſchönſte Mann in der neuen
Militärgroteske, die augenblicklich im Licht-
ſpielhaus „Sonne“ das Publikum zu Lach-
türmen verleitet. Es iſt die ſehr luſtige Ge-
chichte eines DU.Mannes, der trotz ver
ürmen verleitet. Es iſt die ſehr luſtige Ge

zweifelter Bemühungen bei der Muſterung
durchfällt. Mit Liſt und Tücke kommt er
aber ſchließlich doch zum blauen Rock, in
dem er ſich jedoch nicht ſo wohl fühlt, wie
er zunächſt dachte. Allerlei unglaubliche
Dummheiten ergeben ſich daraus, daß der

err Reſerve-Leutnant, zu dem Siegfried
Arno als Burſche kommandiert iſt im Auf-
trage ſeines Schwiegervaters einen Prozeß
gegen ſeinen eigenen Bataillonskommandeur
führen muß. Das Tollſte aber, was ſich
wohl je in einer preußiſchen Kaſerne er-
eignet hat, iſt, daß es der erfinderiſche Bur-
che S bringt, als Erſatz für die von

m Schäferhund ſeines Bataillonskomman-
deurs verzehrten Rebhühner, ſechs könig-
lich- preußiſche Brieftauben zu ſtehlen und
hieraus für den Bataillons- und Regiments-
kommandeur ein lufkulliſches Mahl zu be-
vreiten. Die ſich hieraus ergebenden Situa-
tionen wirken ſo komiſch, daß man von der
überſchäumenden Fröhlichkeit mitgeriſſen
wird. ob man will oder nicht! Der große
Erfolg des Films beruht mit auf der erſt
klaſſigen Rollenbeſetzung.

„Wiener Bluk“
muſiziert im Tivoli.

Unter der Künſtlerfirma „Wiener Blut“
hat ſchon manche Kapelle in Merſeburgs
Gaſtſtätten muſiziert, ohne mit der viel be-
ſungenen Stadt der Walzer jemals etwas
zu tun gehabt zu haben, geſchweige denn dort
ſogar beheimatet zu ſein. Das jetzt im „Ti-
voli“ gaſtierende Trio eine „allein-
ſtehende“ Dame und ein männliches Duett
iſt echt weaneriſch. Das verraten ſchon
die Wiener Walzer, die ganz gleich mit
welchen Jnſtrumenten ſie vorgetragen wer-
den, ausgelaſſene Fröhlichkeit hervorrufen.
Da wir gerade bei den Jnſtrumenten ſind:
von der ſingenden Säge bis zum neueſten
Saxophon fehlt der Kapelle nichts. Jhr all-
abendlicher Erfolg beſteht aber darin, daß
das Orcheſter die dezente Linie bevorzugt.
Jm übrigen wird es keinen Wunſch uner-
füllt laſſen. Wilma Hilton ſteht, wie wir
vorſichtshalber beim Kapellmeiſter auskund-
ſchafteten, im 25. Lebensjahre. Sie diktiert
als befähigte Schlagzeugdame den Rhyth-
mus, beſingt der Liebe Leid und Freud,
kurzum, all das, worum ſie gebeten wird.
Franz Stenzel, der Dirigent, iſt nur
wenig älter. Er ſpielt virtuos Geige, Kon-
zertharmonika, Saxophon, Tiebelophon und
was es ſonſt noch alles für „Phone“ gibt.
Solos ſind ſeine Spezialität. Bleibt noch
Fritz Swoboda, der blutjunge und ewig
lächelnde Meiſter am Flügel. Er ſteht ſeinen
Kollegen in nichts nach, ſondern ſorgt mit
dafür, daß ſich alle Tivolibeſucher nach
Grinzing verſetzt glauben. Schade, daß uns
die kleine Künſtlerſchar, die jetzt drei Jahre
zuſammen muſiziert und allein eineinhalb
Jahre im Wiener Trocadero beſchäftigt war,
bald wieder verläßt. Sie kann viel, ſogar

ſehr viel! P. F.
Merſeburger Veranſtaltungen.

Lichtſpielhaus „Sonne“: Der ſchönſte Mann
im Staate.

Kammerlichtſpiele: Das alte Lied.

Wekkerberichk.
Wettervorherſage bis Sonnabend: Heiter,

trocken, warm, wenig Aenderung wahrſchein
lich.

Weißenfelſer Wochenmarkk.
Der Donnerstagmarkt war ſehr reichlich

wit Gemüſe, Obſt und ſonſtigen Produkten
beſchickt und auch Verkehr und Geſchäft waren
rege. Es wurden für das Pfund folgende
Preiſe erzielt: Kartoffeln 4 (10 Pfd. 35),
Weißkraut 5—-8, Rotkraut 8—10, Wirſing 6
bis 10, Spinat 10--15, Mangold 5—8, grüne

Bohnen 8--10, Wachsbohnen 10, Schoten 25
bis 30, Möhren 6—-10, Kohlrüben 6——8, Zwie-
beln 10, Tomaten 13—20, Bananen 40,
Birnen 8--15, Aepfel 10—25, Falläpfel 5—8,
Pflaumen 20——25, Edelpflaumen 25-—30,

Aprikoſen 20——25, Pfirſiche 23——30, Brom-
beeren 30, Preißelbeeren 25——30, Heidel-
beeren 30, Himbeeren 55—40, Pfifferlinge 30
bis 35, Steinpilze 40—45, Weintrauben 35
bis 45, Sauerkraut 10, Pflaumenmus 50,
Honig 130-140, Quark 20—25, Hühner 70,
Gänſe 80--90, Enten 80——85, Seefiſche 26—55.
Ferner koſteten: Blumenkohl 15—-40, Kohl-
rabi 3--5, Sellerie 10- 15, Kopfſalat 5—8,
Meerrettich 15——80, Rettiche 5—10, Zitronen
810, ſaure Gurken. 4—5, Tauben 50——60,
Hähnchen 100—150, Dill 5, Bohnenkraut 5,
Schnittlauch 5, Zwiebeln 5——8, Möhren 6--10,
Fuppengrün 8, Porree 15, Radseschen 5—8,
Landeier 7——8, Landbutter 60——65, Molkerei-
und Rittergutsbutter 70—-75 je Kopf, Stück
oder Bund.

„Auf dem Ferkelmarkt waren 15 Körbe
mit Saugſchweinen angefahren. Bei
ſchwachem Geſchäft wurden für das Paar 'ſe
nach Alter und Größe 18—26 Mark bezahlt.

Merſeburger Cag

Wohlfahrkshilfeverordaung
Als Wohlfahrtserwerbsloſe gelten nach

der Wohlfahrtshilfeverordnung Artikel 2 8 5
Abſ. 2 nur Arbeitnehmer, die arbeitsfähig,
arbeitswillig und unfreiwillig arbeitslos ſind,
das 60. Lebensjahr nicht über
ſchritten haben und als Arbeitſuchende in
dauernder Kontrolle des Ar-beitsamts ſtehen, ſofern ſie eine laufende
Unterſtützung aus Mitteln der öffentlichen
Fürſorge beziehen und dieſe Unterſtützung
im Verhältnis zum Richtſatz der allgemeinen
Fürſorge nicht nur geringfügig iſt. Die Ar-
beitnehmereigenſchaft wird nicht dadurch aus-
geſchloſſen, daß jemand vorübergehend nicht
als Arbeitnehmer tätig geweſen iſt. Arbeits-
loſe dürfen daher als Wohlfahrtserwerbsloſe
nur dann anerkannt und bei der Zählung nur
berückſichtigt werden, wenn ſie die Voraus
ſetzungen der genannten Vorſchrift erfüllen.

Hierbei gilt im einzelnen folgendes:

a) Arbeiinehmereigenſchaft.
Dieſe Vorausſetzung iſt erfüllt, wenn der

Arbeitsloſe aus der verſicherungsmäßigen
Arbeitsloſenunterſtützung oder der Kriſenfür-
ſorge ausgeſteuert worden iſt oder in den
letzten drei Jahren mindeſtens 13 Wochen als
Arbeitnehmer in krankenverſicherungspflich
tiger Beſchäftigung tätig war. Schulentlaſſene
gelten während der auf die Schulentlaſſung
folgenden drei Jahre auch ohne den Nachweis
einer Beſchäftigung als Arbeitnehmer; nach
Ablauf dieſer Friſt gilt der Abſ. 1.

b) Arbeitsfähigkeit, Arbeits-willigkeit, unfreiwillige Arbeitsloſigkeit
und Alter nicht über 60 Jahre.

Hinſichtlich der Arbeitsfähigkeit, Arbeits
willigkeit und unfreiwilligen Arbeitsloſigkeit
gelten für die Anerkennung als Wohlfahrts-
erwerbsloſer grundſätzlich die gleichen Vor-
ausſetzungen wie für Hauptunterſtützungs-
empfänger in der verſicherungsmäßigen Ar-
beitsloſenunterſtützung

Der Wohlfahrtserwerbsloſe muß nicht
bloß als Arbeitſuchender beim Arbeitsamt ge-
meldet ſein. ſondern wuß dem Arbeitsmarkt
tatſächlich zur Verfügung ſtehen. Daraus
folgt, daß z B. Ehefrauen und ſonſtige
weibliche Familienangehörige, die durch die
Sorge um den Haushalt und für ihre Ange-
hörigen derart in Anſpruch genommen wer-
den, daß ſie nur geringfügige Arbeiten, die
der Krankenverſicherungspflicht nicht unter-
liegen würden, verrichten können, nicht als
Wohlfahrtserwerbsloſe anerkannt werden
können.

Werkbeurlaubte Angeſtellte und Arbeiter
ſowie beurlaubte Lehrlinge gelten dann nicht
als Wohlfahrtserwerbsloſe, wenn das Fort-
beſtehen ihres Arbeitsverhältniſſes auch den
Anſpruch auf verſicherungsmäßige Arbeits-
loſenunterſtützung ausſchließen würde. Kurz-
arbeiter ſind in keinem Fall Wohlfahrts-
erwerbsloſe. Die obere Altersgrenze iſt ſtets
das 60. Lebensjahr.

c) Der Arbeitsloſe muß lIaufende

beitsamts ſtehen.

eblatt (Kreisblatt)
—äCä--ä[—mm—-

vom 14. Juli gibt Auskunft.
lichen Fürſorge erhalten; dieſe Unterſtützung
darf im Verhältnis zum Richtſatz der allge-
meinen Fürſorge nicht geringfügig ſein.

Als laufend gilt eine Unterſtützung auch
dann, wenn ſie wegen der Beſorgnis unwirt-
ſchaftlichen Verhaltens des Unterſtützten oder
aus einem ſonſtigen Grunde nicht als laufend
bewilligt wird. Es müſſen nur Zahlungen in
Zeitabſtänden, die einen Monat nicht über
ſchreiten, tatſächlich geleiſtet werden. Gering-
fügig im Verhältnis zum Richtſatz iſt die
Untexſtützung, wenn ſie weniger als ein
Drittel des Richtſatzes der allgemeinen Für-
ſorge für eine alleinſtehende Perſon beträgt.

Behandlung der Pflichtarbeiter,
Notſtandsarbeiter, Fürſorgearbeiter, Arbeits-
dienſtwilligen uſw.

Pflichtarbeiter, deren Unterſtützung auf
Grund des S 18 der Fürſorgepflichtverord-
nung von der Leiſtung gemeinnütziger Ar-
beiten abhängig gemacht wird, gelten als
Wohlfahrtserwerbsloſe.

Notſtandsarbeiter gelten als Wohlfahrts-
erwerbsloſe, wenn die Gemeinde (Gemeinde-
verband) für ſie die Grundförderung oder
Förderung zahlt.

Fürſorgearbeiter gelten alsWohlfahrtserwerbsloſe, wenn ſie beim Ar-
beitsamt als Arbeitſuchende gemeldet waren,
im Einvernehmen mit dem Arbeitsamt für
die Fürſorgearbeit ausgewählt worden ſind
und auch während der Beſchäftigung in Für-
ſorgearbeit als Arbeitſuchende
bleiben.

Arbeitsdienſtwillige zählen als Wohl-
fahrtserwerbsloſe der Gemeinde, in der ſie
bis zum Eintritt in den freiwilligen Arbeits-
dienſt als Wohlfahrtserwerbloſe galten.

e) Der Arbeitsloſe muß als Arbeit-
ſuchender in dauernder Kontrolle des Ar-

Für Wohlfahrtserwerbsloſe gelten grund-
ſätzlich die gleichen Kontrollbeſtimmungen des
Arbeitsamts wie für Empfänger von Ar-
beitsloſenunterſtützung. Die Zahl der regel-
mäßigen Meldungen kann beſchränkt werden,
wenn es die Gemeinde (Gemeindeverband)
für notwendig erachtet und ſichergeſtellt iſt,
daß die Wohlfahrtserwerbsloſen dadurch nicht
bei der Arbeitsvermittlung benachteiligt wer-
den; jeder Wohlfahrtserwerbsloſe muß ſich
jedoch mindeſtens einmal im Monat beim Ar-
beitsamt melben.

Bei Fürſorgearbeitern iſt durch Verein-
barung zwiſchen Arbeitsamt und Gemeinde
(Gemeindeverband) ſicherzuſtellen, daß die
Gemeinde (Gemeindeverband) die Beendi-
gung der Beſchäftigung bei Fürſorgearbeiten
dem Arbeitsamt unverzüglich mitteilt. Wie
die Kontrolle der Pflichtarbeiter durchgeführt
wird, bleibt der Vereinbarung zwiſchen Ar-
beitsamt und Gemeinde (Gemeindeverband)
überlaſſen; für Arbeitsdienſtwillige regelt ſich
die Kontrolle nach den Vorſchriften über den

Unterſtützung aus Mitteln der öffent- freiwilligen Arbeitsdienſt.

Aus der Umgebung.

Lützen. Ein Traum, den der 26jährige
Kraftwagenfahrer Willy Schöne aus Lützen,
der in der hieſigen Molkerei angeſtellt war,
am 13. Juni hatte, ſollte recht verhängnis-
volle Folgen haben. Am 14. Juli erzählte Sch.
dem mit ihm in einem Zimmer wohnenden
Molkereigehilfen Arthur Sevor, daß er ge-
träumt habe, in die Molkerei würde ein Ein-
bruch verübt und er habe die Diebe mit ſei-
nem Revolver verſcheucht. Der Molkereige-
hilfe, ein guter Freund des Kraftwagenfüh-
rers, verlangte hierauf den Revolver zu ſe-
hen, um ſich zu überzeugen, ob er noch funk-
tioniere. Sch. holte die Waffe aus dem Schub-
fach hervor und nahm unglücklicherweiſe nur
eine Patrone aus der Trommel heraus, wäh-
rend er eine zweite Patrone darin ſtecken
ließ. Bei dem Verſuche, die Trommel in Be-
wegung zu ſetzen, löſte ſich ein Schuß und
die Kugel drang dem Molkereigehilfen in
die Herzgegend, ſo daß der Tod innerhalb
10 Minuten eintrat.

Jetzt hatte ſich der bisher völlig unbe-
ſcholtene Sch. vor dem Schöffengericht Wei-
ßenfels wegen fahrläſſiger Tötung und we-
gen Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz
zu verantworten. Er war geſtändig und gab
an, daß er den Trommelrevolver im Jahre
1929 in Leipzig von einem Unbekannten
für 10 Mk. gekauft habe. Auch einen bei ihm
vorgefundenen Browning nebſt 100 Schuß
Munition, der ebenfalls auf dem Gerichts-
tiſche lag, will er vor einigen Jahren in
Leipzig gekauft haben und zwar auf dem
Brühl, wo derartige Waffen des öfteren von
r unbekannten Perſonen angeboten wür-

en.

Der Staatsanwalt betonte, daß der Vor-
fall gezeigt habe, daß allen Warnungen
zum Trotz, derartige Fälle grober Fahr-
läſſigkeit immer wieder vorkämen. Es ſei
deshalb eine exemplariſche Strafe am Platze,
denn ein blühendes Menſchenleben ſei durch
dieſen grenzenloſen Leichtſinn vernichtet wor-
den. Der Strafantrag lautete auf 10 Monate
Gefängnis.

Das Gericht verurteilte den weinenden
Angeklagten zu 8 Monaten Gefängnis und

Ein verhängnisvoller Traum.
8 Monate Gefängnis für fahrläſſige Tötung.

waffen nebſt Munition. Während die vom
Verteidiger des Angeklagten beantragte Straf
ausſetzung abgelehnt wurde, erfolgte die Auf-
hebung des Haftbefehls, da Fluchtverdacht
nicht mehr vorliegt.

Den Verletzungen erlegen.
Lützen. Der geſtern von uns gemeldete

Unglücksfall unter der Ueberſchrift „Beim
Springen verunglückt“ iſt, wie wir jetzt er-
fahren, doch noch tödlich verlaufen. Der
Verunglückte, Oskar Ebert, ſollte ur-
ſprünglich der halliſchen Chirurgiſchen Kli-
nik zugeführt werden,
allzugroßer Schmerzen ſofort ins Merſe-
burger Krankenhaus gebracht, wo er am
anderen Morgen um 9 Uhr an der ſchweren
Wirbelſäulenverletzung ſtarb.

Mit „Gut“ beſtanden.
Bad Dürrenberg. Der Sohn Kurt des

Salinenbeamten i. R. R. Thieme, beſtand
an der heſſiſchen höheren Bauſchule zu Bin-
gen (Rhein) ſein Examen mit „Gut“. Außer-
dem erhielt er eine ehrenurkundliche lobende
Anerkennung für eine Preisarbeit.

Achtet auf eure Kleider!
Bad Dürrenberg. Am Montag wurde

einem Vater, der ſich mit ſeinen beiden Kin-
dern im Heyne-Bad erfriſcht hatte, die voll-
ſtändige Kleidung ſowie die der Kinder und
ein kleiner Ruckſack entwendet. Merkwür-
digerweiſe hat niemand von den vielen
Badegäſten von dem Diebſtahl etwas bemerkt

wurde aber wegen

Vom Ertrinken gerettet.
Weißenfels. Beim Baden an der Kalk-

brennerei verſank plötzlich ein 15jähriges
Mädchen vor den Augen der zahlreichen Zu-
ſchauer. Der Zimmermann Erich Meißner,
konnte das des Schwimmens unkundige
Mädchen, das ſchon verſunken war, dem
ſicheren Tode entreißen. Die Wiederbele-

gemeldet
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WohlkätigkeitsfeſtWer iſt unkerſtühzungsberechkigk? vaterländiſchen Frauenvereins.
Schkenditz. Wie wir geſtern bereits be

richteten, gibt der Vaterländiſche Frauen
verein vom Roten Kreuz für Merſeburg-
Land am Dienskag, den 30. Auguſt, 14 Uhr,
im Flughafen ein Wohltätigkeitsfeſt, und
wie immer. wartet der Verein mit einem
umfangreichen Programm zu dieſer Ver-
anſtaltung auf. Die Bergkapelle Leonhardt
ſorgt für Unterhaltungsmuſik. Großes Jnter-
eſſe werden die fliegeriſchen Darbietungen
von Walter Junghanns und einAbſprung
der Fallſchirmpilotin Elfriede e
Schkeuditz hervorrofen. Jn der Tombola
und am Glücksrad kann jeder ſein Glück
verſuchen, außerdem kann man bei der Frei-
flugverloſung billig zu einem Flug über
Leipzig kommen.

Wieder mehr Bürgerſteuer.
Nenkirchen. Durch die 2fache Erhöhung

der Bürgerſteuer gleichen ſich die Ein-
nahmen und Ausgaben des Haushaltsplanes
aus. Es werden 275 Prozent Grundver-
mögensſteuer und 315 Prozent Gewerbeſteuer
erhoben. Die Wohlfahrtslaſten belaufen ſich
auf 10 500 Mark. Der neue Etat wurde ein-
ſtimmig angenommen

Kein Waſſer auf Obſt trinken!
Zſcherneddel. Durch unverantwortichen

Leichtſinn kam ein hieſiger Einwohner ums
Leben. Otto Sch. trank Waſſer nach dem
Genuß von Rundpflaumen. Er mußte unter
großen Schmerzen ins Merſeburger Kran-
kenhaus geſchafft werden, wo er bald darauf
ſtarb.

Beingahe
Löpitz. Jn ſpäter Stunde transportierte

hier ein auswärtiger Landwirt ſeinen Binder
durch den Ort. Plötzlich brach eine Achſe und
der Binder ſchleuderte nach der Seite. Der
Landwirt der zu Fuß neben dem Binder her-
ging, konnte noch rechtzeitig zur Seite ſprin-
gen, ſo daß er unverletzt davon kam. Der
Binder mußte in die Reparaturwerkſtatt ge-
bracht werden.

Luftgruß aus Leipzig.
Zöſchen. Land wirtſchaftliche Arbeiter fan-

den bei Einbringen der Ernte einen Luft
ballon, welcher anläßlich eines Sommer-
feſtes in Leipzig abgelaſſen worden war.
Durch anhängende Poſtkarte iſt einem
Schrebergarten-Verein Mitteilung erſtattet.

Vor dem Aufbruch der Störche.
Löſſen. Die jungen Störche ſind ſeit eini

gen Tagen aus dem Neſt verſchwunden, man
kann ſie aber noch täglich in der Aue beob-
achten. Zahlreich trifft man ſchon Sammel-
trupps von Störchen an, ſo daß mit einer
baldigen Abreiſe gerechnet wird.

eeeeereà

Aufdringliche Kornböcke.
Kötzſchen. Zu einer Plage der Anwohner

der Dorfſtraße ſind ſeit einigen Tagen dort
in ungeheuren Mengen auftretende Käfer-
chen geworden, die durch Tür- und Fenſter-
ritzen in die Wohnungen in großer Zahl
eindringen und dort auf und in Möbeln,
Hausgeräten, Eßwaren und ſelbſt Betten ſit-
zen. Die Anwohner ſind den läſtigen Tie-
ren mit Teer und heißem Waſſer zu Leibe
gegangen, was angeſichts der großen Anzahl
der Käfer zu einem merklichen Erfolg nicht
geführt hat. Der Volksmund nennt den Kä-
fer „Kornbock“

Wieder ein Unfall im Waldbad.
Leunag. Am Donnerstag, nachmittag gegen

2 Uhr, verunglückte ein etwa 12 jähriger
Knabe aus Leung beim Spielen auf der
Schaukel. Er kugelte ſich den Arm aus und
wurde dem Sanitätsraum zugeführt. Ein
zufällig anweſender Merſebrger Arzt nahm
ſich des Jungen an.

Ernteſchluß.
St. Micheln-St. Ulrich. Die letzten warmen

Auguſttage waren nichts weniger als präch-
tige Erntetage. Während zu Beginn der
Ernte ſich das Wetter recht ungünſtig geſtal-
tete und man Befürchtungen für Einbringen
der Ernte hegte, haben gerade die letzten
beiden Wochen beſten Fortgang der Ernte
geſichert, ſo daß ſchon in den nächſten Tagen
von kleineren Beſitzern die letzten hochbela-
denen Erntewagen den Ernteſegen einbrin-
gen werden. Allgemein rechnet man, wenn
es die Witterungsverhältniſſe zulaſſen, in
nächſter Woche in der Hauptſache hier mit
Ernteſchluß.
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Eptingerrain erhält einen Kanal.
Mücheln. Neben der Anlegung eines Fuß-

weges am Eptinger Rain, der einen beſſeren
Zugang von der Merſeburger Straße bis
zur Realſchule gewährleiſten ſoll, wird gleich
zeitig eine Kanaliſation für die genannte
Strecke mit vorgeſehen. Man glaubt damit
einem Uebelſtande, der beſonders bei ſchweren
Regenfällen in Erſcheinung tritt, abzuhelfen.

Alle drei gefaßt.
Mücheln. Wir berichteten in der Don-

nerstagnummer, daß zwei der Täter und
zwar die Arbeiter R. Kr. und Z. W., die in
der Sonntag nacht den Einbruch in die
r verübten, gefaßt worden ſeien.

etzt iſt es der Polizei gelungen, auch den
dritten Täter und zwar Arbeiter W.

bungsverſuche hatten nach kurzer Zeiterkannte auf Einziehung der beiden Schuß- Er folg.
Sch. zu verhaften. Damit hat der Einbruch
ſeine völlige Aufklärung erfahren.
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Finſen und Schulden.
Eine aufſchlußreiche Unterſuchung des Jnſtituts für Konjunkturforſchung.

Frettag, den I9. Nugulſt 7952

Umfang wie geſtern, nachdem die inter
venierende Firma ihre Gebote ermäßigt hat.
Der Roggenlieferungsmarkt war kaum be-
hauptet. Das Mehlgeſchäft zur Herbſtliefe-
rung iſt immer noch nicht regelmäßig in
Gang gekommen, die Preiſe waren für

Freundlich.

Berlin, 19. Auguſt. Der vorbörsliche
Effektenverkehr zwiſchen den Bankbüros ge
ſtaltete ſich noch ziemlich ruhig. Jedoch bleiben

Das Inſtitut für Konjunkturforſchung be bewirkt, während die Zinsverpflichtungen Weizenmehl eher etwas entge Kursni zi nung be genkommender, das Kursniveanhandelt in ſeinem Wochenbericht die Zinslaſt aus den ausländiſchen Krediten nahezu un Roggenmehl lag ſtetig. Hafer bei mäßigem Zu re m Je
und Verſchuldung der deutſchen öffentlichen verändert geblieben ſind. Angebot und anhaltender Konſumnachfrage S ng un Intereſſe ſcheint für
und privaten Wirtſchaft. Die Geſamtver- Die einzelnen Wirtſchaftszweige ſind an behauptet, Gerſte bei ruhigem Geſchäft in un- Montanwerke wieder zu beſtehen. Farben

r n n der Geſamtverſchuldung, wie folgt, beteiligt: veränderter Marktlage. aktien wurden mit 91 bis 915 taxiert. Am
re redit Mille i ar en Landwirtſchaft rd. 12 Mlld. RM. Berliner Produktenbörſe vom 18. Aug. Geldmarkt iſt die Lage unverändert. Die

Langkredit un illiarden auf Kurz- Hausbeſitz rd. 28 Mild. RM Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden ſoweit wir Kurſe ſind i dkredit entfallen. Zur Verzinſung dieſer er- Heffentlick GebietsKörper feſiſtellen konnten ungefähr folgende Preiſe gezahlt: 7 e ſind im großen und ganzen unver-
drückenden Schuldenlaſt ſind, auf das Jahr ſchaſte )ye Gebiets-Körpe d 22 Milld. RM Weigen, märi 202 204 Futtererbſen 14,00 17,00 ändert. London-Kabel 3,472.

gerechnet, Müd. RM. aufzubringen. Heſſerliſhe Unternehmungen e eS ginslaſt verteilt t 35 i erbohnenDieſe Zinslaſt verteilt ſich mit 355 Mlld. und Zweckverbände rd. 5 Mill. RM. Jnduſtriegerſte 157--165 Wicken 17,00 20,00 Berliner amtliche Deviſenturſe vom 18. Aug.
RM. auf die langfriſtigen und mit 2,7 Milld. Handel, Verkehr, Handwerk Haſer, mirt 138- 140 Luyinen, bian Zu Geld Brief Geld BriefRM. auf die kurzfriſtigen Kredite. Rund Induſtri e uſw. rd. 26 Mild. RM Weigenmehi 26,75—30.75 Lupinen, gelb t Dollar 4.209 4.2171 Pfund Sterl. 14,62 14.661,2 Mild. RM., alſo faſt ein Fünftel des ge- 3 t Roggenmehl Seradella, neu 100holl. Guld. 77275 170.12 100 italien. Lire 21,58 21.62 Dasſamten Zinsbetrages, entfallen auf die Ver- 93 70 Proz. 22,00--24,00 Leinkuchen 10,50--10,70 h r r 100 ſpan. Peſet. 87 33 azinſung der Auslandskredite, bei denen ſich Zuſammen: 93 Mild. RM. Weigentſeie 10.70-— 11.00 Erdnußtuchen 11.50 00 r. 58 8 77 Turndie lang und kurzfriſtigen Umlagen an- Sehr beachtlich iſt auch der unterſchiedliche r u r 37 100 tſchech. Kr. 12,465 12.486 100 bulgar. Leva8,087 8063 dürfte
nähernd die Waage halten. Zinsfuß bei den einzelnen Wirtſchafts Kl. Speiſeerb i. 100 ſchwed. Kr. 75.07 75,2811 japan. Ven 1,019 1.021 1883Jm Vergleich zum Vorjahr hat ſich die zweigen. Der niedrigſte Zinsſatz entfällt auf Berlin, 18 Auguſt Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der 100 norweg. Kr. 78,23 73,87]1 braſil. Milrs. 0,324 0,326 dZinſenlaſt im ganzen um 1,4 Milld. RM. er den Hausbeſitz mit 5,4 Prozent. Die Land- t Eiernotie a tommiſſi tei i 100 dän. Kron. 77,87 73,08)100 jugſl. Dinar 6,696 6.707 orDie Herabſe t h v irtſchef o Perna t 2 amtth. Eiernotierungstommiſſion. Preiſe in Reichspfennig 100 öſtr. Schill. 51,95 52,08 100portug. Esc. 13,84 18,86 Turnemäßigt. ie Herabſetzung des Zinsfußes wirtſchaft hat 7,2 Prozent zu zahlen. Bei ſe Stüd ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner 100ung. Pengö li00 Guld. 81'97 82 18 den V und d tie wird ein Zinsſatz von Hancen Heute sie Tuinleier, vollfriſche, geſt., éveoz rorim Sach landſe Sowdpfandbrieſe Dieſe
e ei ankdiskontes hat dieſen Rückgang 8 Prozent gefordert. über 65 Gr. 8,00-—8.,25, über 60 Gr. 7,50 7,75. über 353 Gr. 6.76—-7 00, über 48 Gr. 6,00-—-6.25; friſche Eier am 18. Auguſt: 65.25. zum

über 53 Gr. 6,50, ausſortierte kleine u. Schmutzeier 65. ernſtebraucher zu erhöhen. Jm Gegenteil muß er- t Aus landseier: Dä t ie l nen und Schweden 18e 3Die Benzin-Konvenkion im Werden. wartet werden, daß ein Teil der durch die 17er 7.50. 157/„- 16er 6. 252-6. 50. ter den e 7s 9 Wiederaufnahme der norddeutſchen Häute Zeßſe
Preiserhöhung zum 1. Oktober. Schlachtſteuer herbeigeführten Belaſtung Eſtländer 18er 17er 7, 15 16er 6-6, 25. leichtere Auktionen. Die ſeit Wochen aufſteigende Frank

u den in Münck tattſindenden Be m Fleiſchergewerbe übernommen wird. Bulgaren d 75; Rumänen 5.50—5.75; Ungarn und Preisentwicklung hat den Verband Nord ta en in ar en ſtat indenden Be Der Reichskommiſſar für Preisüber- Jugoſlaven 5.,75, kleine und Schmutzeter 4.50. deutſcher Häuteverwertungen veranlaßt, a
Da er der Sertreter der am deutſchen wachung hat die Aufgabe, in Zeiten, in denen Witterung warm. Tendenz behauptet. ähnlich wie in Berlin, auch die norddeutſchen Ausſi

verlautet,' daß die Stimmung bei allen Be der Verb cher in bi Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für der erſtmalig nach faſt viermonatiger Unter- an de
r r e der Verbraucher in bitterſter Not leben, eine J gteiligten optimiſtiſch iſt. Gegenwärtig wird unberechtigte Steige d Zwiſche 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. brechung wieder abgehaltenen Verſteigerung Städt

war i in K ſſi berate erechtigte Steigerung er Zwiſchen- Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32.65. ſchte hei Be fluſ der Cz mmer noch in Kommiſſionen beraten, e g herrſch l derT gewinne mit allen Mitteln zu verhindern i )errſchte bei gutem Beſuch rege Kaufluſt vor.doch iſt anzunehmen, daß man am Sonn Es ergeht daher an alle beteiligten Ge- Aus heh n e e t. (T Größeres Intereſſe war ſowohl für Kalbfelle mark

ine P ſi i agdeburg, 18. z t nie uder Mie ſelben rſhenſe geisſt W m werbetreibenden die Warnung, von Ueber oreiſe, en der Linie San re Secſchiſſſeſe als auch für Großviehhäute feſtzuſtellen.
den ſonen dend eſchlüſſe gefaßt wer preiſen e hig zu W da ſonſt das Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig. Waſſerſtänd A

8 preußiſche Finanzminiſterium ſich gezwungen Brief Geld Brief Geld aſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
J M e SIn der den Verbraucher naturgemäß am ſehen würde, nach bayriſchem Muſter oder Auguſt 5,95 5,665. Januar 6.,66 6,40 Saale W. F. Elbe W. F. Am

ſtärkſten intereſſierenden Frage der Preis durch ähnliche Maßnahmen die Abwälzung September 6,00 5,70 Februar 6,70 6.,50 Grochlitz 19.40,66 Außig 19. 0,0202 der
bildung ſind grundlegende Vorſchläge noch der Steuer zu regulieren.“ Oktober 6.15 5,90 März 6,85 6.70 Trotha 19. -1,64 02 Dresden 19. 1,5406 KTV.
nicht zu erfahren. Es wird jedoch von maß- 72 83 Mai 7.05 6,85 a T 42 rollegebender Seite verſichert, daß an eine „rigo- t zember 6. 25 albe, D-P.ſt o o ttenberg e klaſſeroſe Erhöhung“ der Preiſe nicht gedacht Hkadkmühle Alsleben A.G. n Alsleben. Berlin, 19. Aug. Elektrolytkupfer 51.25. „Anterpeg. t. agelau ls. h Eindru u 4 Metall 3 n Grizehne 19.40.02 18Aken 19.41.06 10werde, wenn auch generell an einer Herauf- Der Aufſichtsrat der Stadtmühle Alsleben be- h er Dir r e Havel Barby 19.0,90 10 hoheſetzung ſchon mit Rückſicht auf die am 1. Ok- ſchloß, der am 28. Septmber ſtattfindenden General Srt n e wir bars 51.25. Brandenbürg Magdeburg 19.4-0.66 04 nicht
tober eintretende erhöhte Spritbei-verſammlung die Verteilung einer Dividende von d 4 ren e Proz. in Blöcken, Walz. Oberpegel i. -t-2,0202 Tanger. dama!
miſchung nicht zu zweifeln ſei 6 Proz. vorzuſchl V. 0 geh mündeſts. n 50 o Erſatzſei. z. vorzuſchlagen. (J. V. 0 Proz.) 99 Proz. 164, Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon Rathenoww Wittenberge 19. -1,34 12Regulus 35—-37, Feinſilber für 1 ka fein 39,25-42,50. Oberpegel 19.41,45 o Lenzen 18. 74 14 d

Der Reichskommiſſar Bernburger Saalmühlen A.-G., Bernburg. Wie Berlin, 18. Aug. Amtl. Preisfeſtſtellung für Unterpegel 19. Dömitz 19.ſ4-0. 96 13 22
fü p ſjgüh üft d verlautet, wird die der Stadtmühle Alsleben A.G. Zink. Tendenz: Stetig. Havelberg 19.--1,45 08 Darchau II8.ſ-0, 94 09 25 cr Preis erwachung pr ſt ie Klein naheſtehende Geſellſchaft eine Erhöhung der Divi- Vrie Geld Brief Geid TIXcdECCCCCCEE.Cc(C hiehandelsſpanne für Fleiſch bende vornehmen V. 3 Proz. Die entſcheidende Aug. 20,00 19,50 Febr. 22,50 21.25 DMDMWWReEEE,M:,kG,GI ſehen

e Aufſichtsrats ept. 20,26 19,75 März 22,75 21,75 VorDer Reichskommiſſar für Preisüber- r n iſt, wie uns mitgeteilt. wirs, Hkt. 20.75 3925 April 2273 Aus amllichen Mitkeilungen.
wachung o des preußiſchen Finanzminiſte- icht feſtgeſetzt. De 315 P J 75 3 Verſteigert wird am 29. Auguſt, vorm. triums teilt mit: „Dem Reichskommiſſar für C W 557 10 Uhr, im Amtsgericht Halle (Saale e im JPreisüberwachung ſind zahlreiche Klagen Berliner Produktenbericht. er SMiayrrleywarn de g. n ſt Preußeining 13, Zimmer 45, im wo 33 die H
darüber zugegangen, daß im Kleinhandel mit Berlin, 18. Auguſt. Die Produktenbörſe Auftrieb: 206 Rinder (34 Ochſen, 65 Sufſen 39 5ühe, Zwangsvollſtreckung Wohn und Geſchäfts da d
Fleiſch in den letzten Wochen zwar nicht bot heute ein ruhiges, wenig verändertes 68 Färſen), 540 Kälber, 279 Schafe, 1062 Schweine haus Preußenring 17 Eigentümer Hans t an di
überall, aber doch vielfach Preis Bild. Beſondere Anregungen lagen nicht zuſammen gos Tiere Dem Schtachthot dir Schuſter). Schülerhöhungen vorgenommen ſeien, die in vor, da der Mehlabſatz ſich weiterhin nur auf geführt 33 Rinder, 115 Kälber, 92 Schafe, 416 Schweine, Jn dem Konkursverfahren über das Ver- zweite
keinem Verhältnis zu den durch die Deckung des notwendigen Bedarfs be Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmari. mögen der offenen Handelsgeſellſchaft H. M.
die Einführung der Schlachtſteuer ſchränkt und auch das Exportgeſchäft ſchlep heute vorh. heute vorh. heute vorh. Schmidt Weber, Lack- und Farben- 1885
und das Anziehen der Viehpreiſe l pend bleibt; die Schwierigkeiten bei der Ver Ochlent 35-361Kühe 3120-2323-26 33034 handlung in Halle (Saale), Burgſtraße 23, iſt h
entſtandenen Mehrkoſten ſtehen. wertung der Weizen und Roggenexport 7* n aſis-1518-22 S r infolge eines von dem Gemeinſchuldner ge Am

Mit Rückſicht hierauf wird der Reichs ſcheine beeinträchtigen naturgemäß auch die do. A. Farſent 30 3334 37 G ß 7.77 machten Vorſchlages zu einem Zwangsver- der 8
kommiſſar für Preisüberwachung eine genaue Unternehmungsluſt. Das inländiſche Ange do. 61 do. 224 2928.-33 1 47-4846-47 gleich auf den 16. September, vorm. 9 Uhr, berg.
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Freikag, den 19. Auguſt 1932

Hochbekrieb im Lager der Turnerhandballer.
ATV. gegen KTV.-Halle; 1885 in Böhlitz-Ehrenberg; Röſſen in Dürrenberg

Das einzige Spiel, das am Sonntag im
Turnerhandball ſteigt, führt den ATV. mit
dem KTV.- Halle zuſammen. Die Gäſte
dürften hier kaum Siegesausſichten haben.
1885 fährt nach Böhlitz-Ehrenberg und wird
dort hart um den Sieg kämpfen müſſen.
Turneriſche Vereinigung fährt zu den Am-
mendorfer Turnern nicht ganz ohne Sieges-
ausſichten. Röſſen fährt nach Dürrenberg
zum Plakettenturnier und wird dort ein
ernſtes Wort mitreden. Außer Röſſen und
Dürrenberg nehmen noch Städt. Tv. 1861
Weißenfels und Leipzig-Gohlis teil. Jn
Frankleben ſteigt das alte Geiſeltal-Derby
Frankleben--Kötzſchen-Beuna. Hier ſtehen die
Ausſichten vollſtändig offen. Jn Kayna
veranſtalten die Turner ein Plakettenturnier,
an dem ſich Jahn Neumark, Röſſen Reſerve
Städt. Turnv. 1861 Weißenfels Reſerve und
der Gaſtgeber beteiligen. Hier dürfte Neu-
mark die beſten Chancen haben.

ATV. Mkl. KTV. Halle Mukl.
Am Sonntag hat der ATV. einen Neuling

der Meiſterklaſſe zu Gaſte, und zwar den
KTV.-Halle, der nach einer einjährigen Gaſt-
rolle in der erſten Klaſſe wieder zur Meiſter
klaſſe zurückgekehrt iſt. Einen allzu guten
Eindruck haben die Hallenſer durch ihre
hohe Niederlage gegen 1885 in Merſeburg
nicht hinterlaſſen. Allerdings mußte man
damals berückſichtigen, daß die Gäſte mehrere
Erſatzleute eingeſtellt hatten. Wie es aber
ſcheint, ſind die KTVP.er wieder im Können;
denn am Sonntag konnten ſie Weiſe-Halle
4:2 ſchlagen. Außerdem werden ſie ſich am
Sonntag doppelt anſtrengen, um ihr An-
fehen in Merſeburg wieder etwas zu heben.
Vor dieſem Spiel treffen ſich

ATV. Reſ. KTV. Reſ
Freundſchaftsſpiel. Hier dürften wohl
Hallenſer die beſſeren Ausſichten haben,

da die hieſigen Reſerviſten einige Leute
an die M. Kl. abgeben müſſen. Die erſte
Schüler des ATV. empfängt Spergau und die
zweite 1885 1. Schüler.

e

1885 Mkl. Böhlitz-Ehrenberg Mkl.
Am kommenden Sonntag folgt die M.Kl.

der 85er einer Einladung nach Böhlitz-Ehren-
berg. Dieſes Spiel findet im Rahmen eines
Gedächtnis-Turnens ſtatt. Aus dieſem Grun-
de iſt es den 85ern nicht möglich, am Sonn
tag Spieler für die Stadtvertretung zu ſtel-
len, denn 1885 legt Wert darauf bei dieſer
Großveranſtaltung nicht mit erſatzgeſchwäch-

und Derby im Geiſeltal.
ter Elf anzutreten. Die Böhlitz-Ehrenberger
gehören im Kreis Sachſen mit zu den Spitzen-
mannſchaften. Sind doch in ihre Reihen
verſchiedene Spieler, die ſchon wiederholt re-
präſentativ geſpielt haben. Beſonders der
Sturm fetzt ſich aus fünf Könnern zuſammen,
die jede ſich bietende Torchance ausnutzen.
Die Spielſtärke der Leipziger Turner iſt ja
bekannt, mußten doch die 85er vor nicht
langer Zeit gegen Leipzig-Lindenau eine der-
be Abfuhr einſtecken. Auch den Röſſenern,
die wiederholt gegen Böhlitz-Ehrenberg ge-
pielt haben, iſt es nicht gelungen ihnen eine
iederlage beizubringen. 1885 hat jetzt an

ſcheinend ſeine frühere Form wieder er-
reicht und ſollten die Leipziger die 85er in
der Form wie in Miltitz antreffen, ſollte ih-
nen der Sieg nicht leicht fallen.

4

Turn. Bgg. in Ammendorf.
Die Turneriſche folgt am Sonntag einer

Einladung des Turnvereins Ammendorf, um
zum dortigen Werbeſportfeſt ein Werbeſpiel
auszutragen. Die Merſeburger haben hier
noch eine alte Rechnung zu begleichen. Es
war damals eine ſehr große Ueberraſchung,
als die Ammendorfer die Turneriſche Vgg.
auf eigenem Platze mit 8:6 ſchlagen
konnten. Auch jetzt befinden ſich die Ammen-
dorſer in guter Form. Jhr ſtärkſter Teil iſt
die Hintermannſchaft. Für die Leute von der
Friedrichſtraße gilt es, die Schlappe vom
vorigen Sonntag wieder auszugleichen. Die
Vgg. wird das Spiel in ſtärkſter Beſetzung
beſtreiten. Auch Jerſch wird, trotzdem er am
Vormittag in der Städtemannſchaft ſpielt,
mitwirken. Durch ihn ſollte der Sturm die
alte Durchſchlagskraft bekommen. Wollen
wir hof'en, daß das Spiel zu einem wirklichen
Werbeſpiel wird, und ſo dem ſchönen Hand-
ballſport in Ammendorf neue Anhänger zu-
führt.

u

1885 Reſerve MTV. Lauchſtädt 11:6 (7:4).
Die Revanche der SZ5er iſt geglückt. Aller-

dings muß berückſichtigt werden, daß die
Lauchſtädter nur 9 Mann zur Stelle hatten.
Aber in der Verfaſſung wie die 85er geſtern
ihren Gegner niederkanterten, hätten wahr-
ſcheinlich auch elf Lauchſtädter verloren.

Trommelball.
Am Sonntag finden auf dem Platze der

Turneriſchen Vereinigung die Aufſtiegſpiele
im Sommerſpielen ſtatt. Unter anderem
müſſen die Turnerinnen des ATV. gegen

Vom TurfC 4 Waſſerball
Vorausſagen für Sonnabend, 20. Augnuſt.
Karlshorſt (3.15 Uhr): 1. Parademarſch

Maiennacht; 2. Carlchen Surya; 3. Komm voran
Blankenſtein; 4. Tenor Altenberg; 5. Zare

witſch Flugſchüler; 6. Maronit Reißaus;
7. Oceanus Osram; 8. Herakles Liberator.

Deauville: 1. Pin Money Pomara; 2. Premier
Plan Amrou; 3. Tapinois Belroſe; 4. Quat-
rain Roſch Haſchana; 5. Egmont Rareweed.

Rennen zu Hoppegarten.
FulmenRennen, 2200 Mk., 1000 Meter: 1.

ſtüt Ebbeslohs Laus; 2. Muſſolini; 3. Herzog;
4. Tulla. Tot: 103. Pl. 20, 33, 36, 14. Jmpuls-
Rennen, 3300 Mk., 2000 Meter: 1. Geſt. Schlender-
hahns Walzertraum; 2. Erika; 3. Tantris. Tot: 151.
Pl. 35, 15, 20. Trollhetta-Rennen, 2800 Mk., 1400
Meter: 1. Stall Vierlandens Kameradſchaft; 2. Enak;
3. Lützow. Tot: 62. Pl. 21, 15. Ulrich von Oertzen-
Rennen, 5200 Mk., 2400 Meter: 1. M. Hardings
Wilderich; 1. Geſt. Schlenderhans Avanti; 3. Oscu-
lor. Tot: 12 (Wilderich), 12 (Avanti). PI. 11, 12.
Preis von Bielau, 2200 Mk., 1600 Meter: 1. Geſtüt
Haus Brunſchwigs Fatime; 2. Mazedonier; 3. Creo-
lin; 4. Varro. Tot: 227. Pl. 49, 46, 36, 17. Falken-
hauſenRennen, 3900 Mk., 1200 Meter: 1.
Gerekes Grollenur; 2. Trojaner; 3. Cascade. Tot: 12.
Pl. 10, 12.
Meter: 1. A. v. Borckes Tell; 2. Fiametta; 3. Tarn

Ge-

ſchild. Tot: 106. Pl. 19, 19, 14. Doppelwette:
Walzertraum-Fatime 1675:10.

Rennen zu Deanville.
1. Rennen: 1. Scintillante II; 2. La Menace; 3.

Jrony. Tot: 87. Pl. 46, 29. 2. Rennen: 1. Confi-
dence; 2. Egerie; 3. Good Beß. Tot: 29. Pl 19, 21.
3. Rennen: 1. Jiweh; 2. Echec et Mat; 3. Farnus.
Tot: 45. Pl. 23, 30. 4. Rennen: 1. Eau de Roſes;
2. Faria; 3. Souryva. Tot: 28. Pl. 11, 11.
nen: 1 Reverende II; 1. Hildebrand; 3. Les
t 83 (Reverende ID), 59 (Hildebrand).

75,

d ſc—
Für das „Goldene Rad von Elberfeld“

jetzt alle ſechs Teilnehmer feſt. Das 100-Kilometer-
Dauerrennen, das am 24. Auguſt auf der Elberfelder

beſtreiten neben
auch

Stadionbahn zum Austrag
Sawall, Möller,

angt,
und

Chemnitver Schindler und der Spanien Priets

Dr. G.
Nachtſchwalbe-Rennen, 2200 Mk., 2200

5. Ren-

ſtehen

3. Waſſerball Pokalturnier beim Dürren
berger Schwimm Verein 1920.

Am Sonntag, den 21. Auguſt, 15 Uhr,
veranſtaltet der Dürrenberger Schwimmver-
ein 1920 in der Birnſtiel'ſchen Badeanſtalt
das 3. Waſſerball-Turnier.
hierzu der Weißenfelſer Schwimmverein 1.,
Merſeburger Schwimmerſchaft 1., Leunger
Schwimmverein 1. und die 1. Mannſchaft
des DSV. Jnfolge Ausſcheiden des Schwimm-
vereins 23 Merſeburg wurde der Leunger
Schwimmrerein zum Turnier verpflichtet.
Pokalverteidiger iſt der DürrenbergerSchwimm
verein. Da über die Spielſtärke der Mann-
ſchaften Einzelheiten nicht bekannt ſind, ſteht
ſomit der Sieger offen. Die Mannſchaft
des DSV. als Verteidiger wird ſich alle
Mühe geben, den Pokal abermals für ihre
Farben zu gewinnen.

Paul Krewer in Köln ſiegreich.
Zu den Abendradrennen auf der Bahn in Köln-

Riehl, in deren Mittelpunkt der „Europakampf der
Steher“ ſtand, bekam man ſpannende Kämpfe zu
ſehen. Der beſte Mann in der Fünferreihe war der
Kölner Paul Krewer, der ſchließlich auch im Geſamt-
ergebnis den erſten Platz beſetzte vor dem Franzoſen
A. Wambſt und dem für Lacquehay eingeſprungenen
deutſchen Meiſter Erich Möller. Ergebniſſe: 1. Kre
wer 99,800 Kilometer, 2. Wambſt 98,650 Kilometer,
3. Möller 98,630 Kilometer, 4. Sawall 98,320 Kilo-
meter, 5. Dederichs 96,385 Kilometer.

Die oſt preußiſchen Kaltblutzüchter
werden durch die provinziale Zuchtorganiſation des
Oſtpr. Stutbuchs für ſchwere Arbeitspferde, E. V.,
am 25. Auguſt 1932 im Anſchluß an die Königsberger
Meſſe eine Auktionsausſtellung von Kaltblutarbeits-
vpferden, Zweijährigen, Einjährigen und Abſatzfohlen

e abhalten.
Das zähe, wirtſchaftliche oſtpr. Kaltblutpferd iſt direkt
aus Züchterhand im öffentlichen Gebot unter beſon-
deren Sicherheiten des Oſtpr. Stutbuchs zu Tages-

in Königsberg Pr. auf dem Meſſegelä

preiſen in angenehmer Weiſe zu erwerben.
Alle Anfragen ſind zu richten an das Oſtpr. Stut

Huch für ſchwere Arbeitspferde E. V., Königsberg Pr.,
uberſtraße 15.

Es ſtellen ſich,

Teutonia Weißenfels um die Gaumeiſter
ſchaft im Trommelball antreten. Jm letzten
Freundſchaftsſpiel in Lützen konnten die
Weißenfelſer einen knappen Sieg erringen,
ſo daß es diesmal zu einem harten Kampf
kommen wird da die ATVer auf Revanch?
brennen.

e

Volkstümlicher Vereinszweikampf
in Frankleben.

Tv. Frieſen Frankleben Tv. Friſch auf
Kötzſchen Veuna.

Am Sonntag vormittag werden ſich die
zwei genannten Vereine auf dem Turnplatz
des Tv. „Frieſen“ in Frankleben zu einem
Vereinszweikampf treffen. Der Kampf iſt
ein Rückkampf für den im vorigen Jahre
in Beung ausgetragenen Zweikampf, bei dem
Kötzſchen-Beung Sieger blieb. Den diesjäh-
rigen Sieger kann man nicht vorausſagen.
Frankleben wird natürlich verſuchen, alles

RoMAN vo
grro Se

daran zu ſetzen, um den Beungern, die gutes
Material in ihren Reihen haben, ebenbürtig
zu werden, ja nach Möglichkeit den Sieg
ſtreitig zu machen. Zum Austrag gelangen
wieder 12 Wettbewerbe, und zwar: 100-
Meer. 200- Meter und 1500-Meter-Lauf,
Weit- Drei-, Hoch und Stabhochſprung,
Schleuderball- und Handballwe'twurf, Kugel-
(beidarmig) und Steinſtoßen, ſowie eine 4
100 Meter Staffel. Jn jedem Wettbewerb
kömv'en außer den Staffeln je 2 Vertreter
er Vereine. Die Wertung erfolg nach P k-

ten, die ſich aus der Reihenfolge der Lei-
ſtungen ergeben. Die Höchſtpunktzahl im
Einzelwettbewerb beträgt 4 und die niedrigſte
1, ſo daß alſo im beſten Falle 80 Punkte er-
zielt werden können. Vorausſichtlich wird
auch der Turnverein „Germania“ Gr. Kayna
diesmal an den Kämpfen teilnehmen, ſo daß

einem Vereinsdreikampf zu rech-
nen iſt.

C Vereinsn ach richten

Turn. BVgg. Sonntag, dem 21. Auguſt, ab
17 Uhr, Tänzkränzchen im Feldſchlößchen.

MTVBV. 1861. Spielabt eilung: Frei-
tag abend 6 Uhr: er ſengege Darrev
berg Meiſterklaſſe (Kaſernenho

Spion Von BI
II

e

(10. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch bitt ſchön, Herr Doktor,“ ſagte er,

„daß man den Paſchkin bereits hat oder
noch kriegt, iſt fein, aber könnt man nit die
Sach' ermöglichen, daß das Frauenzimmer,
was doch eine gefährliche Komplicin des
Gauners iſt, auch verhaftet wird? Läßt Fch
da mit einer Depeſche nichts machen

Lutz blieb die Antwaxt ſchuldig, doch als
auch ragha-Orghidan eine Frage ſtellen
wollte, wehrte er mit der Hand ſchnell ab.

Plötzlich ſprang er auf und trat zu einem
Fahrplan, der an der Zimmerwand hing.
Die beiden Beſucher ſahen mit Spannung,
daß er die Ankunftszeiten der Züge genau
überprüfte.

Lutz drehte ſich unvermittelt zu ſeinen
Beſuchern um.

„Entſchuldigen Sie, wenn ich erſt jetzt
attworte. Aber ich wollte keine halbe Ant-
wort geben. Jch glaube, Jhre Frage bedingt
bejahen zu können, Herr Konſul. Paſchkin
ſitzt wahrſcheinlich bereits, und wenn meine
Rechnung ſtimmt, beziehungsweiſe wir ein
wenig Glück haben, faſſen wir Jhre Jrene
von Winckler reſp. Frau Paſchkin geborene
Herlinger in einigen Stunden.“

„Donnerwetter!“ rief Dragha-Orghidan
aus, „das wäre eine Sache.“

„Jch bewundere Sie,“ ſagte Weinberg mit
ehrlicher Ueberzeugung.

„Keine Lobreden vor der Zeit,“ meinte
Lutz lachend, „ich ſage, wenn meine Rech-
nung ſtimmt. Eine Frage, Herr Rittmeiſter.
Sie glauben beſtimmt, die Frau in einem
Abteil des nach Fulda abgehenden Zuges
geſehen zu haben

möchte dieſe Behauptung beinahe
eidlich bekräftigen.“

„Schön. Der Zug nach Fulda fährt nach
Gießen um 8 Uhr 7 Minuten ab und kommt
in Fulda um 10 Uhr 45 Min. an. Dort hat
er um 11 Uhr 20 Minuten Anſchluß an L'en
Berliner Schnellzug, der gegen *22 Uhr hier
in Frankfurt ankommt. Es beſteht immer
hin die Möglichkeit, ich möchte mit der Ge
wißheit rechnen, daß Frau Paſchkin dieſen
Zug bektutzt, um über Frankfurt nach Mün-
chen zu fahren, wo ihr Mann auf ſie wartet.
Er dürfte inzwiſchen, wie ich ſtark hoffe, von
der Münchener Krimipalpoligei feſtgenom-
men worden ſein; wir hier wollen dafür
Sorge tragen, daß ſeiner Gattin in Frank-
fürt ein ähnlicher Empfang bereitet wird.

„„So wollen Sie Frau Paſchkin im Zuge
bei ihrer Ankunft in Frankfurt arretieren
laſſen

„Jawohl, das will ich. Sie iſt einer An
zahl Beamten des hieſigen Ermittlungs-
dienſtes perſönlich bekannt, und ich werde
ſofort das Nötige veranlaſſen.“

„Das wäre ein Glück, wenn wir die Frau
hier erwiſchen würden!“ rief DraghaOrghi-
dan aus. „Wie gut, Herr Konſul ſetzte er
mit etwas gedämpfter Stimme hinzu, „daß
Sie mich ſofort mit Herrn Dr. Lutz bekannt
gemacht haben.

Lutz überhörte das Kompliment. „Wollen
Sie mir jetzt bitte noch eine eingehende Be
ſchreibung der Frau geben? Vor allem
intereſſiert mich ihre Kleidung. Das Wei

ptere iſt dann Sache ber Kriminalpolizei.“
„Wann können wir nach dem Ausgeäng

des Abenteuers nwachfragen?“ erkundigte ſich
der Konſul.

Lutz überlegte einen Augenblick. „Jetzt
iſks 1 Uhr. Vielleicht bemü Siaegen 2 Uhr nochmals zu en Sie ſus

Dann griff er nach einem Notizbuch und
machte ſich nach den Angaben Dragha-Orghi-
dans die nötigen Notizen.

Der Rittmeiſter und der Konſul verließen
die Kanzlei in weit beſſerer Stimmung, als
ſie vor knapp einer halben Stunde dieſelbe
betreten hatten,

Eine halbe Stunde ſpäter ſaßen Konſul
Weinberg und Rittmeiſter Dragha-Orghidan
von neuem Lutz in ſeinem Arbeitszimmer
gegenüber.

Um die Lipnen von Lutz ſpielte ein helles
Lächeln, als er ſeine Beſucher höflich zum
Sitzen aufforderte. Dann nahm er ein Tele
grammformular vom peira t auf.

e J. konnte ſeine Spannung
n zur en.„Das Telegramm jſt eingelaufen,“ rief er.
„Gott ſei Dank!“

„Jntereſſiert Sie deſſen Jnhalt?“ meinte
Lutz und ſah den Rittmeiſter fragend an.

„Aber natürlich, Herr Doktorl! Jch bitte
darum.“

Eifrig griff er nach dem viereckigen Stück
Papier, das ihm Dr. Lutz über den Schreib-
tiſch hinweg reichte.

Während des Leſens wurden ſeine Züge
aber immer länger. Er fuhr ſich mit der rech-
ten Hand über das bleiche Geſicht und ſrh
Lutz mit einem ſtieren Blick an.

„Aber, Herr Doktor!“ ſtammelte er. „Was
bedeutet das
Der Konſul nahm das Telegramm aus

Dragha-Orghidans Hand und las den Jn-
halt laut vor:

„Jch bin nicht der Narr, für den Sie mich
halten. Punkt. Jedenfalls zehnmal klüger
als das Frauenzimmer, das Sie mir auf die
Naſe ſetzten. Punkt. Vor meiner Abreiſe
Richtung Wien Belgrad beſte Grüße, wir
treffen uns ſpäter mal. lieber Lutz. Punkt.
Jhre Vigilantin oder Geliebte können Sie
wieder in Empfang nehmen. Sie liegt, wenn
auch augenblicklich nicht transportfähig, hier
im Krankenhaus an der Jſar. Gruß Paſch-
kin. Punkt. Schluß.

Der Konſul ließ das Telegramm ſinken.
„Was bedeutet das, Herr Doktor?“ fragte

er überraſcht. „Paſchkin iſt
er die Lappen gegangen wie Sie

ehen.“
„Großer Gott!“ ſtöhnte Dragha-Orghidan

gequält auf. „Dieſe Nachricht nehmen Sie
mit heiterſtem Geſicht auf? Und das Frauen
zimmer? Hat man ſie wenigſtens feſt
genommen

„Man wollte ſie feſtnehmen, lieber r
Rittmeiſter,“ erwiderte Lutz ſehr freu
„Verſtehen Sie, wir wollten, aber ſie hat “ch
entſchuldigen laſſen.“

„Sie ſprechen in Rätſeln oder machen
dumme Witze mit mir!“ ſagte Dragha-Orghi-
dan ärgerlich. „Entſchuldigen laſſen? Herr
Doktor, ich verſtehe wirklich nicht!“

„Dann bitte ich, von dieſem Brief Kennt
nis zu nehmen, den ein Dienſtmann vor
zehn Minuten abgegeben hat.“

ortſetzung folgt.

e leecogggge——--Figentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in M eburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant.
wortlich den Testteil, Ludwig Nebe, verant:
wortlich e Wgenten Erhard Schmidt
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Todesfälle

Halle
Dr. Paul Hermichen, 49 Jahre

Block, Hausmeiſter
Wilhelm Eisfeld, 37 Jahre
Rb.-Aushilfs-Betriebsaſſiſtent
Frau Margarete Barth geb.

59 Jahre,
14,30 Uhr,

Wilhelm

Friedrich,
22. Auguſt,
traudenfriedhof
Frau
Wieſner, 51
20. Auguſt,
traudenfriedhof

Leipzig
Frau Emma Münch-Ferber geb.
Hüffer, 69 Jahre
Frau Olga Söhlmann, Beerd.
20. Auguſt, 10*, Uhr, Südfrdh.
Rechtsanwalt Dr. Rudolf Beier
Gottlob Schauerhammer, Stud.-
Direktor i. R.
Prof. Dr. jur. Wilhelm Lüſing,
Reichsgerichtsrat i. R.
Max Schale, Beerd. 22.
15 Uhr, Lindenauer- Friedhof
Friedrich Schreck, Werkmeiſſter,

Beerd. 22. Auguſt
15,30 Uhr, Trinitatisfriedhof
Frau Clara verw. Dierſch geb.
Zipp, Beerd. 20. Aug., 13,50
Uhr, Südfriedhof

62 Jahre,

Erich Zimmert,
erd. 22. Auguſt, 11 Uhr, Fried

Kleinzſchocher,
Hunold geb. Buff, 69 J., Be
erd. 22. Aug., 14,30 Uhr, Süd-

hof

friedhof
Arno Täubert
Frau Antonie Eiſenſchmidt geb.
Kretzſchmar, 53 Jahre

Martha Thieme geb.
Jahre,

11,30 Uhr, Ger

Beerd.
Ger-

Beerd.

955 Auguſt,

46 Jahre, Be
Adeline

Alleinſtehende Dame
ſucht kleine

Wohnung
Größ. Tauſchwohn.
vorhanden. Angeb
unter C 3365 an die
Exp. d. Bl.

e 2]

Suche ein gut
möbliertes

Schlafzimmer
mit 2 Betten und
evtl. Wohnzimmer
per ſofort. Zu er-
r bei der Ge-chäftsſtelle oder
Telefon 2557,

n.
Für ſofort oder
1. September wird
von jg. Ehepaar eine

2-Fimmer-
Wohnung

mit Kochgelegenh
geſucht. Angeb. mit
Preis unter C 2582
an die Exp. d. Bl.

Woh nungen

3 Stuben, Kaminer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2342.

Etliche Hentner gebr.
Bindegarn

zu kaufen geſucht.
Zahle pro Ztr. 2 Mk.
Gefl. Ang. u. C 3366
an die Exp. d. Bl.

Glucke
mit 13 Küken zu verk.
Unteraltenburg 30.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Der Vergnügungsausſchuß

Achtung!
Fußball-Sportverein 1926, Beuna

Sonntag, d. 21. Auguſt, abends. 7 Uhr
findet unſer diesjähriges

Sommer- Vergnügen
im „Gaſthaus Wünſche“ ſtatt.

Achtung

Es ladet freundlichſt ein
Der Wirt

Wo iſt Betrieb und Stimmung 9
Wo treffen ſich alle Tanzluſtigen F
Wo hören Sie die neueſt. Schlager

Im Gaſthaus FörtſchFrankleben
Herrlicher Garten Jllumination!
Jeden Sonntag, der beliebte,
urfidele Hausball!

Zſcherben
Sonntag, den 21. Auguſt zum

Erntedankfeſt Ball

ladet freundlichſt ein Der Wirt

aldschmiede Löpitz
OOO Herrlicher Ausflugsort in der Aue
G G für Schulen und Vereine beſtens
O O empfohlen 000000000

Freibank
Morgen, Sonnabend

von 8--11 Uhr
Fleiſchverkauf

Fuer-Resarant ha len

kin Ausflug ins Weſhehön““

mit Mia Hofmann, Otto Reinhardt, Edm. Ferry, sowie dem
„Welfjen Röß'l-Ballett“ und der Kapelle Waldo Oltersdorf.

Sonnabend, 20.8.
16 und 20 Uhr,
großer Sonderfag
Ges. Ltg.: Edm. Ferry

Werktfäglich der grohe internationale Luftverkehr.
Verbilligte Rundflüge.

Städt. Schlachthof

Verwaltung. Mitfwochs und
Sonnabends:Aufpolſtern Tanz re

Harniſch, Tanz- Abend Mode-Zeifschriften der Firma Wilh. Opeiz, leipzig.
die Hafen-Anlagen.

m

Inh.: Max Bendig

Täglich Führungen durch
Gratis verfeilung von Lyons-

Oelgrube 1.

An T „3 Nobuu“,
o Loru An An Koubnu!
Tanzschule Ursula ocs

Domſtr. 4 Tel. 282Zurückgekehrt v. d. Kiſſinger Fach u.
Hochſchule d. ADTV. u. Akademie
Dſch. Tanzlehrer beginne ich am
Montag, d. 5. Sept., Damen 20,
Herren *21 Uhr, einen

Kurtsus für Mittelſchüler u. jg. Kaufleute,
in d. klaſſiſche u. ſümtl. modernen Ge-
ſellſchaftstänze bis z. Tap-Trot und
Charleſtep unterricht. werden. Ein

Sonder-Kursus für die neueſten Tanz-
ſchöpfungen auf d. Gebiete d. Ge-
ſellſchaftstänze Tap-Trot u. Char-
leſtepy findet am Donnerstag, den
25. Auguſt, 20 Uhr, ſtatt. Einzel-

Speiſen und Getränke in bekannter Güte
C ſtund. jederzeit. Anmeldg. bald.

hab ich's micht geſagt

„Klein-Anzeigen wirken immer“.
Sagte er. Und er hat recht; eine un-
glaubliche Fülle von Angeboten ist auf
seine KLEIN-ANZEI GE“ einge-
gangen. Nun kann er in Ruhe wählen.

Auch Sie werden mit dem Erfolg
einer KLEIN-ANZEIGE'“ in dem

Merseburger Tageblatt
zufrieden sein. Das Wort

kostet Sie nur
6 Pfennige

Kundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

polizei. Leitung:
Die Kapelle der Schutz

Ernſt Stieberitz.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten

Reichspoſtreklame.
der Deutſchen

12.00: Orcheſterkonzert im Anſchluß an Wet
terbericht und Zeitangabe (Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt,
Zeitongabe.

Wetterdienſt und

13.15: Buntes Wochenend (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.30: Kinderſtunde.
15.15:
15.45:
16.00:
16. 30:

16.40:
17.00:

orcheſter.

Funkberatung.

Konzert.

Blick in Zeitſchriften.
Wirtſchaftsnachrichten.

Stunde der Jugendlichen

Funknachrichten.
Das Leipziger Sinfonie

Dirigent: Hilmar Weber.
18.30: Perſönliche Erinnerungen an Walde

mar von Baußnern (geb. 29. 11.
geſt. 20, 8. 1931);

1866,

Fritz von Baußnern.
18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Herrnhut (zum 200jährigen Beſtehen

der Herrnhuter Brüdermiſſion).
mus und Wirtſchaftsmoral;
Hahn, Leipzig.

19.30: Sudetendeutſche

Pietis
Dr. Erich

Lieder; geſungen
von Kammerſänger Alfred Leubner.

20.00: Hallo, Funkausſtellung 1932!
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik. Das
Orcheſter des Weſtdeutſchen Rundfunks.
Leitung: Leo Evyvſoldt.

II eKönigswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Weititerberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Stunde der Unterhaltung.
(2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde
16.00: Falſche Berufsromantik;

gang Hoffmann-Harniſch.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit; Dr.

R. Springer.
17.50: Fremdenverkehr u. Verkehrswerbung;

Bürgermeiſter Nath.
18.05: Muſikaliſche Wochenſchau.
18.30: Der ewige Harlekin (mit hörſzeniſchen

Beiſpielen) Dr. Johannes Günther
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger
19.30: Kirche und Jugenderziehung; Rektor

Siebers.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

D

Dr. Wolf-

20.00: Aus der Funk-Ausſtellung: „Hallo,
Funk- Ausſtellung 1932.“ Ein Funk-
Potpourri für Soli, Chor und Orcheſter.
Anſchließend: Wetter-, Tages u. Sport
nachrichten.
Gegen 22.30 bis 24.00: Nachtmuſik und
Tanz.

Sonntag, d. 21. d. Mts. empfehle ich
einen friſchen Transport priegnitzer
Milchvieh, hochtragende

S F 77 S Te 5 Kühe
aFärsen

d G ſowie friſchm.Kühe m. Kälbern zu billigen Preiſen.
H. Heydenrei Krumpa b. Mücheln

Telephon 239 G

Kühe
und v

Färten Gzu ſehr günſtig. Preiſen zum Verkauf.

I T S S

Empf. ab Sonntag, d. 21. Aug. eine
große Auswahl la hochtr. u. friſchmilch.

W. ziegenhorn, Schafſtüdt, Tel. 319

von RM. 43, an
130 em breit mit
Wäscheabteil

RM. 76.
130 em breit mit
3tür. Ansicht und
Wäscheabteil

RM. 94
derselbe mit
Spiegel M. 110.-

Hachtschränke

von RM. 14. an
Waschkommoden

vonRM. 77. an
Möbelfabrik

n
Halle (5.), I. UNhichstr. 36

Ehrlich., umſichtiges
Mädchen

für Haushalt und
Geſchäſt, welches zu
Hauſe ſchlafen kann,
ſofort geſucht. Zu erfr.

in der Exp. d. Bl.

i5fähriges, anſtänd.
Mädchen ſucht

Stellung
im Haushalt.

Marta Albrecht,
Kötzſchlitz,

Merſeburg-Land.

n

Tüchtige
Untervertreter

für gute Verſich geſ.
Offert. unt. C 2583
an die Exp. d. Bl.

Wegen Krankheit der
Frau verkaufe ich ſo-
fort mein

Lebensmittel
geſchäft

mit Hausſchlachten.
Uebernahme 1200 M.
b. 40 M. mon. Miete.
Offert. unter R 3945
an d. Exp. d. Ztg.

Streblf. Perſon
f. dortig. Bezirk als

Generalvertreter
geſucht. Reell,

dauernd u. gut loh-
nend. Anleitg. ko-
ſtenlos. 7Wilms Co.Komm.-Geſ.,
Ehrang b. Trier.
Jung. Mann, led.,

ſucht ſofort
Stellung

in Landwirtſchaft
Guter Melker. Ang.
erbet. unt. A 18973
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Suche für meine
19iährige Tochter

Stelle
als Stütze od. Haus-
tochter. Selb. iſt im
Kochen und allen
Zweigen des Haus-
halts erfahren, ar-
beitsfreudig u. zu-
verläſſig. Bei Fam.
Anſchl. Gut. Zeug-
nis vorh. Angeb
erbeten an

Albert Meyer,
Fleiſcherei,

Kl.-Rodensleben,
Magdeburg I (Ld.)

Ab Sonnabend, den 20. d. Mts. ſteht
ein großer Transport beſter hochtragender
und neumilchender, oſtpreußiſcher

Kühe
ſowie hochtragend.

äußerſt preiswert bei uns zum Verkauf.

Oberländer Buchheim
Halle (Saale), Delitzſcher Straße 10

Anzeigen bringen Gewinn
C

baden
mit Wohnung in
Buttſtädt z. 1. Okt.
oder früher zu ver-
mieten.

Frau Clara
Croenitz,

Marft'tr. 4/6.

Veamten r
45 Jahre, ev., allein
ſteh., ſymp., wirtſch
ſucht paſſend. Lebens-
kameraden. Beamter
in gut. Stell. bevorz.
Witwer nicht ausge
ſchloſſen.
verbeten. Offert. unt
L. S. 2187 hauptpoſt!.
Deſſau

wissen, ob die Bücher ge-
nau stimmen. Haben Sie aber
regelmäbig einen Bücherre-
visor oder Steuerberater zur
Kontrolle, der Ihnen die Veg-
antwortlichkeit abnimmt.,
dann kann getrost der Finanz-
beamte bei
Tüchtige
Berater finden Sie immer
durch eine Kleinanzeige in dem

MERSEBURGER

Besrecks
Vom der Finmarnz

Den Finanzbeamten sehen Sie
nicht gern, wenn Sie vicht

Ihnen anklopfen.
Revisoren und

TAGEBLATT
(Kreishblatt)

Meier-Weine
für ſüße, kühle

Pfirſich-Bowlen ver-
wenden Kenner
„Meier's Spezial-
Weine Liter
nur 42 Pfg.

Schmale Str. 8
Lieferung frei Haus!

Schneiderlehrling
ſucht

Hildehrandt, a
Herren Halbschuhe
Größe 40/46, ſchwarz M. S S 0

„40]46 braun M. S.Pantoffei-zentraleMerseburg, Markt 7
I e e

m

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.
Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

9. Ziehungstag

Du der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

207520

269483

187638
258705
294781
393103

113816
167100
203069
231948
314239
359590

97685
123215
145310
143584
161052
171722
202018
231014
246133
2725765
291182
348334
374427

Vermittler

16 Getvinne zu 3000 M. 210260 222388

88 Gewinne zu 1000 M.
55272 57025 71038 97511 107454 108273 112026

212 Gewinne zu 500 M.
6533 7679 14677 15854 18410 22887 24367 25432
33875 34291 34581 39871
63368 66985 76251 79406 83558 89151 92170 38272

088

18. Auguſt 1932

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 500000 M. 246518
2 Gewinne zu 25000 M.
2 Gewinne zu 10000 M. 311351
8 Gewinne zu 5000 M. 57052 62694

107718

158833

242475
311865 315629 350910 385476

60 Gewinne zu 2000 M. 7297 35908 44608 58083
63748 96092 99301 131865 168192 177900 1822896

194879 223234 226762 229472 240804
271484 272309 230275 289108 292125
302170 307571 329837 345868 363349

6634 27517 32586 36610

143009 145578 154909 160550
186491 192078 195297
211454 212142 222183
259191 302257 304300
326404 334565 352446

5

2004 2271 3030 4939 5618

131524
180352
204037 206273
239053
316582
390522 39273

52689 52767 53223 59782

1118395 1123832 119336 119453 122

12660 3 1 142855148416

337166

355729 369085729 360437
378024 388037

352898377565 393922
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 30412 86509

293 n zu 5000 M. 4890 86439 (232366
24 Gewinne zu 3000 M. 37125 49480 113949

1620831 178260 197853 203680 242927 294642
331102 341517 365318

300501
358794

129251
173625
260226
289680
317993
387629

77254

377267

Jm Gewinnrade verblieben:
je 500000,

188 Gewinne zu 500 M.
13887 17454 19946 20241 24325 31376 38254 41831
47799 52846 53164 53564 61340 67448 2227

365454 378475 393789
104 Gewinne zu 1000 M. 3960 10308 14180 14885

15399 27757 29209 43676 46792 59989 63715 80044
81556 81769 94191 103058 111965 113274 117391

137650 1426 172354159123 199347 241534 252632 257137261665 275641 278184 286164 287954
297444 298425 302822 307418 314703
331762 339603 367299 373697 383904
394121 384214

3580 4838 5254 5427 5954

79916 90457 91474 93955 94323
ſ04816 108021 109034 112320 125831
127659 128691 154514165388 167279
179156 192550
226318 231101
251447 251903
268477 269837
301531 302002
320739 321979
349497 360775
379790 385239

366851
387922 399786

2 Prämien zu
100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge-

winne zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 100000,
6 zu je 75000, 6 zu je 50000,
136 zu

20 zu je 25000,
je 10000, 320 zu je 5000, 696 zu je 3000,

1982 zu je 2000, 4014 zu je 1000, 6658 zu je 500,
20050 zu je 400 M.

e

h

c

9

Da
aachmi

Sitzun
beitsbe

200 M
teilung
ab ſt r
Höhe
ſpreche

miniſte
Jn

weiterl
über d
der Re
denten
delt ſic
Aufbar
kanntg
feſtſteh
beſchaff

nur e
Der

Landra
eine
miniſte
Ausſpr
ob und
Arbeit-
gemein
Aufbau
können

Die
Reichst
den

Mißt
RegiFerner
licher

eingebr
Von

neuen
Soziali
auf So
lenbe
Für d
haben
muni

Jnr
gen fül
meinen
Monta
ſchwirr
ohne d
Die pi
von
auch dec
Empfa
Kanzle
ſagt iſt

Die
Klar
Malar;
der be
unwah
öffnun
kann, 1
Wenn
deutſche

liche T
Komm
eröffne

De

Die
innenn
hauſes
ſeiner
etwa 1
nimmt
ein Dr
vom 9
den w
re gie
den L

Die
ruhi
menſtö
zum
politiſe
wurde
Zwang
ruhew
burg


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 194
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






